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Liebe Leserinnen und Leser,

der demografische Wandel stellt unsere gesamte Gesellschaft vor gro3e Herausforderungen. Die Wirtschaft
klagt schon heute liber einen enormen Mangel an qualifizierten Fachkréften. Diese Engpdsse werden sich
auch im Baugewerbe in der Zukunft voraussichtlich weiter verscharfen.

Noch nicht so sehr im Fokus steht ein weiterer Aspekt dieser Entwicklung: Aufgrund des hohen Durch-
schnittsalters der Unternehmerinnen und Unternehmer steht in vielen Betrieben eine Nachfolgeregelung
an. Diese gestaltet sich gerade im Handwerk sehr schwierig. Auch das handwerklich gepragte Baugewerbe
muss diese Aufgabe bewiltigen. Valide Daten zum Umfang und zu den Spezifika der Unternehmensnachfolge
im Baugewerbe lagen bis jetzt nicht vor. Diese Liicke schlief3t die vorliegende Studie, die das das Institut fir
Mittelstandsforschung Bonn und DIW Econ im Auftrag des BBSR erarbeitet haben. Auf Basis einer reprasentati-
ven Unternehmensbefragung berechneten die Forschenden mdgliche volkswirtschaftliche Effekte.

47 % aller Inhaberinnen und Inhaber planen der Studie zufolge, sich in den ndchsten zehn Jahren zuriickzu-
ziehen; dies betrafe 163.000 Unternehmen im Baugewerbe. Ungefahr die Halfte plant eine familieninterne
Ubergabe. Ein GroBteil der Firmen wird voraussichtlich vor Fortfiihrungsproblemen stehen. Die Studie geht
davon aus, dass nur rund 12.000 bis 15.000 Betriebe in diesem Zeitraum tatsachlich zu tGibergeben sind. Dies
wirde altersbedingte Stilllegungen von ca. 150.000 Betrieben in den ndchsten zehn Jahren bedeuten. Gravie-
rende negative volkswirtschaftliche Effekte auf die Bauvorhaben im Bundesgebiet sieht die Studie weniger.
Grund: Der Grof3teil der gefdhrdeten Arbeitsplatze und Auftrage dirfte aufgefangen werden — durch andere
Unternehmen aus dem Baugewerbe, aus anderen Branchen und aus dem Ausland. Dennoch zeigen die
Berechnungen, dass unplanmaBige Stilllegungen einen Arbeitsplatz- und Wertschépfungsverlust von rund
6 % im Baugewerbe ausmachen. Auch regionale Effekte sollten nicht unterschatzt werden, wenn sich Still-
legungen in bestimmten Regionen konzentrieren. Die Industrie- und Handels- sowie die Handwerkskammern
sollten dies durch ein vorausschauendes Monitoring im Blick haben.

Um erfolgreich einen Betrieb auch jenseits der eigenen Familie zu ibergeben, braucht es passgenaue Infor-
mationen und gute Vorbereitungen. Die Inhaberinnen und Inhaber von Betrieben sollten sich rechtzeitig mit
dem strategisch wichtigen Thema Nachfolge auseinandersetzen. Mehr Beratungsangebote sowie Formate, die
Inhaber und potenziell Nachfolgende zusammenbringen, kdnnen den langfristigen Erhalt des Unternehmens
attraktiv machen.

Ich wiinsche Ihnen eine informative Lekture.

U T2

Dr. Markus Eltges
Leiter des Bundesinstituts fir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR)
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Kurzfassung

Es gibt keine Schadtzung oder Befragung, die verlasslich Auskunft dartiber gibt, wie viele der Unternehmen
im Baugewerbe in den kommenden Jahren vor der Nachfolgeregelung stehen oder was die Besonderheiten
der Nachfolgeregelungen im Baugewerbe sind. Um diese Forschungsliicken zu schlieBen, wurde im Rahmen
dieser Studie eine deutschlandweite reprdsentative Unternehmensbefragung aller Unternehmen aus dem
Baugewerbe durchgefiihrt. An der Befragung nahmen insgesamt 2.608 Bauunternehmer und Bauunterneh-
merinnen teil.

Insgesamt zeigen die Befragungsergebnisse, dass die Unternehmen, die in den letzten zehn Jahren im Bau-
gewerbe libernommen wurden, zum Zeitpunkt der Ubernahme im Durchschnitt etwa 8 Beschiftigte hatten.
Generell wird eine familieninterne Nachfolge praferiert — und umgesetzt: Fast die Halfte aller Unternehmen-
siibernahmen in den vergangenen 10 Jahren blieben in der Familie, wobei diese im Bauhauptgewerbe deut-
lich haufiger war als im Ausbaugewerbe. Das Gros aller Nachfolger und Nachfolgerinnen im Baugewerbe ent-
schied sich aufgrund des guten Unternehmensnamens fiir die Ubernahme. Die (iberwiegende Mehrheit der
Ubernahmen im Baugewerbe (80 %) wurde innerhalb von zwei Jahren realisiert. Als gréte Herausforderung
bezeichneten die Nachfolgenden die steuerlichen Belastungen, wobei Nachfolgende im Ausbaugewerbe die-
se Belastung besonders haufig als (gro3e) Herausforderungen bezeichneten.

Neben Informationen zu den Ubernahmen der letzten 10 Jahre, lieferte die Befragung auch Informationen zu
den kiinftigen Nachfolgen. Anndhernd 47 % aller Inhaber und Inhaberinnen im Baugewerbe planen, sich im
Zeitraum von 2021 bis 2030 aus ihrem Unternehmen zurlickzuziehen. Grund fiir den geplanten Riickzug sind
im Wesentlichen Altersgriinde. Fast jeder bzw. jede Zweite ist bestrebt, das Unternehmen zu tibergeben bzw.
zu verkaufen. Gut die Hilfte der Alteigentiimer bzw. Alteigentiimerinnen mit Ubergabe- und Verkaufsplanen
strebt eine Ubergabe an Familienmitglieder an.

Lediglich 9 % der Inhaber bzw. Inhaberinnen mit Riickzugsplanen plant eine Stilllegung des Unternehmens -
unabhangig von der Produzentengruppe. Unter den Unternehmen, die stillgelegt werden sollen, handelt es
sich vorrangig um Kleinstunternehmen mit durchschnittlich vier Beschaftigten. Die Ergebnisse zeigen somit,
dass Stilllegungsbestrebungen eher ein Phdnomen unter den Kleinstunternehmen sind. Trotz dieser struk-
turellen Ahnlichkeiten gibt es nicht den einen ausschlaggebenden Grund fiir eine Stilllegung. Als hiufigste
Griinde fir eine Stilllegung werden sowohl eine erfolglose Suche nach geeigneten Nachfolgekandidaten bzw.
-kandidatinnen als auch eine nicht ausreichende Rentabilitat der Unternehmen genannt.

Nahezu die Halfte (44 % der Inhaber bzw. Inhaberinnen) hat hingegen noch keine Entscheidung tber die Zu-
kunft ihrer Unternehmen getroffen. Diese Unentschiedenheit zeigt sich im Ausbaugewerbe etwas haufiger
als im Bauhauptgewerbe. Bei diesen Unternehmen handelt es sich fast ausschlieflich um Kleinstunterneh-
men mit durchschnittlich 6 Beschaftigten. Somit sind diese Unternehmen insgesamt im Durchschnitt zwar
groBer als die Unternehmen mit Stilllegungsplanen, zugleich aber auch kleiner als diejenigen mit Fortfiih-
rungsbestrebungen (durchschnittlich 10 Mitarbeitende). Zudem deuten die Ergebnisse daraufhin, dass die
Unentschiedenen wirtschaftlich schlechter performt haben als die Inhaber bzw. Inhaberinnen mit Fortfiih-
rungsbestrebungen. Auch zeigt sich im Vergleich, dass sie eher Probleme haben, mit den Gewinnmargen
ihren Lebensunterhalt finanzieren zu kénnen als die Gruppe derjenigen mit Fortfihrungsbestrebungen. Da-
her erscheint es nicht verwunderlich, dass die Uiberwiegende Mehrheit der Unentschlossenen sich mit (eher)
groB3en Herausforderungen bei der Suche und Auswahl von Nachfolgenden konfrontiert sehen. Inwieweit eine
Ubergabe bzw. ein Verkauf der Unternehmen der Unentschlossenen unter diesen Umstinden realistisch ist,
kann im Einzelnen nicht bewertet werden. Es ist jedoch nicht davon auszugehen, dass ein Grof3teil von ihnen
eine Nachfolgeldsung realisieren kann.



Diese Angaben zu den geplanten Nachfolgen im Baugewerbe aus der reprasentativen Befragung haben wir
mit Informationen aus der Gewerbeanzeigenstatistik kombiniert, um eine 10-Jahres-Schatzung des Nachfol-
gegeschehens im Baugewerbe vorzunehmen. Darauf basierend gehen wir davon aus, dass von den 163.000
Unternehmern und Unternehmerinnen im Baugewerbe, die sich in den kommenden 10 Jahren aus ihrer Unter-
nehmenstatigkeit zuriickziehen wollen, 12.000 bis 15.000 tatsachlich tibergeben werden.

Die restlichen Unternehmen mit Riickzugspléanen werden vermutlich innerhalb dieses 10 Jahres Zeitraumes
stillgelegt. Hiermit ist die Frage verbunden, ob diese Stilllegungen zu Einschrankungen bei Bauvorhaben im
gesamten Bundesgebiet flihren und welche Auswirkungen entlang der gesamten Wertschépfungskette zu er-
warten sind. Anhand der Befragungsergebnisse und der daraus abgeleiteten Prognose des Nachfolgegesche-
hens konnte die volkswirtschaftliche Relevanz des Baugewerbes sowie der beiden Produzentengruppen, des
Bauhaupt- und Ausbaugewerbes fiir das Bezugsjahr 2030 abgeschatzt werden. Die gesamtwirtschaftlichen
Effekte der Branche wurden dazu mittels Input-Output-Analyse quantifiziert, um darauf aufbauend im Rahmen
einer Szenario-Entwicklung die Wirkung der bevorstehenden Unternehmensstilllegungen zu bestimmen. Das
betrachtete Szenario konzentriert sich dabei auf jene Unternehmen, die zwar Ubergabebestrebungen haben,
aber vermutlich keine erfolgreiche Ubergabe vollziehen kénnen. Beriicksichtigt wurden in der Konzeption
ebenso Auftragsverlagerungen und Beschiftigungsverschiebungen hin zu anderen Branchen oder ins Ausland.

Unsere Berechnungen zeigen, dass aufgrund der zusatzlichen Unternehmensaufgaben mit einem Einbruch
der durch das Baugewerbe direkt erzeugten Bruttowertschdpfung um rund 6 % zu rechnen ist. Dies entspricht
einem Absolutbetrag von 12,2 Milliarden Euro. Ein GroBteil des Riickgangs findet im Ausbaugewerbe statt
(7,2 Milliarden Euro). Die direkte Beschaftigung ist um 149.800 Arbeitsplatze und damit rund 6 % gegeniiber
dem Basisszenario geringer. Diese Kennzahlen zeigen den Einbruch allein fiir das deutsche Baugewerbe. Die
Befragungsergebnisse deuten darauf hin, dass ein GroBteil der durch Stilllegungen verlorenen Arbeitsplatze
und der Auftrdge der entsprechenden Unternehmen durch Unternehmen aus anderen Branchen oder teils
aus dem Ausland aufgefangen wird. Damit ist aus der gesamtwirtschaftlichen Perspektive kein allzu gro3er
Schaden zu erwarten.

Unternehmen mit Fortflihrungsbestrebungen weisen deutlich positivere Entwicklungen in der Vergangenheit
auf als Unternehmen mit Stilllegungsplanen oder solche ohne konkrete Pléane. Auch sind erstere im Durch-
schnitt deutlich groBer. Dies deutet auf offenbar funktionierende Selektionsmechanismen der Marktwirtschaft
hin, die dazu fiihren, dass vornehmlich solche Nachfolgen stattfinden, die nach 6konomischen Mal3gaben
chancenreich sind. Es bedarf daher besserer Informationen und einer starkeren friihzeitigen Sensibilisierung
fur alle Unternehmer und Unternehmerinnen im Baugewerbe, damit Unternehmer und Unternehmerinnen
mit Rlickzugsplanen besser einschatzen konnen, unter welchen Bedingungen Fortfiihrungsbestrebungen re-
alistisch sind — und unter welchen nicht. Oder wie sie ihre Chance auf Fortfiihrung ggf. erhéhen kénnen (z. B.
Aufbau eines Nachfolgers innerhalb der Belegschaft). Zudem ist es wichtig, dass im Zuge einer starkeren Sen-
sibilisierung ebenfalls die Altersvorsorge angesprochen wird. Denn der Verkauf des Unternehmens sollte mog-
lichst nicht die alleinige Saule der spateren Altersvorsorge sein. Unabhdngig davon, ob eine Fortfiihrung oder
eine Stilllegung angestrebt wird, bediirfen Inhaberinnen und Inhaber mit Riickzugsplédnen Beratung. Dieser
Beratungsbedarf ist bei der Regelung der Nachfolge naheliegend. Beratung bediirfen aber auch Unterneh-
mer und Unternehmerinnen mit Stilllegungspldanen. Denn auch eine Stilllegung muss geplant sein. Idealer-
weise sollte diese Beratung auch den Besonderheiten der Nachfolgeregelung Beachtung schenken, die sich
beispielsweise im Baugewerbe durch einen kurzen Nachfolgeprozess auszeichnet oder einer gro3en Zahl an
unentschiedenen Inhabern und Inhaberinnen auszeichnet, die noch nicht wissen, ob das Unternehmen eher
fortgefiihrt oder eher stillgelegt werden soll.



Abstract

To date, no estimate or survey provides reliable information on how many of the companies in the construction
industry are facing succession in the coming years or the specifics of the succession process in the construction
industry. A representative company survey of all companies in the construction industry across Germany was
conducted to fill these research gaps. A total of 2,608 construction companies took part in the survey.

Overall, the survey results show that the companies that were taken over in the construction industry in the
last ten years had an average of around eight employees. In general, succession within the family is preferred
- and implemented: Almost half of all company takeovers in the past ten years remained within the family,
although this was significantly more common in the leading construction trade than in the finishing trade.
Almost all successors in the construction industry decided to take over a company because of its good name.
The vast majority (80 %) of takeovers in the construction industry were completed within two years. Succes-
sors identified tax burdens as the most significant challenge, with successors in the finishing trade particularly
frequently citing this burden as a (great) challenge.

Additionally, the survey also provided information on future succession: Nearly 47 % of all owners in the con-
struction industry plan to withdraw from their company in the period from 2021 to 2030. The main reason
for the planned withdrawal generally is age. AlImost one in two is looking to hand over or sell the business. In
turn, half of the former owners with plans to hand over or sell the business are aiming to hand it over to family
members.

Regardless of the sector, only 9 % of the owners with plans to retire plan to shut down the business. Among
the companies to be closed down, the majority are microenterprises with an average of four employees. The
results thus show that closure plans tend to be a phenomenon among microenterprises. Despite these struc-
tural similarities, there is no one decisive reason for the closure. Both an unsuccessful search for suitable
successor candidates and insufficient profitability of the companies are cited as the most frequent reasons for
shutting down.

Almost half (44 %) of the owners, on the other hand, have not yet decided the future of their companies. This
indecision is more frequent in the finishing trade than in the leading construction trade. These companies are
almost exclusively microenterprises with an average of 6 employees. Thus, although these companies are larg-
er on average than those with closure plans, they are also smaller than those with continuation plans (10 em-
ployees on average). In addition, the results indicate that undecided company owners have performed worse
economically than the owners with continuation plans. The comparison also shows that they are more likely
to have problems financing their livelihood with the profit margins than the group of those with continuation
plans. Therefore, it is not surprising that most undecided owners are confronted with (somewhat) significant
challenges in the search for and selection of successors. The extent to which a takeover or sale of their compa-
nies is realistic under these circumstances cannot be assessed in detail. However, it cannot be assumed that the
majority of them will be able to realize a succession solution.

We have combined this information on planned successions in the construction industry from the representa-
tive survey with information from the statistics of business notifications to produce a 10-year estimate of suc-
cession activity in the construction industry. We assume that 12,000 to 15,000 of the 163,000 business owners
in the construction industry who plan to withdraw from their business activities will hand them over in the
next ten years.



The remaining companies with succession plans will presumably be closed down within these ten years. This
raises the question of whether these closures will limit construction projects throughout Germany and what
effects can be expected along the entire value chain. Based on the survey results and the derived forecast of
the succession activity, it was possible to estimate the construction industry’s economic relevance and the two
producer groups, the leading construction and finishing trades, for the reference year 2030. The overall eco-
nomic effects of the sector were quantified using an input-output analysis to determine the impact of the im-
pending company closures within the framework of scenario development. The scenario under consideration
concentrates on those companies planning to be taken over but will probably not be able to do so successfully.
The concept also considers order shifts and employment shifts to other industries or abroad.

Our calculations show that, due to the additional company closures, the gross value added generated directly
by the construction industry is expected to fall by around 6 %. This corresponds to an absolute amount of 12.2
billion euros. A large part of the decline will occur in the finishing trade (7.2 billion euros). Compared to the
baseline scenario, direct employment is down by 149,800 jobs or around 6 %. These figures show the slump
solely in the German construction industry. The survey results indicate that a large portion of the jobs lost
due to closures and the orders placed are absorbed by companies from other sectors or, in some cases, from
abroad. Thus, the damage is not expected to be too great from a macroeconomic perspective.

Companies with continuation plans show significantly more positive developments in the past than compa-
nies with closure plans or those without plans. The former is also significantly larger on average. This indicates
that the selection mechanisms of the market economy seem to be working, leading to promising successions
based on economic measures. Therefore, there is a need for better information and greater early awareness for
all business owners in the construction industry. Owners with plans to withdraw can better assess under which
conditions continuation efforts are realistic — and under which they are not. Or how they can increase their
chances of continuing (e.g., training a successor within the workforce). In addition, it is essential that retirement
planning is also addressed in raising awareness. If possible, the sale of the company should not be the sole
pillar of future retirement provisions. Regardless of whether continuation or closure is the goal, owners with
plans to retire need guidance. This need for advice is obvious when it comes to succession planning. However,
owners with closure plans also need appropriate consultation since decommissioning must also be planned.
Ideally, this guidance should also consider the specificities of the succession process in the construction indus-
try, for example, the short succession process or the large number of undecided owners who do not yet know
whether the company should be continued or closed down.



1 Einleitung

Das gesetzliche Renteneintrittsalter gilt zwar nicht fir Unternehmer und Unternehmerinnen, aber auch sie
kommen mit zunehmendem Alter nicht umhin, sich mit dem Zeitpunkt ihres Ruhestands und damit auch mit
dem Riickzug aus dem eigenen Unternehmen auseinanderzusetzen. Anders als abhdangig Beschaftigte muis-
sen sich Inhaber und Inhaberinnen auch mit der Frage beschéftigen, was nach ihrem Riickzug aus dem Unter-
nehmen werden soll (vgl. Brown 1993; vgl. Detienne 2010). Grundsétzlich stehen ihnen zwei Handlungsopti-
onen offen: Sie kdnnen die Stilllegung ihres Unternehmens planen oder die Fortfiihrung des Unternehmens
anstreben (vgl. Wennberg et al. 2010).

Die Frage, was aus dem Unternehmen werden soll, stellt sich vergleichsweise haufig Alteigentiimern und Altei-
gentiimerinnen aus dem Baugewerbe. Schlie3lich zahlt dieses zu den Branchen, die nicht nur die meisten
Unternehmen in Deutschland aufweist (vgl. Kapitel 2.1), sondern auch den hochsten Anteil an Familienun-
ternehmen’ (vgl. Gottschalk et al. 2019). Umso erstaunlicher ist es, dass bis dato wenig bis gar nichts Gber das
Nachfolgegeschehen im Baugewerbe bekannt ist. So ist auf gesamtwirtschaftlicher Ebene unklar, in wie vielen
Unternehmen des Baugewerbes in den kommenden Jahren der Riickzug der Unternehmerperson ansteht,
weil die bisherigen Schatzungen keine gesonderten Zahlen fiir das Baugewerbe ausweisen (vgl. Kapitel 2.2.3).
Damit einher geht die Frage, ob eine ausreichende Anzahl an libernahmewilligen und -fahigen Personen oder
auch andere Unternehmen fiir die anstehenden Ubernahmen im Baugewerbe zur Verfiigung steht. Wire dies
nicht der Fall, sind Stilllegungen dieser Unternehmen nicht auszuschlieBen. Dies kénnte zu Einschrdnkungen
bei Bauvorhaben im gesamten Bundesgebiet fiihren, sofern die Kapazitdten von neugegriindeten oder beste-
henden Unternehmen nicht ausreichen, um den Wegfall der stillgelegten Unternehmen zu kompensieren, was
wiederum relevante volkswirtschaftliche Effekte nach sich ziehen kdnnte.

Auch auf betriebswirtschaftlicher Ebene sind bislang viele Fragen zu den Besonderheiten des Nachfolgege-
schehens im Baugewerbe unbeantwortet. Es gibt zwar viele Studien zum Thema Nachfolge - die Besonderhei-
ten in einzelnen Branchen nehmen allerdings nur die wenigsten in den Fokus (vgl. Kapitel 2.2.2). Studien Uber
das Nachfolgegeschehen im Handwerk? und im Produzierenden Gewerbe?, die ja per Definition Teile bzw. das
komplette Baugewerbe miteinbeziehen, lassen zwar naherungsweise auch Riickschliisse auf das Nachfolgege-
schehen im Baugewerbe zu. Allerdings sind Riickschlisse auf das gesamte Baugewerbe schwierig: Erstens, weil
in den Studien mit Fokus auf das Handwerk per se nicht alle Unternehmen des Baugewerbes enthalten sind
(vgl. Kapitel 2.1). Zweitens, weil in Studien mit Fokus auf das Produzierende Gewerbe zwar alle Unternehmen
des Baugewerbes einbezogen werden, allerdings hier gegenlaufige Effekte nicht auszuschlieBen sind, weil die
zum Produzierenden Gewerbe zusammengefassten Wirtschaftsabschnitte sich in ihren Strukturen stark un-
terscheiden (vgl. Ausflihrungen Kapitel 2.1). Eindeutige Ergebnisse zum Nachfolgegeschehen im Baugewerbe
- auch differenziert nach Bauhaupt- und Ausbaugewerbe - sind somit nur auf Basis von ,baugewerbsspezifi-
schen” Befunden mdglich und diese liegen bis dato nicht vor.

(M

Das IfM Bonn definiert Familienunternehmen als diejenigen Unternehmen, bei denen die Eigentums- und Leitungsrechte in der Person
des Unternehmers oder der Unternehmerin bzw. deren Familie vereint sind. Die Begriffe Mittelstand, Familienunternehmen, eigentiimer-
und familiengefiihrte Unternehmen sind nach der Definition des IfM Bonn als Synonyme anzusehen.

(2)

,Grundsétzlich zahlen alle Betriebe zum Handwerk, die in der Handwerksrolle oder in die Verzeichnisse der Inhaber eines zulassungs-
freien Handwerks bzw. eines handwerksahnlichen Gewerbes erfasst sind” (zit. Muller 2010: 3). Das Handwerk wird dabei in Gewerken
abgegrenzt, die in der Handwerksordnung gesetzlich geregelt sind (vgl. Anlage A, B1 und B2 im Gesetz zur Ordnung des Handwerks).
Diese Gewerke gehoren dabei unterschiedlichen Wirtschaftsabschnitten an.

3)

Zum Produzierenden Gewerbe werden die Wirtschaftsabschnitte B bis F der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ
2008) gezahlt. Dies sind somit Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden (B), Verarbeitendes Gewerbe (C), Energieversorgung (D),
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Umweltverschmutzungen (E) sowie das Baugewerbe (F).



Vor diesem Hintergrund geht die vorliegende Studie auf Basis einer grof3en reprasentativen Erhebung un-
ter Bauunternehmern und Bauunternehmerinnen der Frage nach, auf welche Art und Weise sich Nachfolgen
in den letzten Jahren im Baugewerbe vollzogen haben und wie Alteigentiimer und Alteigentimerinnen mit
Ruickzugsplédnen sich ihre Nachfolgeldsungen in den nachsten Jahren vorstellen. Auf Basis dieser Erkenntnisse
schatzen wir die klinftige Zahl anstehender Nachfolgen im Baugewerbe. Darauf basierend werden mittels Sze-
narioberechnungen die daraus folgenden Veranderungen auf die volkswirtschaftlichen Effekte in Folge von
Geschéftsaufgaben ermittelt.

Die Studie gliedert sich wie folgt: In Kapitel 2 werden die strukturellen Besonderheiten des Baugewerbes be-
leuchtet sowie die zentralen Erkenntnisse der bisherigen Nachfolgeforschung in Deutschland im Allgemeinen
und zum Baugewerbe im Besonderen dargestellt. Die empirische Basis der Studie wird in Kapitel 3 vorgestellt.
In Kapitel 4 werden die Ergebnisse der Unternehmensbefragung prasentiert. In Kapitel 5 erfolgt die volkswirt-
schaftliche Schatzung des Nachfolgegeschehens im Baugewerbe. In Kapitel 6 werden anhand von Zukunfts-
szenarien zur Veranderung des Unternehmensbestands und der Struktur des Baugewerbes mogliche Effekte
auf die deutsche Volkswirtschaft aufgezeigt. Die Studie schlief3t mit einem Fazit und Handlungsempfehlungen
in Kapitel 7.



2 Das Nachfolgegeschehen im Baugewerbe -
eine Annéherung

Bis dato gibt es keinerlei Forschungsarbeiten, die sich explizit und umfassend mit dem Nachfolgegeschehen
im Baugewerbe auseinandersetzen — weder in der eher betriebswirtschaftlich noch in der eher volkswirt-
schaftlich gepragten Forschung zum Nachfolgegeschehen in Deutschland. Es ist jedoch mdglich, auf Basis
von allgemeinen Erkenntnissen zum Nachfolgegeschehen kombiniert mit Erkenntnissen zu den Strukturmerk-
malen des Baugewerbes grundsatzliche Zusammenhdnge abzuleiten: Daflir wird zundchst das Baugewerbe
mit seinen strukturellen Besonderheiten analysiert (Kapitel 2.1). Im Anschluss daran werden die bisherigen
Erkenntnisse der Nachfolgeforschung zusammengefasst (Kapitel 2.2). Auf Basis dieser Erkenntnisse kénnen
offene Forschungsfragen zum Nachfolgegeschehen im Baugewerbe abgeleitet werden (Kapitel 2.3).

2.1 Strukturelle Besonderheiten des Baugewerbes

In Deutschland zéhlten laut Unternehmensregister im Jahr 2018 knapp 389.000 der 3,48 Mio. Unternehmen
- und somit mehr als 10 % aller Unternehmen - zum Baugewerbe®*. Somit stellt das Baugewerbe einen be-
deutenden Wirtschaftsabschnitt dar. Rund 98.000 Unternehmen gehdérten dem Bauhauptgewerbe und rund
283.000 Unternehmen dem Ausbaugewerbe an.* Von den knapp 389.000 Bauunternehmen konnte im Jahr
2018 etwa 66 % dem Handwerk zugeordnet werden (vgl. Statistisches Bundesamt 2020).

Abbildung 1
Anzahl der Unternehmen im Jahr 2018 nach Wirtschaftsabschnitten

Quelle: Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Unternehmensregisters.

(4)

Die Angaben aus dem Unternehmensregister (URS) beziehen sich hier und im Folgenden auf Sonderauswertungen des URS durch das
Statistische Bundesamt im Auftrag des IfM Bonn, verschiedene Jahrgange. Die Ergebnisse werden regelméafBig auf der Website des IfM
Bonn im Bereich Statistiken veréffentlicht.

(5)

Zur Einteilung des Baugewerbes in Bauhaupt- und Ausbaugewerbe folgen wir der Definition des Statistischen Bundesamtes (vgl. Sta-
tistisches Bundesamt (2020): Produzierendes Gewerbe: Kostenstruktur der Rechtlichen Einheiten im Baugewerbe, Fachserie 4 Reihe 5.3,
Wiesbaden).



Ein Branchenvergleich des Unternehmensbestandes verdeutlicht nochmals die Bedeutung des Baugewerbes
fur die deutsche Wirtschaft. In der Rangliste aller Wirtschaftsabschnitte nimmt das Baugewerbe Platz drei ein
und liegt damit deutlich vor dem Verarbeitenden Gewerbe. Lediglich der Bereich ,Handel, Instandhaltung und
Reparatur von Kfz" sowie der Wirtschaftsabschnitt ,Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und
technischen Dienstleitungen” weisen mehr Unternehmen auf (vgl. Abbildung 1).

Im Vergleich der Jahre 2008 und 2018 ist der Unternehmensbestand im Baugewerbe geringfligig angestiegen
(+0,6 %). Im Zeitverlauf zeigt sich folgende Entwicklung: Nach einem leichten Riickgang im Jahr 2009, vermut-
lich bedingt durch die Finanz- und Wirtschaftskrise, nahm die Anzahl der Unternehmen im Baugewerbe wie-
der zu und lag bereits im Jahr 2011 tiber dem Niveau des Basisjahres (+1,2 %). In den Folgejahren schwankte
der Unternehmensbestand auf diesem neuen Niveau, bis im Jahr 2015 ein (leichter) Abwartstrend einsetzte
(vgl. Abbildung 2).

Abbildung 2
Anzahl der Unternehmen im Baugewerbe 2008 bis 2018

Quelle: Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Unternehmensregisters.

Im Jahr 2018 waren im Baugewerbe knapp Uber 2 Mio. Erwerbstatige beschaftigt (vgl. BBSR 2022). Davon
waren 0,87 Mio. im Bauhauptgewerbe und 1,2 Mio. im Ausbaugewerbe tétig.

Mit Blick auf die durchschnittliche Unternehmensgrof3e zeigt sich eine leicht riicklaufige Entwicklung: Beschaf-
tigten Unternehmen im Baugewerbe im Jahr 2002 noch durchschnittlich acht sozialversicherungspflichtige
Personen, waren esim Jahr 2017 durchschnittlich zirka sechs Personen (vgl. BBSR 2019). Angesichts dieser Ent-
wicklungen dominieren Kleinstunternehmen® das Baugewerbe, mit steigender Tendenz (vgl. Apt et al. 2019).

Nach unseren Berechnungen auf Basis des Unternehmensregisters beschaftigten im Jahr 2018 knapp 89 %
aller Unternehmen im Baugewerbe — und damit die iberwiegende Mehrheit dieser Unternehmen - weniger
als zehn Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen. Der Anteil derjenigen Unternehmen, die im Jahr 2018 Gberhaupt

(6)
Nach der KMU-Definition der EU-Kommission beschéftigen Kleinstunternehmen bis zu 9 Beschéftigte und erwirtschaften bis 2 Millionen €
Umsatz/Jahr.



keine Beschéftigten hatten, betrug etwa 43 %’. Eine Beschaftigtenzahl zwischen zehn und 49 Personen wiesen
etwa 10 % aller Unternehmen aus. Etwa 0,9 % aller Unternehmen im Baugewerbe beschéftigten zwischen 50
und 249 Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen. Der Anteil der Unternehmen mit mehr als 250 Beschéftigten betrug
etwa 0,08 %.

Ein Vergleich der Produzentengruppen zeigt, dass insbesondere das Ausbaugewerbe durch eine kleine Be-
triebsgroBe gepragt ist: Wahrend dort annahernd 92 % der Unternehmen weniger als zehn Beschiftigte hat-
ten, trifft dies im Bauhauptgewerbe nur auf knapp 81 % zu (Unternehmensregister, eigene Berechnungen).

Ein Vergleich mit den anderen Branchen verdeutlicht, dass das Baugewerbe mit Blick auf den Anteil an Unter-
nehmen mit bis zu neun Beschaftigten® einen Platz im Mittelfeld einnimmt (vgl. Abbildung 3). Aus dem Bereich
des Produzierenden Gewerbes® weisen nur Unternehmen der Energieversorgung (98 %) einen héheren Anteil
an Unternehmen mit bis zu neun Beschaftigten auf als Unternehmen aus dem Baugewerbe. Deutlich héhere
Anteile an Kleinstbetrieben finden sich in einigen Wirtschaftsabschnitten aus dem Dienstleistungsbereich.

Abbildung 3
Anteil der Kleinstunternehmen an allen Unternehmen im Jahr 2018 nach Wirtschaftsabschnitten

Quelle: Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Unternehmensregisters, eigene Berechnungen.

Neben der geringen Zahl an Beschéftigten zeichnen sich Unternehmen des Baugewerbes auch durch einen
vergleichsweisen hohen Anteil an eigentiimergefiihrten Unternehmen aus (vgl. Gottschalk et al. 2019).

@)
Im Unternehmensregister werden rechtliche Einheiten nur dann erfasst, wenn sie im Berichtsjahr einen Umsatz von mehr als 17.500 Euro
erzielten oder Uiber Beschaftigte verfugten.

(8)
Anzahl der Unternehmen mit bis zu neun sozialversicherungspflichtig Beschéftigten anteilig an allen Unternehmen.

9
Das Produzierende Gewerbe umfasst in der Abgrenzung der amtlichen Statistik die Bereiche Bergbau und Gewinnung von Steinen und
Erden, Verarbeitendes Gewerbe, Energieversorgung und Baugewerbe.



Mit knapp 94 % werden im Branchenvergleich Unternehmen aus dem Baugewerbe am haufigsten durch den
Eigentliimer oder die Eigentimerin gefiihrt (vgl. Abbildung 4). Einen dhnlich hohen Anteil an eigentiimerge-
fuhrten Unternehmen wie das Baugewerbe hat auch der Grof3- und Einzelhandel. Die geringsten Anteile weist
der Industriezweig Energie- und Wasserversorgung, Entsorgung und Bergbau aus.

Abbildung 4
Anteil der eigentiimergefiihrten Unternehmen an allen Unternehmen im Jahr 2017 nach Wirtschaftsabschnitten

Quelle: Gottschalk et al. (2019), eigene Darstellung.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Unternehmen des Baugewerbes einen nicht unbe-
deutenden Anteil an der Privatwirtschaft in Deutschland stellen. Der GroBteil dieser Unternehmen kann dem
Ausbaugewerbe zugerechnet werden. Spezifisch fiir die Unternehmen des Baugewerbes ist die kleinstbetrieb-
liche GréBenstruktur sowie die starke Pragung der Unternehmerlandschaft durch eigentiimergefiihrte Unter-
nehmen. Dies fiihrt dazu, dass im Baugewerbe der Regelung der Nachfolge eine grof3e Bedeutung zukommt.

2.2 Aktueller Forschungsstand zum Nachfolgegeschehen im Baugewerbe

Seit Ende der 1980er Jahre wird das Thema ,Nachfolge in Deutschland” wissenschaftlich untersucht. Dabei
konzentrieren sich die bisherigen Forschungsarbeiten im Wesentlichen auf zwei Bereiche: Die betriebswirt-
schaftlich ausgerichteten Untersuchungen beschaftigen sich mit den Nachfolgepldanen sowie mit den Chan-
cen und Herausforderungen der Nachfolge aus Sicht der beiden Hauptakteure - der Alteigentiimer und Altei-
gentlimerinnen bzw. der Nachfolger und Nachfolgerinnen. Im Mittelpunkt der volkswirtschaftlichen Arbeiten
stehen Schatzungen, die die Bedeutung der Unternehmensnachfolge fir die Gesamtwirtschaft darlegen. Hier-
bei geht es konkret um die Frage, in wie vielen Familienunternehmen kiinftig eine Regelung der Nachfolge
ansteht. Nur in sehr wenigen dieser Arbeiten in diesen beiden Bereichen wird jedoch die Situation im Bauge-
werbe beleuchtet.



2.2.1 Begriffskldrung: Unternehmensnachfolge und der Prozess der Ubergabe

Unter einer Unternehmensnachfolge wird die Ubertragung der Leitung und der Anteile eines Familienun-
ternehmens'® vom bisherigen Eigentliimer oder der bisherigen Eigentiimerin auf einen Nachfolger bzw. eine
Nachfolgerin verstanden. Zudem liegt eine Unternehmensnachfolge nur dann vor, wenn die Griinde fir die
Ubergabe unmittelbar mit der Person des Eigentiimergeschaftsfiihrers (zum Beispiel Alter, Unfall, Krankheit
oder Tod) und nicht mit der wirtschaftlichen Situation des Unternehmens verbunden sind (vgl. Freund 2004).

Der Prozess der Ubergabe lduft gemeinhin in vier Phasen ab: Entscheidungs-, Matching-, Ubergabe- und
Rickzugsphase (vgl. Abbildung 5). In der Entscheidungsphase setzen sich Alteigentiimer bzw. Alteigenti-
merinnen mit dem eigenen Riickzug aus dem Unternehmen auseinander. Sie wagen ab, ob zum gegenwar-
tigen Zeitpunkt der Riickzug bereits angegangen werden soll — oder nicht. Wird diese Frage bejaht, steht die
Entscheidung im Raum, ob das Unternehmen Ubergeben oder stillgelegt werden soll. Entscheidet sich der
Alteigentiimer oder die Alteigentiimerin fiir die Ubergabe des Unternehmens, so gilt es in der sogenannten
Matchingphase, einen ibernahmewilligen und -fahigen Nachfolger oder eine entsprechende Nachfolgerin zu
finden.

Wie die Matchingphase verlduft, hdangt letztlich davon ab, wen sich ein Unternehmer oder eine Unterneh-
merin als Nachfolger oder Nachfolgerin wiinscht oder an wen er bzw. sie eine Ubergabe plant. Zumeist sind
Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen bestrebt, das Unternehmen an die nachste Generation weiterzuge-
ben (vgl. Dehlen et al. 2014; Moog et al. 2012). Ein Grund mag in der Verbundenheit zum Unternehmen lie-
gen, das die Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen unter Umstanden lange gefiihrt haben. Oftmals haben
sie es selbst gegriindet bzw. selbst von der Elterngeneration Gibernommen. In den meisten Fallen wird daher
zunachst gepriift, ob es in der Familie Gibernahmefahige und -willige Nachfolgekandidaten oder Nachfolge-
kandidatinnen gibt.

Steht kein Familienmitglied fiir die Nachfolge zur Verfligung, besteht die Méglichkeit, das Unternehmen famili-
enextern zu Gbergeben. Dies kann durch einen Verkauf an ein anderes Unternehmen (trade sale), an eine exter-
ne Flhrungskraft (Management-Buy-in) oder an ein Mitglied der eigenen Belegschaft (Management-Buy-out)
erfolgen.!" Das Finden eines Nachfolgers bzw. einer Nachfolgerin auBerhalb der Familie kann jedoch zeitauf-
wandig sein (vgl. Schldmer/Kay 2008), insbesondere dann, wenn kein Nachfolgeinteressent oder keine Nach-
folgeinteressentin in der Belegschaft oder im geschéftlichen bzw. privaten Umfeld zur Verfligung steht. In
diesen Fallen muss ein geeigneter und williger Nachfolgekandidat oder entsprechende Nachfolgekandidatin
erst gesucht werden (Suchphase). Entsprechend ist es moglich, dass die Nachfolgersuche ohne Erfolg verlauft
und einige Unternehmer und Unternehmerinnen mit Fortflihrungsbestrebungen noch in der Suchphase ihre
Ubergabepline schlussendlich aufgeben und ihr Unternehmen stilllegen (miissen) (vgl. Abbildung 5).

Die meisten Unternehmer und Unternehmerinnen, die nach einem Nachfolger oder einer Nachfolgerin su-
chen, finden aber liber kurz oder lang Nachfolgeinteressenten oder Nachfolgeinteressentinnen (vgl. Pahnke/
Schlepphorst/Schlomer-Laufen 2021). Mit diesen werden im Zuge verschiedener Gesprache die Details einer
potenziellen Ubergabe ausgehandelt (Verhandlungsphase). Ein wesentlicher Aspekt ist dabei die Bewertung
des zur Ubergabe stehenden Unternehmens. SchlieBlich hiangt die Entscheidung zur Ubernahme vor allem
von der Attraktivitat und damit der Wettbewerbsfahigkeit sowie den Zukunftsaussichten des Unternehmens
ab (vgl. De Massis/Chua/Chrisman 2008). Ein 6konomisch-rational handelnder Nachfolgeinteressent oder

(10)

GemalR der Definition des IfM Bonn gilt ein Unternehmen dann als eigentiimer- oder familiengefiihrt (Familienunternehmen), wenn bis
zu zwei naturliche Personen oder ihre Familienangehdrigen mindestens 50 % der Anteile eines Unternehmens halten und diese natrli-
chen Personen zusatzlich der Geschéftsfihrung angehéren (vgl. Haunschild et al. 2007).

(m
Die eher selten stattfindenden Stiftungs- oder Fremdmanagementlosungen, in denen Eigentum und Leitung des Unternehmens ge-
trennt werden, werden hier nicht betrachtet.



entsprechende Nachfolgeinteressentin — unabhangig davon, ob es sich um Familienangehdérige des Unter-
nehmers oder der Unternehmerin, Belegschaftsmitglieder, externe Fiihrungskréfte oder um ein anderes Un-
ternehmen als Kadufer oder Kauferin handelt — wird nur dann zur Fortfiihrung des Unternehmens bereit sein,
wenn sich mit diesem Unternehmen Uber einen bestimmten Zeitraum hinweg hohere Gewinne erzielen las-
sen als es durch eine alternative Erwerbstatigkeit bzw. Selbststandigkeit und/oder der Nutzung einer anderen
Vermdgensanlage moglich ware (vgl. Hauser/Kay/Boerger 2010). Bei Familienmitgliedern spielt zusatzlich der
emotionale Nutzen (wie z. B. Reputation, Identitat oder Macht), den sie aus dem Unternehmen ziehen, eine
Rolle (sogenannter ,socio-emotional wealth”)(vgl. Berrone/Cruz/Gomez-Mejia 2012; Gémez-Mejia et al. 2007).
Im Falle externer Nachfolgeldsungen sind die Verhandlungen in der Regel aufwandiger als bei familieninter-
nen Losungen. Grund hierfiir sind sogenannte Informationsasymmetrien (vgl. Wolter 2010). Diese liegen vor,
wenn Informationen zwischen den beiden Parteien ungleich verteilt sind. So haben Alteigentiimer und Altei-
gentlimerinnen gegeniiber den (externen) Nachfolgeinteressenten oder Nachfolgeinteressentinnen aufgrund
ihrer besonderen Kenntnisse iber das Unternehmen immer einen Informationsvorsprung. Demgegentiber
sind ihnen die Absichten der potenziellen Nachfolger und Nachfolgerinnen, die diese mit der Ubernahme ver-
folgen, nicht (vollstandig) bekannt. Um diese Informationsasymmetrien (ndherungsweise) aufzuldsen, bedarf
es zusatzlicher Priifungen und Nachweise, die die Verhandlungen zeitlich in die Lénge ziehen kénnen. Uber-
dies missen sich beide Parteien auf einen Kaufpreis einigen, der im Falle einer familieninternen Nachfolge in
der Regel gar nicht oder nur teilweise fallig wird.

Abbildung 5
Ubergabeprozess aus Sicht der Eigentiimer und Eigentiimerinnen

Quelle: Pahnke et al. (2021) in Anlehnung an Schlémer/Kay (2008).



Bei optimalem Verlauf der Verhandlungen steht am Ende ein Nachfolger oder eine Nachfolgerin fest und es
kommt zum Vertragsabschluss (Ubergabephase). Der Ubergeber bzw. die Ubergeberin zieht sich schlussend-
lich aus dem Unternehmen zurlick (Riickzugsphase). Ist dagegen keine Einigung mit den potenziellen Nach-
folgekandidaten oder Nachfolgekandidatinnen maoglich, stehen die Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen
wiederum vor der Entscheidung, die Suche erneut aufzunehmen oder ihre Ubergabepléne letztlich aufzuge-
ben und ihr Unternehmen stillzulegen.

2.2.2 Stand der betriebswirtschaftlichen Forschung

Die meisten wissenschaftlichen Studien zum Thema Nachfolge lassen sich im Bereich der betriebswirtschaft-
lichen Forschung verorten. Die Erkenntnisse aus diesem Forschungsbereich beruhen insbesondere auf groB3-
zahligen Unternehmensbefragungen, aber auch auf Fallstudien. Beide Forschungsanséatze erganzen sich in der
Regel sehr gut: Durch Gesprache mit einer geringen Anzahl an Befragungsteilnehmern und Befragungsteil-
nehmerinnen gewahren qualitative Daten ein tieferes Verstandnis fiir das Thema, wahrend die durch standar-
disierte Verfahren und durch eine groBe Anzahl an Befragungsteilnehmern und Befragungsteilnehmerinnen
erhobenen quantitativen Daten verallgemeinerbare Aussagen zulassen (vgl. Diekmann 2001). Gleichwohl sind
die Befunde der quantitativen Erhebungen in diesem Feld aufgrund grof3er Probleme beim Zugang zu den Un-
ternehmen oftmals nicht reprasentativ. So konzentrieren sich einige Befragungen z. B. auf Mitgliedsunterneh-
men von Verbdnden oder von Kammern o. a. (vgl. R6hl/Schmidt 2010; Schlomer/Kay 2008; Schmude/Leiner
2003) oder auf Inhaber und Inhaberinnen von Unternehmen, die aufgrund ihres Alters vor der Regelung ihrer
Nachfolge stehen kdnnten (vgl. z. B. ifo 2007). Andere Befragungen richten sich dagegen an Unternehmen in
ausgewadhlten Bundeslandern (vgl. z. B. Ballarini/Keese 2002; Freund/Kayser 2007; Gottschalk et al. 2010; ifo
2007; Kayser/Freund 2004; Regionomica 2000; Zacher/Schmitt/Gielnik 2012) oder in ausgewahlten Branchen
(vgl. z. B. Backes-Gellner/Wallau/Kayser 2001; Kayser/Wallau/Adenduer 2006; Miiller, Klaus et al. 2011). Den-
noch ziehen wir fiir unsere Untersuchung die Erkenntnisse dieser Forschungsarbeiten heran, weil sie trotz
der oftmals fehlenden Reprasentativitat, auf Basis vieler Fdlle gewonnen wurden und daher das Spektrum
an Nachfolgen und den dabei aufgetretenen Problemen und Herausforderungen besser abbilden kénnen als
Fallstudien. Ein Vergleich der Befunde dieser Studien ist jedoch aufgrund der teilweise recht unterschiedlichen
Grundgesamtheiten schwierig.

Bei der Darstellung der Ergebnisse konzentrieren wir uns vornehmlich auf die Sicht der Alteigentiimer und
Alteigentiimerinnen. Dieser Fokus erscheint uns sinnvoll, weil letztlich die Alteigentiimer und Alteigenti-
merinnen die zentralen Entscheidungen im Ubergabeprozess fallen: Ihnen obliegt sowohl die Entscheidung,
den Ubergabeprozess zu initiieren, die Wahl des Nachfolgers bzw. der Nachfolgerin als auch die Entscheidung
zur tatséchlichen Ubergabe.

Erkenntnisse zur Entscheidungsphase

Nahezu jede dieser groBzahligen Nachfolgebefragungen geht der Frage nach, was mit den Familienunter-
nehmen nach dem Riickzug der Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen passieren soll. Nach bisherigen Er-
kenntnissen strebt das Gros aller Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen die Fortfiihrung ihrer Unternehmen
an (vgl. Moog et al. 2012; Pahnke/Kay/Schlepphorst 2017; Schwartz 2018). Dieses Verhalten ist naheliegend,
denn nur eine Fortfliihrung ermdglicht es den Alteigentiimern und Alteigentiimerinnen, das im Unternehmen
gebundene immaterielle Vermogen (wie z. B. die Reputation des Unternehmens am Markt) in Form einer fa-
milieninternen Nachfolge zu erhalten oder im Zuge eines Verkaufs an einen familienexternen Nachfolger oder
eine familienexterne Nachfolgerin freizusetzen (vgl. Haunschild/Tchouvakhina/Werner 2010). Studien zeigen
nahezu Ubereinstimmend, dass die familieninterne Nachfolge die am hadufigsten gewiinschte wie auch reali-
sierte Nachfolgeldsung ist (vgl. Backes-Gellner/Wallau/Kayser 2001; Ballarini/Keese 2002; Freund 2002; Freund/
Kayser 2007; Gottschalk et al. 2010; Kayser/Wallau/Adenduer 2006; Kerkhoff/Ballarini/Keese 2004; Kolbeck/Raa-
be/Haas 2014; Lamsful3/Wallau 2012; Moog et al. 2012; Miiller, Klaus et al. 2011; Regionomica 2000; Schmude/
Leiner 2003; Uebe-Emden 2011; Wieselhuber/Spannagl 1988; Zacher/Schmitt/Gielnik 2012). Nichtsdestotrotz



weisen die in den verschiedenen Studien ermittelten Anteilswerte der familieninternen Nachfolgelésungen
mit 42,5 % bis 84,3 % erhebliche Schwankungsbreiten auf.

Im Baugewerbe ist mit 55 % bzw. 66 % die Ubergabe an ein Familienmitglied zwar ebenfalls die bevorzugte
Losung (vgl. Gottschalk et al. 2010: 27; Schwartz 2018: 3), allerdings auf geringerem Niveau. Eine aktuelle Befra-
gung unter Handwerksunternehmen zeigt tiberdies, dass nur in den Bauhauptgewerken eine Ubergabe inner-
halb der Familie praferiert wird. In den Ausbaugewerken haben sich dagegen viele Inhaber und Inhaberinnen
noch nicht entschieden und préferieren eher die Ubergabe an einen Existenzgriinder oder eine Existenzgriin-
derin (vgl. Barthel/Rimpler 2021).

Die Ursache fiir diese (starken) Schwankungen in den Anteilswerten fiir familieninterne Nachfolgelésungen
liegt darin begriindet, dass die Wahl eines familieninternen Nachfolgers oder einer Nachfolgerin nicht Gber
alle Familienunternehmen gleich verteilt sind: Bisherige Forschungsarbeiten belegen einen Einfluss des Un-
ternehmenssitzes, der UnternehmensgréBe und der Branche auf die Wahl eines familieninternen Nachfolgers
oder einer Nachfolgerin: So zeigen zwei Befragungen unter Industrieunternehmen, dass die familieninterne
Nachfolge von Alteigentiimern und Alteigentiimerinnen in Ostdeutschland haufiger praferiert wird als in
Westdeutschland (vgl. Backes-Gellner/Wallau/Kayser 2001; Kayser/Wallau/Adenduer 2006). Auch finden sich in
einer Vielzahl an Studien Hinweise, dass mit der Unternehmensgrof3e auch der Wunsch der Kinder steigt, das
Familienunternehmen zu Gibernehmen (vgl. Backes-Gellner/Wallau/Kayser 2001; Freund 2004; Kerkhoff/Bal-
larini/Keese 2004; Moog et al. 2012; Schroer/Freund 1999). Jedoch finden sich in einigen dieser Studien auch
Anhaltspunkte, dass ab einer bestimmten Gro3e der Anteil geplanter familieninterner Nachfolgen wieder sinkt
(vgl. Backes-Gellner/Wallau/Kayser 2001; Freund 2004; Kerkhoff/Ballarini/Keese 2004; Schréer/Freund 1999)
weil mit zunehmender GréBe der Unternehmen auch die Anforderungen der Eltern ,an die Qualifikation und
die Belastbarkeit eines Nachfolgers” steigen (zit. Freund 2004: 72). Schliel3lich zeigt eine aktuelle Metaanaly-
se'? (vgl. Schlomer-Laufen/Rauch 2020), dass Studien, die ausschlief3lich Unternehmer und Unternehmerinnen
des Handwerks befragt haben, den geringsten Anteil geplanter bzw. realisierter familieninterner Nachfolgen
aufwiesen.”

Auch wenn eine familieninterne Nachfolgeregelung oftmals die praferierte Option ist, gelingt die Umsetzung
haufig nicht. Hauptgrund — und das zeigen drei Studien libereinstimmend - ist nicht das Fehlen von Nachkom-
men, sondern deren fehlendes Interesse an der Fortfiihrung (vgl. Ballarini/Keese 2002; Kolbeck/Raabe/Haas
2014; Schroer/Kayser 2006).

Viele Studien belegen zugleich, dass sich Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen oftmals erst spat um die
konkrete Umsetzung ihrer Nachfolgeplane kiimmern: So zeigte beispielsweise eine Befragung sachsischer Un-
ternehmer und Unternehmerinnen, die ihre Ubergabe ,binnen Jahresfrist” planten, dass lediglich knapp drei
Viertel von ihnen sich bereits mit der Umsetzung ihrer Ubergabepline beschiftigten (vgl. ifo 2007: 66). Zu
dhnlichen Befunden kommt auch Schwartz (2018: 3) auf Basis des KfW-Mittelstandspanels. Demnach hatten
42 % der Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen, die zum Befragungszeitpunkt ihr Unternehmen innerhalb
der nichsten zwei Jahre (ibergeben wollten, die Ubergabe kaum oder noch gar nicht vorbereitet. Aber auch
Kerkhoff et al. (2004: 18 f.) kommen in ihrer Studie zu ahnlichen Ergebnissen.

Zudem entscheidet sich ein Teil der Unternehmer und Unternehmerinnen in dieser Phase direkt fiir eine Stillle-
gung des Unternehmen:s. Bisherige Studien belegen dabei libereinstimmend, dass die Entscheidung negativ

(12)
Metaanalyse ist eine quantitative Methode zur Zusammenfiihrung von verschiedenen empirischen Befunden.

(13)

Diese Zusammenhdénge erklaren, warum die verschiedenen Studien mit jeweils unterschiedlichen Grundgesamtheiten zu unterschied-
liche Anteilswerte fiir die familieninterne Nachfolgel6sung ausweisen. Befragungen, die sich eher an gro3ere Unternehmen richteten,
weisen einen hoheren Anteil an familieninternen Nachfolgeldsungen aus als Studien, bei denen eher kleinere Unternehmen im Fokus
standen. Dasselbe gilt fiir die anderen Einflussfaktoren, die sich auf die gleiche Weise in den jeweiligen Ergebnissen niederschlagen.



mit der GroBe des Unternehmens zusammenhdngt (vgl. Backes-Gellner/Wallau/Kayser 2001; Freund/Kayser
2007; Moog et al. 2012; Regionomica 2000; Schwartz 2018). Konkret bedeutet dies: Je kleiner das Unterneh-
men ist, desto haufiger ziehen Alteigentimer und Alteigentiimerinnen eine Stilllegung des Familienunterneh-
mens statt einer Ubergabe in der Entscheidungsphase in Betracht.

Allerdings werden auch in diesem Zusammenhang Schwankungsbreiten deutlich. So geben einer bundes-
und branchenweiten Befragung von Moog et al. (2012) zufolge beispielsweise 5,8 % der Alteigentiimer und
Alteigentiimerinnen von Kleinstunternehmen (bis zu neun Beschéftigte) an, eine Stilllegung ihres Unterneh-
mens zu planen. Das KfW-Mittelstandspanel, dessen Analysen ebenfalls auf einer bundes- und branchenwei-
ten Befragung beruhen, kommt sogar zu dem Resultat, dass die Stilllegung eine Option fiir 41 % der Unter-
nehmen mit weniger als flinf Beschaftigten bzw. flir 21 % der Unternehmen mit fiinf bis neun Beschéftigten
ist (vgl. Schwartz 2018).

Im Baugewerbe ist die Stilllegungsbereitschaft offenbar besonders stark ausgepragt: GemaR den Befunden
des KfW-Mittelstandspanels weist das Baugewerbe mit 44 % im Branchenvergleich den hochsten Anteil an
geplanten Stilllegungen auf (vgl. Schwartz 2018). Dieser Befund wird auch in einer Befragung thiiringischer
Handwerksunternehmen bestatigt: Mit 30,5 % planen deutlich mehr Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen
im Bauhaupt- und Ausbaugewerbe die Stilllegung als Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen des Elektro-
und Metallgewerbes (19,3 %) oder sonstiger Gewerbegruppen (18,0 %) (vgl. Doblhammer/Salzmann/West-
phal 2009). Auch eine aktuelle Befragung unter Handwerksunternehmen zeigt, dass insbesondere in den
handwerklich geprdagten Bauhauptgewerken am haufigsten eine Stilllegung seitens der Alteigentiimer und
Alteigentiimerinnen geplant wird (vgl. Barthel/Rimpler 2021: 4).

Zu Stilllegungen kommt es jedoch auch in spateren Phasen des Nachfolgeprozesses. Eine aktuelle Studie des
IfM Bonn, in der zwei Datensatze des Instituts fir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) zur Analyse heran-
gezogen wurden, zeigt, dass ein Viertel aller Inhaber und Inhaberinnen, die im Zeitraum 2012 bis 2016 eine
Ubergabe planten, in eben diesem Zeitraum ihr Unternehmen stilllegten (vgl. Pahnke/Schlepphorst/Schlo-
mer-Laufen 2021). Dezidierte Analysen der stillgelegten Betriebe belegen, dass Stilllegungen umso unwahr-
scheinlicher waren, je gréBer der Betrieb war. Somit spielt auch fiir diese Art der Stilllegungen, die nicht zu Be-
ginn, sondern zu einem spéteren Zeitpunkt des Ubergabeprozesses erfolgen, die GréR3e ebenfalls eine Rolle.™

Erkenntnisse zur Matchingphase

Die meisten Forschungsarbeiten zu dieser Phase beschéftigten sich mit den Problemen und Herausforderun-
gen, die sowohl in der Such- als auch in der Verhandlungsphase im Zuge der Realisierung einer familienexter-
nen Nachfolgelsung auftreten kénnen. Die grof3e Anzahl liberrascht insofern nicht, als die familienexterne
Nachfolge per se zeitaufwandiger und mit mehr Risiken verbunden ist (vgl. Ausfiihrungen Kapitel 2.2.1).

Folglich scheinen im Falle der familienexternen Nachfolgeregelung sowohl in der Such- als auch in der Ver-
handlungsphase Schwierigkeiten aufzutreten, die zum Aufgeben der Ubergabepline fiihren kénnen. In einer
Befragung des IfM Bonn gaben (ibergabewillige Alteigentimer und Alteigentiimerinnen ohne Nachfolger
oder Nachfolgerin an, dass die hohen Kosten, die bei der Einschaltung von (privaten) Vermittlern anfallen, das
groBte Problem seien — gefolgt von fehlenden Anlaufstellen fiir potenzielle Kaufer und Kauferinnen (vgl. Schlo-
mer/Kay 2008: 53). Anders sah die Problemlage aus Sicht der Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen aus, die
bereits einen Nachfolger oder eine Nachfolgerin gefunden hatten: Sie trieb am Ehesten die Diskretion um, mit
der sie bei der Suche vorgehen mussten, um Verunsicherung vorzubeugen (vgl. Schlomer/Kay 2008: 53).

(14)
Weitere EinflussgroBen, die eine Stilllegung begunstigten, waren u. a. eine mangelhafte Ertragslage sowie wenn eine Fortfiihrung durch
einen familienexternen Nachfolger oder Nachfolgerin geplant war (vgl. Pahnke et al. 2021: 22).



Im Hinblick auf die grof3ten Probleme in der Verhandlungsphase sind sich laut der Studie von Schlémer/Kay
(2008) die Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen mit und ohne Nachfolgenden einig: Im Wesentlichen ste-
hen die Finanzierungsschwierigkeiten der Kaufinteressierten der Verwirklichung der Ubergabe entgegen, ge-
folgt von den Schwierigkeiten bei der Einigung auf den Kaufpreis (vgl. Schiomer/Kay 2008: 58). Dies bestatigt
auch eine Expertenbefragung, die im Zuge der Studie vom ifo Institut (2007: 84) durchgefiihrt wurde. Auch
hier wurden die Ermittlung des Kaufpreises sowie die Finanzierung durch die Nachfolger und Nachfolgerin-
nen als grof3te Probleme benannt. Auch bei einer Befragung unter Nachfolgern und Nachfolgerinnen in Ba-
den-Wirttemberg zeigte sich, dass die Ermittlung des Unternehmenswertes die gréf3te Herausforderung bei
der Anbahnung einer familienexternen Nachfolge war (vgl. Ballarini/Keese 2002: 24).

Den Griinden fiir die Finanzierungsschwierigkeiten sind einige der Studien nachgegangen. Neben Problemen
bei der Verhandlung mit den Geldgebern (vgl. Ballarini/Keese 2002: 24) erschwert mangelndes Eigenkapi-
tal der Nachfolgeinteressierten nach ifo (2007) den Verkaufsprozess. In der Studie von Schlémer/Kay (2008)
wurden auch Nachfolgeinteressierte, die ihre Ubernahmepline zwischenzeitlich aufgegeben hatten, zu den
Griinden befragt. Wichtigster Grund war, dass das finanzielle Risiko zu grof3 war. Zweitwichtigster Grund war,
dass die eigenen Finanzierungsmittel nicht ausreichten (vgl. Schiomer/Kay 2008: 81). Interessant ist in diesem
Zusammenhang, dass knapp 71 % der befragten Ubernahmeinteressierten, die ihre Nachfolgeplane aufgege-
ben hatten, Privatpersonen waren. Der Rest waren Unternehmer und Unternehmerinnen oder Investoren und
Investorinnen (vgl. Schldmer/Kay 2008: 82).

Erkenntnisse zur Ubergabe- und Riickzugsphase

Die Unternehmensiibergabe tritt grundsatzlich erst dann in Kraft, wenn sowohl die Leitung als auch die An-
teile des Unternehmens an den Nachfolger bzw. an die Nachfolgerin Gibergeben werden (vgl. Freund 2004).
Diese Konstellation der zeitgleichen Ubergabe, erfolgt jedoch lediglich in etwa der Hilfte der Félle (44 % bzw.
57 %) wie die Befragungsergebnisse von Moog et al. (2012: 19f)) und Gottschalk et al. (2010: 28ff.) zeigen. Eine
differenzierte Analyse verdeutlicht, dass sie insbesondere bei einem Verkauf an Unternehmensexterne erfolgt
(75 %) (vgl. Gottschalk et al. 2010: 28ff). In diesen Féllen wird in der Regel auch der komplette Kaufpreis fallig
(vgl. Schlepphorst/Mirabella/Moog 2012: 24), woraufhin sich normalerweise Alteigentiimer und Alteigenti-
merinnen aus dem Unternehmen zurlickziehen. Dies wird auch einer deutschlandweiten Befragung zufolge
am haufigsten von unternehmensexternen Nachfolgern und Nachfolgerinnen praferiert (vgl. Gottschalk et al.
2010: 68).

Die Verbreitung der beiden anderen Ubertragungskonstellationen ist dagegen weniger eindeutig: Die Kons-
tellation, wonach zunachst die Flihrungsverantwortung tibertragen wird und erst spater die Anteile am Unter-
nehmen, findet in etwa 44 % (vgl. Moog et al. 2012: S. 20) bzw. 15 % (vgl. Gottschalk et al. 2010: 28ff) der Uber-
gaben statt. Den Befunden von Gottschalk et al. (2010: 28ff.) zufolge wird diese Abfolge der Eigentums- und
Fiihrungsiibertragung vergleichsweise haufig im Zuge der unternehmensinternen Ubergabe gewihlt.

Ahnlich verhilt es sich bei der zweiten - vorrangig familieninternen - Variante: Bei etwa 12 % (vgl. Moog et al.
2012: 20) bzw. 28 % (vgl. Gottschalk et al. 2010: 28ff.) der vollzogenen Ubergaben haben sich die Ubergeber
und Ubergeberinnen fiir die Ubertragung der Unternehmensanteile vor der vollstindigen Ubergabe der Fiih-
rung entschieden. Grund hierfiir kdnnten steuerliche Vorteile sein.

Nur wenige Studien beschaftigen sich explizit mit der letzten Phase des Nachfolgeprozesses. Dies liegt vor-
nehmlich darin begriindet, dass die wenigsten Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen im Rahmen von Be-
fragungen am Unternehmenssitz zu erreichen sind. Gleichwohl zeigt eine Befragung unter libergabeinteres-
sierten Alteigentiimern und Alteigentiimerinnen, die ihre Nachfolge in den darauffolgenden Jahren regeln
wollten, dass immerhin 41 % von ihnen auch nach dem Riickzug eine weitere berufliche Tatigkeit planten.



Der Grof3teil von ihnen, 85 %, wollte dabei am liebsten im eigenen Unternehmen weiter tétig sein (vgl. Miller,
Christina 2015: 17f.). Diese Plane scheinen nicht unrealistisch zu sein, denn in der Befragung wurden ebenfalls
funf ehemalige Eigentiimer und Eigentiimerinnen schriftlich befragt. Vier von diesen waren noch berufstitig
und alle in ihrem ehemaligen Unternehmen beschaftigt (vgl. Miller, Christina 2015: 19). Interessant ist in die-
sem Zusammenhang der Stundenumfang: Alle berufstdtigen ehemaligen Eigentlimer und Eigentiimerinnen
gaben an, zwischen 10 und 35 Stunden pro Woche zu arbeiten — das Gros sogar auf regelmaBiger Basis (vgl.
Mdller, Christina 2015: 20).

2.2.3 Stand der volkswirtschaftlichen Forschung

Nur wenige Forschungseinrichtungen bzw. Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen wenden sich dem volks-
wirtschaftlich ausgerichteten Strang der Nachfolgeforschung in Deutschland zu und beschéftigen sich mit der
Frage, wie viele Unternehmen in einem festgelegten Zeitraum mit der Nachfolgefrage konfrontiert sind.

Zur Berechnung dieser Zahlen bedarf es allerdings sehr spezifischer Daten. Zwar ist es grundsatzlich mdoglich,
die Anzahl der anstehenden Ubergaben aus regelméBigen und reprasentativen Befragungen von Alteigenti-
mern und Alteigentiimerinnen zu geplanten Unternehmensiibertragungen zu gewinnen. An solchen Befra-
gungen mangelt es jedoch. Uberdies haben diese ex ante-Befragungen der Alteigentiimer und Alteigenti-
merinnen das Problem, dass auch solche Unternehmen Angaben zur bevorstehenden Ubergabe machen, die
nicht bernahmewiirdig' sind und beispielsweise aus diesen Griinden im Verlauf des geplanten Nachfolge-
prozesses stillgelegt werden miissen (vgl. Hauser/Kay/Boerger 2010). Zum Zeitpunkt der Befragung ahnten sie
dies jedoch noch nicht (vgl. Pahnke/Schlepphorst/Schlémer-Laufen 2021).

Auf den ersten Blick gibt es viele Unternehmensbefragungen zum Thema ,Nachfolge” (vgl. Kapitel 2.2.2), auf
deren Basis durchaus die benétigten Anteilswerte der Unternehmen, fiir die in einem gewissen Zeitraum eine
Nachfolge geplant wird, ermittelt werden kdnnen. Tatsachlich sind diese zur Bewertung des Nachfolgegesche-
hens in der Regel jedoch nicht geeignet. Denn reine Befragungen zum Thema ,Nachfolge” sprechen fast aus-
schlieBlich Unternehmer und Unternehmerinnen an, die sich mit diesem Thema beschaftigten. Entsprechend
beteiligen sie sich tiberproportional haufig daran. Das fiihrt jedoch dazu, dass das auf dieser Basis ermittelte
Nachfolgegeschehen uberschatzt wird. Auch Mehrthemenbefragungen (vgl. z. B. Backes-Gellner/Wallau/Kay-
ser 2001; Kayser/Wallau/Adenduer 2006; Schwartz 2018), fiir die diese Verzerrung durch Selbstselektion nicht
gilt, sind nur dann als valide Grundlage zur Einschdtzung des Nachfolgegeschehens in Deutschland geeignet,
wenn es sich dabei um reprasentative Befragungen handelt, die moglichst alle Unternehmen aller Gré8en und
aller Branchen in Deutschland befragen und diese Befragungsdaten anschlieBend auf den Gesamtbestand
der Unternehmen in Deutschland hochrechnen. Findet keine Hochrechnung statt, sind diese Befragungen
zugunsten der gréBeren Unternehmen verzerrt, da sowohl deren Vertreter und Vertreterinnen haufiger an
solchen Befragungen teilnehmen als auch diese Unternehmen haufiger tibergeben werden (vgl. Miiller, Klaus
etal.2011).

Das IfM Bonn schatzt daher seit 1995 in regelmafBigen Abstanden durch Kombination verschiedener amtlicher
und halbamtlicher Daten (z.B. des Statistisches Bundesamts, der Deutschen Bundesbank) sowie nutzbarer
Langzeitstudien (wie z. B. das Soziookonomische Panel) und eigener Erhebungen die Anzahl der Familienun-
ternehmen, fiir die im jeweils untersuchten Fiinflahreszeitraum die Nachfolgeregelung ansteht (vgl. Freund/
Kayser/Schréer 1995; Schroer/Freund 1999; Freund 2004; Hauser/Kay/Boerger 2010; Kay/Suprinovi¢ 2013; Kay
et al. 2018). Dabei werden u. a. Statistiken zum gesetzlichen Renteneintrittsalter, Krankheits- und Mortalitats-
raten beriicksichtigt. Dieses Vorgehen hat den Vorteil, dass bei der Schatzung auf zuverlassige, regelméaBig
aktualisierte Daten zu Unternehmen in Deutschland zuriickgegriffen wird. Laut aktuellen Schatzungen steht
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Die Ubernahmewiirdigkeit kniipft an die 6konomische Attraktivitit des Unternehmens an. Hieraus leiten sich die zukiinftigen Erfolgs-
aussichten eines Unternehmens ab, von denen ein potenzieller Nachfolger oder eine potenzielle Nachfolgerin ihre Ubernahmeentschei-
dung Ublicherweise abhdngig macht (vgl. Hauser et al. 2010).



fiir den Zeitraum 2022 bis 2026 in 190.000 Familienunternehmen Ubergaben an (vgl. Fels et. al 2021). Das sind
38.000 Ubergaben pro Jahr.

Neben dem IfM Bonn ermittelt seit 2015 auch die Kreditanstalt fiir Wiederaufbau (KfW) auf Basis des KfW-Mit-
telstandspanels regelméafig Zahlen zu geplanten Unternehmensnachfolgen im Mittelstand (vgl. Leifels/
Schwartz 2022). Ferner wurde auf Basis des IAB-Betriebspanels bisher einmalig das kiinftige Nachfolgegesche-
hen fiir den Zeitraum 2012 bis 2016 hochgerechnet (vgl. Pahnke/Kay/Schlepphorst 2017). Die dabei ermittel-
ten Zahlen zu den anstehenden Ubergaben weichen jedoch von denen des IfM Bonn ab (vgl. Tabelle 1). Es gibt
mehrere Griinde fiir diese Diskrepanzen, auch wenn sich diese am Ende nicht vollstandig erkldren lassen (vgl.
ausfuhrlich Kay et al. 2018).

Tabelle 1
Aktuellste Studien zur volkswirtschaftlichen Bedeutung des Nachfolgegeschehens

Autoren Datenbasis Vorgehens- Ergebnis Baugewerbe
weise
Insgesamt Pro Jahr
Fels et al. Berechnungen auf Basis Schatzung | 190.000 Ubergaben | 38.000 | Zahlen zu Produzieren-
(2021) des Unternehmensre- im Zeitraum 2022 dem Gewerbe 26,3 % aller
gisters, der Umsatzsteu- bis 2026 (Flinfjah- Nachfolgen entféllt auf das
erstatistik, des Mikro- reszeitraum) Produzierende Gewerbe
zensus, der Todesfall- und
der Verdienststatistik,
des Soziodkonomischen
Panels (SOEP) sowie eige-
ner Daten des IfM Bonn
Leifels/ KfW-Mittelstandspanel Hochrech- | 606.000 geplante 121.200 | Zahlen zum Baugewerbe
Schwartz (Unternehmen aller pri- nung Ubergaben bis 2025 erstmals in 2022 ausgewie-
(2022) vaten Wirtschaftszweige (FUnfjahreszeit- sen: 15 % aller geplanten
mit bis zu 500 Mio. Euro raum) Ubergaben entfallen auf
Jahresumsatz) das Baugewerbe
Pahnke/ IAB-Betriebspanel (ohne Hochrech- | 95.000 geplante 19.000 | Zahlen zu Produzieren-
Kay/ Forst- und Landwirt- nung Ubergaben bis 2016 dem Gewerbe 26,7 % aller
Schlepphorst | schaft) (etwa Funfjahres- hochgerechneten Nach-
(2017) zeitraum) folgefalle entfallen auf das
Produzierende Gewerbe.

Quelle: Eigene Darstellung IfM Bonn in Anlehnung an Kay et al. (2018).

Gleichwohl gaben bisher weder die Schatzung des IfM Bonn noch Hochrechnungen auf Basis der beiden
Paneldatensatze eine Antwort auf die Frage, wie sich das Nachfolgegeschehen im Baugewerbe darstellt. Aller-
dings hat die KfW im Jahr 2022 erstmals auch Zahlen flr das Baugewerbe ausgewiesen (vgl. Leifels/Schwartz
2022). Demnach entfallen 15 % aller bis 2025 angestrebten Ubergaben auf das Baugewerbe.



2.3 Zwischenfazit und offene Fragen

Die Durchsicht der bisherigen Forschungsarbeiten zum Thema Nachfolge zeigt, dass das Baugewerbe in die-
sem Zusammenhang kaum untersucht wurde. Dennoch liefern uns die allgemeinen Erkenntnisse zum Nach-
folgegeschehen gemeinsam mit den Erkenntnissen zu den strukturellen Merkmalen des Baugewerbes Hin-
weise zu moglichen Besonderheiten bzw. Herausforderungen, die mit der Nachfolgeregelung im Baugewerbe
einhergehen. So wissen wir aus bisherigen Forschungsarbeiten, dass kleinere Unternehmen im Nachfolgepro-
zess eher stillgelegt werden als groBere. Es stellt sich daher die Frage, ob die vergleichsweise geringe GroRe
der meisten Bauunternehmen ein Problem fiir deren Nachfolgeregelung ist. Dies gilt insbesondere fiir das
Ausbaugewerbe. Die wenigen Studien, die sich mit der Bauwirtschaft und Stilllegungen beschéftigt haben,
deuten hier auf ein Giberdurchschnittliches Stilllegungsgeschehen hin.

Zudem gibt es Hinweise, dass die familieninterne Nachfolge im Handwerk seltener realisiert werden kann als
in anderen Wirtschaftsgruppen. Zeigt sich diese Tendenz auch im Baugewerbe, das sowohl industriell als auch

handwerklich gepragt ist? Was sind die Griinde?

Diesen Fragen wollen wir im Rahmen der empirischen Erhebung nachgehen.



3 Empirische Basis

3.1 Methodisches Vorgehen

Da bislang nur wenige, vereinzelte Erkenntnisse zum Nachfolgegeschehen im Baugewerbe vorliegen (vgl.
Ausfiihrungen in Kapitel 2.2), wurden zwei empirische Herangehensweisen gewabhlt. In einem ersten Schritt
wurden von Februar bis April 2021 sechs leitfadengestitzte Interviews mit acht ausgewiesenen Experten und
Expertinnen im Baugewerbe und/oder im Nachfolgebereich gefiihrt. Auf Grundlage dieser Ergebnisse wurde
in einem zweiten Schritt eine deutschlandweite reprasentative Unternehmensbefragung im Baugewerbe zwi-
schen Anfang Juni und Mitte Juli 2021 durchgefiihrt.'®

3.1.1 Expertengesprache

Expertengesprache im Vorfeld einer reprasentativen Erhebung vorzunehmen, ist dann sinnvoll, wenn Gber ein
Forschungsthema noch wenig bekannt ist. Dies ist im Hinblick auf das Nachfolgegeschehen im Baugewerbe
gegeben. SchlieBlich sind Fragen nach dem,Wie” und,Warum” (Yin 2009: 8) fiir einen tieferen Einblick in den zu
untersuchenden Sachverhalt zentral. Wir haben fiir die Expertengesprache die spezifische Form des leitfaden-
gestitzten Interviews gewahlt, weil so zum einen den Gesprachen Struktur gegeben und die Vergleichbarkeit
der Aussagen gewidbhrleistet wird. Zum anderen ldsst diese Form die Offenheit und Flexibilitat zu, um je nach
Gesprachssituation zusatzliche Fragen zu stellen (vgl. Loosen 2014: 3). Die inhaltlichen Schwerpunkte der In-
terviews lagen auf den Spezifika des Baugewerbes, des Ubergabeprozesses sowie auf den MaBnahmen zur Un-
terstlitzung Gibergabe- und Gbernahmewilliger Personen im Baugewerbe allgemein sowie im Bauhaupt- und
im Ausbaugewerbe im Besonderen. Bei der Auswahl der Experten und Expertinnen haben wir uns bewusst fiir
eine kleine und zugleich homogene Gruppe von Interviewpartnern und Interviewpartnerinnen (sogenanntes
Jpurposeful sampling” bzw.,homogenous sampling®, Patton (1990: 169 ff und 173)) entschieden. Diese Fokus-
sierung ermoglichte es, tiefgehende Informationen tber die Unternehmen des Baugewerbes zu erhalten. Der
von uns ausgewdhlte Expertenkreis umfasste Vertreter und Vertreterinnen von Verbanden des Bauhaupt- und
Ausbaugewerbes, der branchenspezifischen Beratung und der allgemeinen Unternehmens- sowie Nachfolge-
beratung. Darliber hinaus verfligten einige Gesprachspartner und Gesprachspartnerinnen liber eigene prakti-
sche Erfahrungen in der Unternehmensfiihrung im Bausektor, weil sie in der Vergangenheit entweder selbst in
leitender Funktion tdtig waren oder Familienmitglied einer Unternehmerfamilie sind. Die Gesprache wurden
per Telefon sowie per Videokonferenz gefiihrt und dauerten im Durchschnitt jeweils rund 70 Minuten.

3.1.2 Reprasentative Befragung

Eine wissenschaftlich fundierte Bestimmung des kiinftigen Nachfolgegeschehens im Baugewerbe ist nur
moglich, wenn alle Unternehmen des Baugewerbes betrachtet werden — unabhdngig von der Nachfolgefrage.
Das heif3t, es missen ebenso Unternehmen in die Befragung einbezogen werden, in denen keine Nachfolge
ansteht, wie auch solche, die keine eigentlimer- oder familiengefiihrten Unternehmen sind und daher keine
Nachfolge regeln miissen. Um alle Typen von Bauunternehmern und Bauunternehmerinnen bzw. Geschifts-
fihrer und Geschaftsfiihrerinnen in unserer Befragung vertreten zu haben, haben wir die Befragung unter
dem allgemeinen Titel ,Zukunft des Baugewerbes” durchgefiihrt."”
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Wir méchten uns ausdriicklich bei allen Experten und Expertinnen sowie allen Unternehmern und Unternehmerinnen bedanken, die
uns durch Gesprache oder ihre Teilnahme an der Befragung interessante und vielschichtige Einsichten in das Nachfolgegeschehen im
Baugewerbe gegeben haben.

(17)

Bei Befragungen unter dem Titel ,Nachfolge” fiihlen sich hdufig — wie zuvor dargestellt - nur diejenigen Inhaber oder Inhaberinnen
angesprochen, die ihre Nachfolgeregelung aktuell planen oder kirzlich selbst die Nachfolge angetreten haben. Diese Selbstselektion
birgt die Gefahr, dass bei der Schatzung der kiinftig anstehenden Ubertragungen der Anteil der Unternehmen (iberschétzt wird, die in
den kommenden zehn Jahren im Baugewerbe zur Ubergabe stehen.



Die Grundgesamtheit fiir unsere Befragung bilden somit alle Unternehmen des Baugewerbes (Wirtschaftsklas-
se F) sowohl mit als auch ohne Beschiftigte, deren Geschiftssitz in Deutschland liegt. Um bei der Analyse der
Befragungsergebnisse differenzierte Tiefenauswertungen vornehmen zu kdnnen, bedarf es einer ausreichend
groB3en Zahl an vollstandig ausgefiillten Fragebdgen - insbesondere von Unternehmern und Unternehmerin-
nen, die demnachst vor dem Rlckzug aus ihrem Unternehmen stehen. Deshalb musste bei dieser Befragung
eine groBere Anzahl von Inhabern und Inhaberinnen angesprochen werden als sonst tblich. Unter Annahme
einer Ricklaufquote von 3 bis 4 % und einer Zielgro3e von 2.000 verwertbaren Fragebdgen wurden daher
60.000 Unternehmen aus dem Baugewerbe mit Bitte um Teilnahme an der Befragung angeschrieben. Fir die
Adressziehung wurde die Markusdatenbank der Wirtschaftsauskunftei Creditreform' herangezogen. Da die
Ansprache der Unternehmen per E-Mail erfolgte, fanden nur diejenigen mit verfligbarer E-Mail-Adresse Be-
riicksichtigung.

Um valide Aussagen zum Nachfolgegeschehen fiir die beiden Produzentengruppen und nach GréB3enklassen
zu ermoglichen, wurde eine nach diesen Merkmalen geschichtete Stichprobe gezogen (vgl. Tabelle 2). Die bei-
den Produzentengruppen Bauhaupt- und Ausbaugewerbe gingen gleichgewichtet in die Stichprobe ein. Dain
den GroBenklassen ab 50 Beschéftigten de facto eine Vollerhebung aller in der Markusdatenbank verzeichne-
ten Bauunternehmen stattfand, konnte eine gleichverteilte Zellenbesetzung in diesen GréoBenklassen nicht re-
alisiert werden. Entsprechend gelangte aus der kleinsten GroBenklasse eine gréBere Anzahl an Unternehmen
in die Stichprobe. Diese dadurch entstandene starkere Fokussierung auf kleinste BetriebsgréBenklassen ergibt
auch erhebungstechnisch Sinn, weil sich die Inhaber und Inhaberinnen kleiner Unternehmen aus Erfahrung
nur in geringem Umfang an Befragungen beteiligen. Die Ziehung der Unternehmen aus der Markusdatenbank
erfolgte zuféllig.

Tabelle 2
Vorgaben fiir die Auswahl der Adressen — Anzahl ausgewahlter Unternehmen

Anzahl der Unternehmen mit
... sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
Produzentengruppe
. 250 und
bis 9 10-49 50-249 Insgesamt
mehr

Bauhauptgewerbe

15.408 8.115 2.502 206 26.231
(41.2,42.1,42.2,42.9,43.1,43.9)
Ausbaugewerbe (43.2, 43.3) 16.138 8.115 1.856 123 26.232
Sonstiges Baugewerbe (41.1) 6.702 744 81 10 7.537
Insgesamt 38.248 16.974 4439 339 60.000

Die Zuordnung zu den Produzentengruppen folgt der Klassifikation der Wirtschaftszweigsystematik 2008 (WZ-2008).
Quelle: Eigene Darstellung IfM Bonn.

Nach Bereinigung der Adressen wurden 59.162 Bauunternehmer und Unternehmerinnen per E-Mail um Teil-
nahme an der Online-Befragung gebeten. Insgesamt konnten 55.349 E-Mails zugestellt werden. 2.608 Inhaber
und Inhaberinnen beteiligten sich an der Befragung. Dies entspricht einer Riicklaufquote von 4,7 %, was als
hoch einzuschatzen ist.

(18)
Diese Datenbank basiert auf den Erhebungen von CREDITREFORM, der gréB3ten deutschen Kreditauskunftei. Ein Unternehmen wird
entweder nach einer Bonitdtsanfrage/-auskunft oder nach einem Handelsregistereintrag in die Markusdatenbank aufgenommen.



Zusétzlich wurde die Befragung von den befragten Experten und Expertinnen sowie durch die Ansprache von
Medienvertretern und Medienvertreterinnen unterstiitzt, so dass insgesamt tiber verschiedene Informations-
kandle auf die Umfrage aufmerksam gemacht wurde. Die Teilnahme an der Befragung erfolgte liber einen
speziellen Link, so dass eine nachtragliche Unterscheidung der beiden Befragungswege méglich ist. Insge-
samt haben sich 284 Unternehmer und Unternehmerinnen auf diesem Weg an der Befragung beteiligt. Damit
nahmen insgesamt 2.892 Unternehmer und Unternehmerinnen an der Umfrage teil. Nach der Bereinigung™
der Daten wurden 2.516 teilnehmende Unternehmen in die Analyse einbezogen.

Von den 2.516 Bauunternehmen stammt die gro3te Gruppe aus dem Bauhauptgewerbe (61,0 %). Etwa ein
Drittel geh6rt dem Ausbaugewerbe und rund 6 % dem sonstigen Baugewerbe an. Kleinstunternehmen (Un-
ternehmen mit bis zu 9 Beschéftigten) machen mit etwa 46,4 % den gréten Anteil an den teilnehmenden
Unternehmen aus. Knapp 40 % der Unternehmen entfallen auf die Gro3enklasse 10 bis 49 Beschéftigte und
knapp 12 % auf die GroBenklasse 50 bis 249 Beschiftigte. Die kleinste Gruppe bilden Unternehmen mit 250
und mehr Beschdftigten (1,8 %). Die durchschnittliche BetriebsgréR3e liegt in der vorliegenden Stichprobe bei
rund 31 Beschéftigten pro Unternehmen, wobei die Unternehmen aus dem Ausbaugewerbe mit durchschnitt-
lich 26 Beschaftigten etwas kleiner sind als die aus dem Bauhauptgewerbe (35 Personen).

Aufgrund der vorgenommenen Schichtung entspricht diese Verteilung der GréBenklassen sowie der Produ-
zentengruppe nicht der tatsachlichen Verteilung im Baugewerbe. Reprasentative Aussagen liber alle Unter-
nehmen im Baugewerbe sind deshalb nur mittels Hochrechnung méglich. Daher werden nachfolgend alle
Antworten der teilnehmenden Inhaber und Inhaberinnen anhand der Beschaftigtengrof3enklassen und der
Produzentengruppe auf die Grundgesamtheit aller Bauunternehmen in Deutschland hochgerechnet.?®

3.2 Charakteristika der Unternehmen im Baugewerbe und ihrer Inhaber und Inhaberinnen

Nach der Hochrechnung liegt der Anteil des Ausbaugewerbes bei 72,7 %, der des Bauhauptgewerbes bei 25,3 %
und dem sonstigen Baugewerbe bei 2 % (vgl. Abbildung 6). Das Gros stellen dabei kleinste Unternehmen mit
bis zu 9 Beschftigten (89,2 %), gefolgt von kleinen Unternehmen mit 10 bis 49 Beschaftigten (9,8 %). Mittel-
groBe Unternehmen mit 50 bis 249 Beschaftigten sowie groe Unternehmen mit 250 und mehr Beschiftigten
bilden mit 0,9 % bzw. 0,1 % die Minderheit im Baugewerbe. Entsprechend weisen die Unternehmen im Bauge-
werbe im Durchschnitt eine vergleichsweise geringe Beschéftigtenzahl auf: Sie beschéaftigen durchschnittlich
rund 8 Personen pro Unternehmen, wobei die Unternehmen aus dem Ausbaugewerbe mit durchschnittlich
rund 7 Beschaftigten kleiner sind als die aus dem Bauhauptgewerbe mit rund 11 Beschaftigten.

(19)
Es wurden insbesondere diejenigen Befragungsteilnehmer und -teilnehmerinnen aus der Stichprobe ausgeschlossen, die sich aus Inter-
esse den Online-Fragebogen lediglich angeschaut haben.

(20)

Der Hochrechnungsfaktor ergibt sich aus der Anzahl der Unternehmen in der Grundgesamtheit je Zelle (vgl. Tabelle A1-1) dividiert durch
die Anzahl der Unternehmen in unserer Stichprobe je Zelle (vgl. Tabelle A1-2). Ein Beispiel: alle Unternehmen in der Zelle Ausbaugewer-
be der GroBenklasse bis 9 Beschaftigte erhalten somit den Hochrechnungsfaktor 667,52 (vgl. Tabelle A1-3).



Abbildung 6
Anteile der Produzentengruppen und BeschaftigtengroBenklassen im Baugewerbe

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Die lGberwiegende Mehrheit der Unternehmen im Baugewerbe wird in der Rechtsform der GmbH (67,4 %)
gefiihrt (vgl. Abbildung 7). Deutlich seltener finden sich die Rechtsformen GmbH & Co.KG oder Einzelunter-
nehmen, andere Rechtsformen (z.B. UG, OHG, KG oder AG) spielen hingegen nur eine untergeordnete Rolle.
Dieser Verteilung der Rechtsformen findet sich auch so im Bauhaupt- und Ausbaugewerbe.

Abbildung 7
Gewahlte Rechtsformen im Baugewerbe

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.



Die Unternehmen des Baugewerbes - sowohl des Bauhaupt- als auch des Ausbaugewerbes - sind im Durch-
schnitt bereits seit 32 Jahren am Markt aktiv. Rund 10 % wurden sogar schon vor mehr als 72 Jahren gegriindet.
Lediglich 10 % der Unternehmen sind maximal seit vier Jahren auf dem Markt.

Richtet sich der Blick auf die die Bundeslanderverteilung der Bauunternehmen, zeigt sich, dass der Unterneh-
menssitz nicht gleichermaBen tiber Deutschland verteilt ist: Das Gros (80 %) ist in einem westlichen Bundes-
land angesiedelt — und dies gilt fir beide Produzentengruppen gleichermaBen. Ferner sind anndhernd 57 %
der Unternehmen im Baugewerbe eher in ldndlich gepragten Regionen ansdassig, nur 43 % von ihnen in eher
stadtisch gepragten Gebieten. Ein Vergleich unter den Produzentengruppen zeigt, dass die Unternehmen aus
dem Bauhauptgewerbe nochmals starker in landlichen Regionen operieren als die aus dem Ausbaugewerbe
(66 % vs. 54 %). Gut 65,7 % der Unternehmen im Baugewerbe lben ihre Geschéftstatigkeit in einem Umkreis
von 20 bis zu 100 Kilometern aus (vgl. Abbildung 8). Lediglich etwa 14 % bieten ihre Bauleistungen Uberwie-
gend in einem Umkreis von 20 Kilometern an. Gut jeder flinfte Unternehmer bzw. jede flinfte Unternehmerin
nimmt zudem Auftrdge an, die weiter als 100 Kilometer vom Unternehmensstandort entfernt liegen. Bei den
beiden Produzentengruppen zeigt sich eine nahezu entsprechende Verteilung.

Abbildung 8
Umbkreis der erbrachten Bauleistungen im Baugewerbe

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Im Durchschnitt sind die Unternehmer und Unternehmerinnen 51 Jahre alt. Jeder zehnte unter ihnen hat ein
Alter von Uiber 63 Jahre und damit (fast) das gesetzliche Renteneintrittsalter der abhangig Beschaftigten er-
reicht. 88 % der Unternehmen im Baugewerbe werden von Mannern und entsprechend 12 % von Frauen ge-
fuhrt. Anndhernd 14 % der Inhaber und Inhaberinnen haben einen Migrationshintergrund. Im Durchschnitt
haben die Befragten 1,7 Kinder. Das Durchschnittsalter von diesen betragt rund 24 Jahre. Hierbei sind 10 % der
altesten Kinder jiinger als 8 Jahre und 10 % alter als 38 Jahre. In den soziodemografischen Merkmalen unter-
scheiden sich die Inhaber und Inhaberinnen aus dem Bauhaupt- und dem Ausbaugewerbe nicht wesentlich
voneinander.



4 Nachfolgegeschehen im Baugewerbe - Status quo

4.1 Realisierte Nachfolgen im Zeitraum 2011 bis 2021

Knapp jedes zweite Unternehmen im Baugewerbe ist im Zeitraum 2011 bis 2021 entweder durch Neugriin-
dung neu auf den Markt getreten (27,8 %) oder wurde durch Ubernahmegriindung fortgefiihrt (19,2 %). Die
verbleibenden gut 53 % aller Unternehmen sind Bestandsunternehmen, die in diesem Zeitraum weder tGber-
nommen noch neu gegriindet wurden (vgl. Abbildung 9).

Abbildung 9
Grindungsaktivitaten im Zeitraum 2011 bis 2021

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Ein vergleichbares Niveau an Griindungsaktivitdten zeigt sich auch in den einzelnen Produzentengruppen
(vgl. Abbildung 9): Im genannten Zeitraum wurden im Bauhauptgewerbe 28,1 % der Unternehmen neu ge-
griindet und 17 % Gibernommen, im Ausbaugewerbe wurden 27,3 % neu gegriindet und 20,1 % Gibernommen.
Im Folgenden wollen wir die erfolgten Griindungen durch Ubernahme niher analysieren.

4.1.1 Charakteristika der ibernommenen Unternehmen

Zum Zeitpunkt der Ubernahme waren die (ibernommenen Unternehmen (iberwiegend kleinstbetrieblich
organisiert: Fast die Halfte aller ibernommenen Unternehmen hatte zwischen zwei und fiinf Beschaftigte (vgl.
Abbildung 10). Knapp ein Drittel aller Ubernahmen im Baugewerbe erfolgte in der GréBenklasse sechs bis
neun Beschiftigte. Etwa 6 % zihlten zum Ubernahmezeitpunkt nur einen Beschiftigten — namlich den vorheri-
gen Inhaber bzw. die vorherige Inhaberin selbst. Es handelt sich bei den iibernommenen Unternehmen somit
um solche von Soloselbststindigen. Die Ubernahme von mittelgroBen Betrieben mit mehr als 50 Beschiftig-
ten erfolgte mit knapp 1 % vergleichsweise selten.

Im Durchschnitt hatten die lbernommenen Unternehmen im Baugewerbe somit etwa 8 Beschéftigte. Ein Ver-
gleich zwischen den beiden Produzentengruppen zeigt jedoch Unterschiede auf: Die ibernommenen Unter-



nehmen im Bauhauptgewerbe waren mit durchschnittlich 11 Beschéaftigten zum Zeitpunkt der Ubernahme
deutlich gro3er als die Glbernommenen Unternehmen aus dem Ausbaugewerbe mit durchschnittlich 7 Be-
schaftigten.

Abbildung 10
GréRenklasse der iibernommenen Unternehmen zum Zeitpunkt der Ubernahme

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Richtet sich der Blick auf die gewahlten Nachfolgelésungen, zeigt sich im Baugewerbe mit aller Deutlichkeit,
was auch schon aus branchenibergreifenden Studien bekannt ist (vgl. Kapitel 2.2.2): Die familieninterne Nach-
folge ist eindeutig die praferierte Art der Unternehmensiibernahme (vgl. Abbildung 11). Fast 60 % der Nachfol-
ger und Nachfolgerinnen haben das familidre Unternehmen lbernommen. Ein knappes Viertel der Nachfolger
und Nachfolgerinnen flihrt das Unternehmen des einstigen Arbeitgebers bzw. der einstigen Arbeitgeberin
fort. Inhaber und Inhaberinnen anderer Unternehmen sowie Privatpersonen stellen dagegen nur in jeweils
jedem zehnten Betrieb den Nachfolgenden. Beim Vergleich der beiden Produzentengruppen kommen Unter-
schiede zum Ausdruck: Im Bauhauptgewerbe, in dem die Unternehmen im Durchschnitt mehr Beschiftigte
aufweisen, waren familieninterne Ubernahmen (69 %) nochmals bedeutsamer als im stirker kleinbetrieblich
organisierten Ausbaugewerbe (54,9 %). Dagegen hatten im Ausbaugewerbe Ubernahmen durch Personen aus
der Belegschaft (24,2 %) mehr Gewicht als im Bauhauptgewerbe (15,1 %).

In der Tendenz zeigt sich ein Zusammenhang zwischen Nachfolgeart und Unternehmensgrof3e und erklart
damit moglicherweise zugleich die gefundenen Unterschiede in den beiden Produzentengruppen: GroRe-
re Unternehmen werden haufiger von Familienmitgliedern Gbernommen. Als Erklarung hierfiir wird in der
Literatur angefiihrt, dass die Motivation der Unternehmerkinder, das elterliche Unternehmen zu tibernehmen,
mit zunehmender Grof3e und damit Ertragskraft und Attraktivitat der Aufgabe steigt (vgl. z. B. Backes-Gellner/
Wallau/Kayser 2001; Freund 2004). Kleinste Unternehmen werden hingegen haufiger von anderen Unterneh-
mern und Unternehmerinnen fortgefiihrt (vgl. Tabelle A2-1 im Anhang). Erklarung dafiir, dass hier Unterneh-
men von Soloselbststandigen und Unternehmen bis zu flinf Beschaftigte ibernommen werden, kdnnte sein,
dass hier weniger eine klassische Nachfolge stattfindet, als vielmehr auf diese Weise der Kundenstamm und
Auftrdge (und Mitarbeiter bzw. Mitarbeiterinnen) iibernommen werden.



Abbildung 11
Herkunft des Nachfolgers bzw. der Nachfolgerin nach Produzentengruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Die in Kapitel 2.3 geduB3erte Vermutung, dass sich insbesondere im handwerklich gepragten Baugewerbe we-
niger familieninterne Nachfolgelésungen ergeben als im industriell gepragten Baugewerbe bestatigt sich nicht.
Im Gegenteil: Tatsachlich wurden Unternehmen, die in der Handwerksrolle eingetragen sind, deutlich hdufiger
von Familienmitgliedern fortgefiihrt (77,9 %) als Unternehmen, die im Handelsregister eingetragen sind (39,5 %).
Bei Unternehmen, die sowohl in der Handwerksrolle als auch im Handelsregister eingetragen waren, lag der
Anteil familieninterner Nachfolgen bei 58,1 %. Ursachlich fiir unsere Befunde sind methodische Griinde: So ist
die Zahl der reinen Handwerksunternehmen unter den kleinen Bauunternehmen in unserer Stichprobe ver-
gleichsweise gering, weshalb sie sehr hohe Gewichtungsfaktoren erhalten (vgl. Kapitel 3.1). Zugleich scheinen
diese auch eher untypische Nachfolgel6sungen gewahlt zu haben. Denn ungewichtete Berechnungen liefern
ein deutlich anderes Bild, welches eher den Erwartungen der Literatur entspricht.

4.1.2 Griinde fiir die Ubernahme

Die Beweggriinde, warum Nachfolger und Nachfolgerinnen ein bestehendes Unternehmen tGibernehmen, sind
sowohl persénlich als auch betrieblicher Natur. Eines der zentralen Ubernahmegriinde unter den persénlichen
Motiven wirkt dabei auf den ersten Blick tGiberraschend. Fast die Halfte aller Unternehmensiibernahmen der
vergangenen 10 Jahre ,haben sich so ergeben” (vgl. Abbildung 12). Mit anderen Worten: Etwa jeder zweite
Nachfolger bzw. jede zweite Nachfolgerin hat eine Gelegenheit ergriffen, die sich ihm bzw. ihr bot. Eine solche
Gelegenheit kann sich auf vielféltige Weise ergeben. Zum einen haben erfahrungsgemaf3 Inhaber und Inha-
berinnen kleiner Unternehmen im Vergleich zu Inhabern und Inhaberinnen gréBerer Unternehmen vor ihrem
Riickzug keine genauen Pldne fir die eigene Nachfolge (vgl. Moog et al. 2012). In diesen Fallen ergeben sich
moglicherweise eher,spontan” - also ohne groBe vorherige Planungen — Nachfolgeldsungen. Dies erklart ver-
mutlich auch den hoheren Anteil dieses Motivs im eher kleinstbetrieblich gepragten Ausbaugewerbe.

Zum anderen ergibt sich nicht selten eine Gelegenheit zur Ubernahme auch aufgrund eines plétzlichen Aus-
falls des Alteigentiimers bzw. der Alteigentiimerin infolge von Krankheit, Unfall oder Tod. Immerhin 32,8 %
der Nachfolger und Nachfolgerinnen haben nach eigenen Angaben den Betrieb aus diesem Grund ungeplant



Ubernommen. Dabei war dies im Ausbaugewerbe deutlich hdufiger der Fall als im Bauhauptgewerbe (34,6 %
vs. 25,4 %) (vgl. Tabelle A2-3 bis A2-4 im Anhang).

Knapp jeder dritte Ubernehmer bzw. jede dritte Ubernehmerin gab an, das Unternehmen aus Verpflichtung
gegeniber dem Alteigentiimer bzw. der Alteigentiimerin ibernommen zu haben. Dieser Befund darf jedoch
nicht darliber hinwegtauschen, dass sich letztlich nahezu jeder zweite Nachfolger bzw. jede zweite Nachfolge-
rin (47,8 %) mit der Unternehmensiibernahme den eigenen Wunsch nach Selbststandigkeit erfillte. Unter den
Ubernehmenden im Bauhauptgewerbe sind es sogar 56,6 %.

Kaum Relevanz fiir die Ubernahmeentscheidung (4,4 %) hatte hingegen eine drohende oder bestehende
Arbeitslosigkeit — was angesichts des Fachkraftemangels im Baugewerbe nicht verwundert.

Abbildung 12
Personliche Griinde fiir Unternehmensiibernahmen nach Produzentengruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

So wichtig die persénlichen Griinde fiir die Ubernahmeentscheidung sind, eine noch ausschlaggebendere
Rolle spielen betriebliche Aspekte. So ist insbesondere der gute Name des Unternehmens, das zur Uberga-
be ansteht, von besonderer Tragkraft. Gut drei von vier Nachfolgern und Nachfolgerinnen - sowohl aus dem
Bauhaupt- als auch aus dem Ausbaugewerbe - haben sich aufgrund des guten Rufs fiir die Unternehmens-
Ubernahme entschieden (vgl. Abbildung 13). Das ist nachvollziehbar, denn der gute Ruf von Betrieben — auch
wenn er als Wert nur schwer (er-)fassbar ist — stellt einen zentralen Wettbewerbsfaktor dar: Er birgt fur eine
hohe Arbeitsqualitdt des Betriebes und tragt dadurch zu einem hohen Auftragsbestand des betreffenden Un-
ternehmens bei.

Angesichts dessen, dass die wirtschaftliche Tragfahigkeit des zur Ubergabe stehenden Betriebes von entschei-
dender Bedeutung fiir den Lebensunterhalt der Ubernehmerperson ist, iiberrascht es, dass die Ertragskraft
nur bei gut jedem dritten Nachfolgenden die Ubernahmeentscheidung beeinflusst (38,6 %). Dies gilt sowohl
fur Nachfolger und Nachfolgerinnen im Bauhauptgewerbe als auch fiir diejenigen im Ausbaugewerbe. M6g-
licherweise hat der Bauboom in den vergangenen Jahren dazu gefiihrt, dass diese Kennziffer an Bedeutung



verloren hat. Die Nachfolgenden gehen offenkundig weiterhin von vollen Auftragsbiichern aus, die auch kiinf-
tig ihre Ertrége sichern werden.

Ebenso nachrangig ist fiir die Nachfolgenden auch der Kaufpreis: Lediglich bei etwa jedem vierten Uberneh-
menden spielte dieser fiir die Nachfolgeentscheidung eine Rolle. Allerdings war fiir Nachfolgende im Aus-
baugewerbe (26,9 %) dieser Aspekt bedeutsamer als fiir Nachfolgende im Bauhauptgewerbe (14,7 %). Dieser
Befund ist vor allem mutmaBlich darauf zurlickzufiihren, dass im Allgemeinen der Finanzierungsbedarf fiir die
Ubernahmen von Kleinstunternehmen fiir Nachfolger und Nachfolgerinnen noch ,stemmbar” ist. Ein weiterer
Grund hierflr dirfte im hohen Anteil an familieninternen Nachfolgen liegen, da in diesen Féllen das Unter-
nehmen haufig vererbt bzw. verschenkt oder zu einem Preis ibertragen wird, der unter dem eigentlichen
Marktwert liegt.

Abbildung 13
Betriebliche Griinde fiir Unternehmensiibernahmen nach Produzentengruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

4.1.3 Details der Ubernahme und Entwicklung nach der Ubernahme

Die tiberwiegende Mehrheit der Ubernahmen im Baugewerbe wurde in relativ kurzer Zeit realisiert — unab-
hangig davon, ob die Unternehmen zum Ausbau- oder zum Bauhauptgewerbe zdhlten (vgl. Abbildung 14).
Vom Beginn der aktiven Suche nach einem geeigneten Unternehmen bis zur notariellen Beurkundung des
Ubergangs benétigte gut die Halfte aller Nachfolgenden aus beiden Produzentengruppen weniger als ein
Jahr. Innerhalb von zwei Jahren konnten sogar 82 % aller Ubernahmen umgesetzt werden. Nur knapp 4 %
bendtigte langer als flinf Jahre.



Abbildung 14
Zeitbedarf zur Umsetzung der Ubernahme nach Produzentengruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Dieser vergleichsweise geringe Zeitbedarf diirfte vor allem auf die GréBe der libernommenen Betriebe zu-
riickzufiihren sein. So haben groBere Unternehmen infolge komplexerer unternehmensinterner und -externer
Strukturen sowie Geschéftsbeziehungen einen hoheren Regelungsbedarf. Vor diesem Hintergrund ist nach-
vollziehbar, dass der Ubergabeprozess in 82,4 % der Betriebe mit bis zu fiinf Beschéftigten in weniger als zwei
Jahren vollstandig umgesetzt werden konnte. In Betrieben mit mehr als 50 Beschaftigten war dies bei 71 % der
Fall (vgl. Tabelle A2-5 im Anhang). Ebenso diirfte auch der hohe Anteil an Ubernahmen durch Familienmitglie-
der sowie Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen zur Beschleunigung des Nachfolgeprozesses beigetragen haben.
Dementsprechend entfielen fiir den GroBteil der Nachfolger und Nachfolgerinnen im Baugewerbe sowohl
eine langwierige Suche nach einem tbernahmewiirdigen Unternehmen als auch eine zeitintensive Einarbei-
tung in das Unternehmen. SchlieBlich waren sie bereits zum Zeitpunkt der Ubergabe vermutlich umfassend
mit den Strukturen des Gbernommenen Betriebes vertraut.

Nach der Ubernahme ist es fiir Nachfolger und Nachfolgerinnen von groer Bedeutung, dass sich die Unterneh-
men (weiterhin) gut entwickeln. SchlieBlich decken nur wirtschaftlich erfolgreiche Unternehmen langfristig den
Lebensunterhalt ihrer Inhaber und Inhaberinnen. Die vorliegenden Befunde kommen zu dem Ergebnis, dass Nach-
folger und Nachfolgerinnen, die in den vergangenen 10 Jahren ein Unternehmen aus dem Baugewerbe ibernom-
men haben, dessen Entwicklung groBtenteils positiv bewerten. Grund fiir diese gute Entwicklung ist sicherlich
die gute baukonjunkturelle Lage der letzten Jahre (vgl. BBSR 2019).?" Diese Bewertung fallt unter den Nachfolgen-
den im Ausbaugewerbe bis auf eine Ausnahme (Entwicklung Beschéftigtenzahl) insgesamt positiver aus als unter
den Nachfolgenden im Bauhauptgewerbe (vgl. Abbildung 15).22 Woméglich konnten erstere in den vergangenen
Jahren starker an dem Boom der Baubranche teilhaben als die Nachfolgenden im Bauhauptgewerbe.

(21)
Daneben tragen grundsatzlich aber auch MaBnahmen der Nachfolgenden wie Auflosung des Investitionsstaus oder Markterweiterung
dazu bei, dass sich Unternehmen nach der Ubernahme gut entwickeln (vgl. Freund/Kayser 2007).

(22)
Da naturgemaB nur bestehende Unternehmen an Befragungen teilnehmen, lassen Befragungsergebnisse keine Aussage dazu zu, wie
viele Betriebe aus dem Baugewerbe nach der Ubernahme aus dem Markt ausgeschieden sind.



Abbildung 15
(Sehr) gute Entwicklung zentraler Kennzahlen nach der Ubernahme nach Produzentengruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

In etwa 76 % aller ibernommenen Unternehmen im Baugewerbe entwickelte sich der Auftragsbestand nach
der Ubernahme (sehr) gut. Folgerichtig zeigte sich ein dhnlich hoher Anteil der Nachfolger und Nachfolgerin-
nen (70,2 %) mit der (sehr) guten Umsatzentwicklung zufrieden. Dagegen geben nur gut zwei von drei Unter-
nehmen eine (sehr) gute Entwicklung der Ertragskraft an und knapp 61 % von ihnen konstatierten eine (sehr)
gute Entwicklung der Gewinnsituation. Dies ist insofern Giberraschend, als aufgrund des guten Auftragsbe-
standes eine bessere Ertrags- und Gewinnentwicklung zu erwarten gewesen ware. Grund hierfiir diirften zum
einen die zuletzt deutlich gestiegenen Kosten fiir Materialien und Rohstoffe, Entsorgung, Deponien, Energie,
Lohnkosten etc. sein, die nicht immer an die Kunden weitergegeben werden konnten und daher zu sinkenden
Gewinnmargen filhrten. Zum anderen werden infolge des Wettbewerbsdrucks Angebote - gerade bei 6ffent-
lichen Ausschreibungen — knapp und mitunter nicht kostendeckend kalkuliert.

Als am wenigsten zufriedenstellend bewerten die Ubernehmenden die Entwicklung der Mitarbeiterzahlen —
die Nachfolgenden im Ausbaugewerbe sogar schlechter als die Nachfolgenden im Bauhauptgewerbe. Schaut
man sich diese Bewertung nochmals genauer an, fillt auf, dass nahezu jeder zweite Nachfolgende im Bau-
gewerbe die Entwicklung der Mitarbeiterzahlen als ,befriedigend” und 16,1 % sogar als ,(sehr) schlecht” be-
zeichnet (vgl. Abbildung 16). Lediglich 37,7 % bezeichneten die Entwicklung seit der Ubernahme als positiv.
Ursachlich hierfir ist der Fachkraftemangel im Baugewerbe. Dass dies ein grundsatzliches Problem ist, spiegelt
sich auch in der Einschatzung der gegenwartigen Fachkréfteverfligbarkeit im Baugewerbe wider: 85,1 % der
Ubernehmenden - und damit die groBe Mehrheit - beurteilt sie als,,schlecht” oder ,sehr schlecht”. Dabei zeigt
sich wiederum, dass der Fachkraftemangel Inhaber und Inhaberinnen im Ausbaugewerbe etwas starker trifft
als im Bauhauptgewerbe (86,7 % vs. 80 %) (vgl. Tabelle A2-6 im Anhang).



Abbildung 16
Entwicklung zentraler Kennzahlen nach der Ubernahme

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

4.1.4 Herausforderungen im Nachfolgeprozess

Gemeinhin stellt die Bewéltigung bzw. Regelung der Unternehmensnachfolge fiir alle beteiligten Akteure eine
Herausforderung dar. SchlieBlich verfligen die wenigsten Nachfolger und Nachfolgerinnen bzw. Alteigenti-
mer und Alteigentiimerinnen (iber entsprechendes Erfahrungswissen aus vorigen Nachfolgeprozessen.

Gleichwohl deuten unsere Befragungsergebnisse darauf hin, dass Nachfolger und Nachfolgerinnen im Bauge-
werbe nur wenige Aspekte tatsdchlich als Herausforderung sehen - nicht zuletzt, weil diese sie teilweise Giber-
haupt nicht betrafen. So entfallt beispielsweise bei familien- und unternehmensinternen Nachfolgeldsungen
per se die Suchphase. Mehr als jeder Dritte bzw. jede Dritte unter den Nachfolgenden - sowohl im Bauhaupt-
als auch im Ausbaugewerbe — musste daher kein Gibernahmewiirdiges Unternehmen suchen (vgl. Abbildung
17). Ebenso durfte die hohe Zahl an familieninternen Nachfolgenden dafiir verantwortlich sein, dass in vielen
Fallen keine gute und objektive Beratung fiir die Gestaltung der Ubernahme gesucht werden musste (19,3 %)
und keine Einigung auf einen Kaufpreis notwendig war (14,7 %). Auch hier zeigen sich zwischen den beiden
Produzentengruppen keine grof3en Unterschiede (Bauhauptgewerbe: 21,7 %, Ausbaugewerbe: 18,5 %).



Abbildung 17
Nachfolgende, die von Herausforderungen im Nachfolgeprozess nicht betroffen waren, nach Produzentengruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Diejenigen, die die einzelnen Schritte der Nachfolge durchliefen, empfanden am ehesten die steuerlichen
Belastungen, die mit der Betriebsiibernahme einhergehen, als Herausforderung (vgl. Abbildung 18). Fiir etwa
47 % der Ubernehmenden stellte dieser Aspekt eine (eher) groBBe Herausforderung dar.® Im Umkehrschluss
bedeutet dies aber auch: Fiir 53 % der Ubernehmer und Ubernehmerinnen im Baugewerbe stellt die steuerli-
che Belastung keinen kritischen Aspekt dar.

Mit deutlichem Abstand folgen ,notwendigen Umstrukturierungen im Unternehmen nach der Ubernahme”
als die zweitgro3te Herausforderung. Diese stellen fiir etwa jeden Dritten Nachfolgenden eine (eher) grof3e
Herausforderung dar. Worin die konkreten Griinde fiir diese Einschdatzung bestehen, kann an dieser Stel-
le nicht abschlieBend geklart werden. Allerdings zeigt sich ein gewisser Zusammenhang mit der GréBe der
Ubernommenen Unternehmen: Je gréBer dieses war, desto eher wurde die Umstrukturierung als (eher) grof3e
Herausforderung angesehen (vgl. Tabelle A2-7 im Anhang). Und dies scheint auch naheliegend: Denn der Um-
strukturierungsbedarf in kleinen Unternehmen ist allein aufgrund der Gré3e der Unternehmen und des haufig
kleineren Produkt- bzw. Dienstleistungsangebotes tiberschaubarer als in groBen Unternehmen. Uberwiegend
unproblematisch stellt sich fiir Nachfolgende offensichtlich die Suche und Auswahl geeigneter Ubernahme-
objekte dar. Lediglich 17,6 % aller Ubernehmenden im Baugewerbe stufen diesen Aspekt als (eher) groRe He-
rausforderung ein.

(23)

Die Nachfolgenden wurden befragt, inwiefern fiir sie die genannten Aspekte eine Herausforderung der Betriebstibernahme darstellten.
Die Antworten wurden mittels einer 5er-Skala gemessen. Antwortauspragung: 1=keine Herausforderung und 5=grof3e Herausforderung.
Ferner gab es die Mdglichkeit, ,6=betraf mich nicht” anzukreuzen. Die Auspragungen 4=eher grof3e Herausforderungen sowie 5=grof3e
Herausforderung wurden als ,(eher) grof3e Herausforderungen” zusammengefasst.



Ein Vergleich der beiden Produzentengruppen offenbart, dass im Ausbaugewerbe sich deutlich mehr Nach-
folgende als im Bauhauptgewerbe von (eher) grof3en Herausforderungen betroffen sehen. Einzig das Finden
guter und objektiver Beratung scheint fiir Nachfolgende im Ausbaugewerbe etwas weniger eine Herausfor-
derung zu sein als fiir Nachfolgende im Bauhauptgewerbe (28,1 % vs. 30,7 %). Der groBte Unterschied zwi-
schen den beiden Produzentengruppen zeigt sich bei der Suche und Auswahl von geeigneten Ubernahme-
objekten. Dieses wurde von den Nachfolgenden im Ausbaugewerbe deutlich haufiger als herausfordernd
wahrgenommen als unter Nachfolgenden im Bauhauptgewerbe (Ausbaugewerbe: 21,2 %; Bauhauptgewer-
be: 7,5 %). Méglicherweise sind geeignete Ubernahmeobjekte im Ausbaugewerbe schlechter zu finden als
im Bauhauptgewerbe, denn GréBenunterschiede scheinen fiir die Wahrnehmung von Herausforderungen im
Nachfolgeprozess keine Rolle zu spielen. Im Verhaltnis zu den steuerlichen Belastungen, die von 49,2 % der
Nachfolgenden im Ausbaugewerbe als Herausforderung wahrgenommen, ist die Suche und Auswahl jedoch
deutlich weniger herausfordernd: Warum die Steuerbelastung von den Nachfolgenden im Baugewerbe im All-
gemeinen und bei denen im Ausbaugewerbe die gré3te Herausforderung ist, kann nicht abschlieBend geklart
werden. Dass die Steuerbelastung eine grof3e Herausforderung ist, ist verstandlich und wurde auch schon in
friheren Befragungen im Handwerk bereits nachgewiesen (vgl. Barthel/Weiss 2002).

Abbildung 18
(Eher) groBe Herausforderungen im Nachfolgeprozess nach Produzentengruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.



4.2 Geplante Ubergaben im Zeitraum 2021 bis 2030

Rund 47,4 % aller Inhaber und Inhaberinnen im Baugewerbe beabsichtigen, sich im Zeitraum 2021 bis 2030 aus
ihren Unternehmen zuriickzuziehen (vgl. Abbildung 19). Dabei zeigen sich keine wesentlichen Unterschiede
bei den beiden Produzentengruppen: Ein vergleichbarer Anteil der Inhaber und Inhaberinnen im Bauhauptge-
werbe (46,2 %) wie auch im Ausbaugewerbe (47,8 %) plant den Rlickzug in diesem Zeitraum.

Abbildung 19
Zeitpunkt des geplanten Riickzugs nach Produzentengruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

4.2.1 Griinde fiir den Riickzug

Der Riickzug aus dem eigenen Unternehmen kann verschiedene Beweggriinde haben. Nicht selten spielen
auch mehrere Umstdnde gleichzeitig eine Rolle. Die Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen, die sich inner-
halb der kommenden zehn Jahre aus ihren Baubetrieben zurlickziehen mochten, tun dies im Wesentlichen aus
Altersgriinden. Dabei geben Inhaber und Inhaberinnen von Unternehmen im Ausbaugewerbe etwas haufiger
(86,6 %) als Inhaber und Inhaberinnen von Unternehmen im Bauhauptgewerbe (82,5 %) an, in den Ruhestand
treten zu wollen (vgl. Abbildung 20). Knapp jede(r) vierte Inhaber bzw. Inhaberin plant den Riickzug (auch)
aus gesundheitlichen Griinden. Betriebswirtschaftliche Griinde (z.B. mangelnder Unternehmenserfolg), der
Wechsel in eine andere Tatigkeit und familiare Umstande (wie z. B. Streit, Scheidung) spielen eine untergeord-
nete Rolle.



Abbildung 20
Griinde fur den Riickzug nach Produzentengruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Wenngleich fir Selbststandige das gesetzlich festgelegte Renteneintrittsalter nicht gilt, scheint es den Inha-
bern und Inhaberinnen dennoch Orientierung zu geben: So werden die Inhaber und Inhaberinnen zum Zeit-
punkt des geplanten Riickzugs im Durchschnitt 64 Jahre alt sein.

4.2.2 Plane fiir das eigene Unternehmen

Mit Blick auf den bevorstehenden Riickzug muissen sich Inhaber und Inhaberinnen mit der Frage befassen, was
nach ihrem Ausscheiden mit ihren Unternehmen geschehen soll. Grundsatzlich stehen ihnen, wie in Kapitel
2.2.1 ausgefiihrt, zwei Optionen offen: Sie kdnnen das Unternehmen fortfiihren, indem sie einen Nachfolger
oder eine Nachfolgerin finden — oder sie legen das Unternehmen still.

Die Inhaber und Inhaberinnen von Unternehmen im Baugewerbe haben hier eine deutliche Praferenz: Fast
jeder bzw. jede zweite (46,8 %) ist bestrebt, den Betrieb an die ndchste Generation zu libergeben bzw. zu ver-
kaufen (vgl. Abbildung 21). Die Fortfiihrungsabsichten sind bei den Alteigentiimern und Alteigentiimerinnen
im Bauhauptgewerbe leicht starker ausgepragt (49,9 %) als bei den Alteigentiimern und Alteigentimerinnen
im Ausbaugewerbe (45,9 %).

Keine Unterschiede zwischen den Produzentengruppen zeigen sich bei den Stilllegungsabsichten: Jeweils
etwa 9 % der Inhaber bzw. Inhaberinnen mit Riickzugsplanen plant, den Betrieb des Unternehmens in den
kommenden zehn Jahren einzustellen.



Abbildung 21
Pléne fiir den Betrieb nach Riickzug des Inhabers bzw. der Inhaberin

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Zugleich verdeutlichen die Befunde sehr eindriicklich, dass ein erheblicher Anteil der Inhaber und Inhaberin-
nen gegenwartig noch keine Entscheidung tber die Zukunft ihrer Unternehmen getroffen hat: Knapp 44 %
zeigen sich an dieser Stelle noch unentschieden. Diese Unentschiedenheit Idsst sich dabei etwas haufiger un-
ter Inhaber und Inhaberinnen von Unternehmen im Ausbaugewerbe (44,9 %) als unter jenen im Bauhauptge-
werbe (40,9 %) finden.

Um besser zu verstehen, welche Begleitumstande und Rahmenbedingungen Unternehmensinhaber und -in-
haberinnen zu ihren jeweiligen Entscheidungen fiihren, wenden wir uns im Folgenden den drei Typen noch-
mals im Detail zu.

Unternehmer und Unternehmerinnen mit Ubergabepléinen

Bei den Unternehmen, deren Eigentiimer und Eigentiimerinnen im Zuge ihres Riickzugs eine Ubergabe bzw.
einen Verkauf anstreben, handelt es sich um Unternehmen mit einer durchschnittlichen Beschaftigtenzahl
von rund 10 Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen. Erwartungsgemag sind die zur Ubergabe bzw. zum Verkauf
stehenden Unternehmen des Bauhauptgewerbes mit durchschnittlich 13 Beschéftigten etwas grof3er als ihre
Pendants aus dem Ausbaugewerbe (durchschnittlich 9 Beschiftigte).

Inhaber und Inhaberinnen mit Riickzugs- und Fortfiihrungsplanen scheinen die Entscheidung zur Ubergabe
bzw. zum Verkauf oftmals schon friihzeitig zu fallen. Gut 48 % der Inhaber und Inhaberinnen, die sich in den
nachsten sechs bis zehn Jahren zuriickziehen wollen, gehen derzeit davon aus, dass das Unternehmen Uber-
geben bzw. durch Verkauf fortgefiihrt wird (vgl. Abbildung 22). Scheinbar sind sich diese Unternehmer und
Unternehmerinnen sicher, dass eine Ubergabe bzw. der Verkauf ihres Betriebs generell moglich ist. Interessant
dabei: der Anteil an allen Bauunternehmern und -unternehmerinnen mit Riickzugsplanen bleibt trotz leich-
ter Schwankungen relativ konstant unabhdngig vom Zeitpunkt des Riickzugs. Das bedeutet, dass ein dhnlich
groB3er Anteil von Unternehmern und Unternehmerinnen mit Riickzugsplanen in drei bis fiinf sowie in einem
bis zwei Jahren von einem Verkauf bzw. einer Ubergabe des Betriebes ausgeht. Gleichwohl steigt im Uberga-



bejahr der Anteil der zur Ubergabe bzw. zum Verkauf stehenden Betriebe nochmals deutlich auf 58,1 % an.
Somit scheinen sich offenkundig auch kurzfristig fiir einige Unternehmen Méglichkeiten zur Ubergabe oder
den Verkauf zu ergeben.

Abbildung 22
Pléne fir die Unternehmen nach Zeitpunkt des geplanten Riickzugs

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Gut die Halfte der Unternehmensinhaber und -inhaberinnen mit Verkaufs- bzw. Ubergabeplinen strebt eine
Ubergabe innerhalb der Familie an (vgl. Abbildung 23). Etwa jedes vierte Unternehmen wird voraussichtlich
durch einen Mitarbeiter oder eine Mitarbeiterin aus der Belegschaft fortgefiihrt, gefolgt von der Ubergabe
bzw. dem Verkauf an eine familien- und unternehmensexterne Person wie z. B. an einen Existenzgriinder oder
eine Existenzgriinderin. Gut jedes sechste Unternehmen plant eine Ubergabe an einen Inhaber bzw. eine In-
haberin eines anderen Unternehmens. Ein Vergleich der beiden Produzentengruppen zeigt Unterschiede wie
auch Gemeinsamkeiten auf: So wird im Bauhauptgewerbe die Ubergabe an Familienmitglieder hdufiger ange-
strebt (60,8 %) als im Ausbaugewerbe (50,5 %). Dagegen sind die unternehmensinterne Nachfolgelésungen
fur beide Produzentengruppen nahezu gleichermal3en eine wiinschenswerte Option (Ausbaugewerbe: 26,3 %,
Bauhauptgewerbe: 29,0 %).



Abbildung 23
Geplante Nachfolgelésungen nach Produzentengruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Die Wahl der angestrebten Nachfolgeldésungen wird dabei von der UnternehmensgréRe beeinflusst und die-
ser Zusammenhang erklart moglicherweise auch die Unterschiede in den beiden Produzentengruppen. So
planen die Inhaber und Inhaberinnen gréBerer Unternehmen deutlich haufiger eine Fortflihrung durch Fami-
lienmitglieder als die Inhaber und Inhaberinnen kleiner und insbesondere kleinster Unternehmen (vgl. Tabelle
A2-8im Anhang).

Die Unternehmensinhaber und -inhaberinnen haben gré3tenteils bereits eine Vorstellung, wie lange sie fiir die
Realisierung der Ubergabe benétigen werden. 46,1 % gehen davon aus, dass der gesamte Prozess — von der
aktiven Suche nach einem geeigneten Nachfolger oder einer geeigneten Nachfolgerin bis hin zur notariellen
Ubertragung des Unternehmens — weniger als zwei Jahre beansprucht (vgl. Abbildung 25). Etwa jede(r) siebte
Ubergebende schitzt die Dauer auf weniger als ein Jahr. Dass diese Angaben nicht génzlich unrealistisch sind,
zeigt ein Blick in Kapitel 4.1.2, wonach Ubernahmen in dhnlichen Zeitrdumen tatsichlich realisiert werden
konnten.

Dabei zeigen sich die Inhaber und Inhaberinnen von Unternehmen des Bauhauptgewerbes deutlich optimisti-
scher als die Inhaber und Inhaberinnen von Unternehmen des Ausbaugewerbes: Wahrend etwa jede(r) Vierte
(22,9 %) von ihnen einen Zeitbedarf von weniger als einem Jahr kalkuliert, gehen knapp 13 % der Inhaber und
Inhaberinnen von Unternehmen des Ausbaugewerbes von einer Regelungsdauer von weniger als einem Jahr
aus (vgl. Abbildung 24).



Abbildung 24
Geplanter Zeitbedarf fiir Nachfolgeregelungen nach Produzentengruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Auch fir die Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen kann die Unternehmensiibergabe mit einer Vielzahl an
Herausforderungen verbunden sein. Die Suche und Auswahl geeigneter Nachfolger und Nachfolgerinnen
zahlt erwartungsgemanR zu den Aspekten, die sie am (ehesten) herausfordern®. Das Finden eines Gibernahme-
willigen und fahigen Nachfolgers oder einer entsprechenden Nachfolgerin entscheidet ndmlich schlussend-
lich Giber die eigenen Fortfiihrungsbestrebungen (vgl. Kapitel 2.2.1). Allerdings haben noch nicht alle Bau-
unternehmer und -unternehmerinnen mit der Umsetzung ihrer Plane begonnen, so dass einige von diesen
Herausforderungen bisher noch nicht betroffen waren. Ein Beispiel: Es kann sein, dass aufgrund einer bereits
gesicherten familieninternen Nachfolgel6sung keine Suche nach einem Nachfolger oder Nachfolgerin mehr
vorgenommen werden muss. Ein anderes Beispiel: Die Suche nach einem Nachfolgenden wurde noch gar
nicht gestartet, weil die Ubergabe bzw. der Verkauf erst in vielen Jahren geplant ist. Diese Beispiele erkléren,
weshalb sich knapp 22 % der Inhaber und Inhaberinnen, deren Betriebe in den kommenden zehn Jahren (iber-
gegeben werden sollen, sich (noch) nicht mit der Suche und Auswahl von Nachfolgenden beschaftigt haben
- und zwar sowohl im Bauhaupt- als auch im Ausbaugewerbe (vgl. Abbildung 25). Etwa 35 % — und damit die
meisten der Inhaber und Inhaberinnen sowohl im Bauhaupt- als auch im Ausbaugewerbe — mussten sich (bis-
lang) noch nicht auf einen Kaufpreis mit potenziellen Nachfolgekandidaten und -kandidatinnen verstandigen.

(24)

Die Alteigenttiimer und Alteigentimerinnen wurden befragt, inwiefern fiir sie die genannten Aspekte eine Herausforderung der Be-
triebstibernahme darstellten. Die Antworten wurden mittels einer 5er-Skala gemessen. Antwortauspragung: 1=keine Herausforderung
und 5=grof3e Herausforderung. Ferner gab es die Moglichkeit, ,6=betraf mich nicht” anzukreuzen. Die Auspragungen 4=eher gro3e
Herausforderungen sowie 5=grof3e Herausforderung wurden als ,(eher) gro3e Herausforderungen” zusammengefasst.



Abbildung 25
Ubergabe- bzw. Verkaufsinteressierte, die von Herausforderungen im Nachfolgeprozess (noch) nicht betroffen sind, nach
Produzentengruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Einige der Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen sind jedoch schon erste Schritte im Nachfolgeprozess ge-
gangen. Unter ihnen nehmen 40 % die Suche und Auswahl von Nachfolgern und Nachfolgerinnen als eine
(eher) groB3e Herausforderung wahr (vgl. Abbildung 26)*. Diese Wahrnehmung duBern haufiger Alteigenti-
mer und Alteigentiimerinnen aus dem Ausbaugewerbe (41,5 %) und insbesondere auch solche von Kleinst-
betrieben (vgl. Tabelle A2-9 im Anhang). Erkldrung kénnte der verfligbare Pool an potenziellen Nachfolgekan-
didaten und -kandidatinnen im eigenen Unternehmen sein, der in kleinen Unternehmen naturgemaf kleiner
ist als in groBeren. Zugleich sind kleinste Betriebe haufig weniger attraktiv fir Nachfolgende (vgl. Pahnke/
Schlepphorst/Schlémer-Laufen 2021). Ihre Inhaber und Inhaberinnen miissen daher mutmaBlich mehr Uber-
zeugungsarbeit leisten, geeignete Personen fiir die Nachfolge zu gewinnen, als Inhaber und Inhaberinnen
groBerer Betriebe. Bei der Bewertung dieses Ergebnisses darf jedoch nicht vergessen werden, dass die 60 %
der Inhaber und Inhaberinnen, die ebenfalls bereits mit dem Suchprozess begonnen haben, diese als nicht
oder nur als wenig herausfordernd empfanden.

Mit Abstand folgt die zweitgroRte Herausforderung: die Wahl einer passenden Nachfolgeldsung (34,9 %). Die-
se Herausforderung wird insbesondere von Inhabern und Inhaberinnen aus dem Ausbaugewerbe (37,0 %;
Bauhauptgewerbe: 28,5 %) als (eher) gro8 empfunden. Ferner féllt den Alteigentiimern und Alteigentiimerin-

(25)

Die Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen wurden befragt, inwiefern fiir sie die genannten Aspekte eine Herausforderung der Be-
triebsiibernahme darstellten. Die Antworten wurden mittels einer 5er-Skala gemessen. Antwortauspragung: 1=keine Herausforderung
und 5=grof3e Herausforderung. Ferner gab es die Moglichkeit, ,6=betraf mich nicht” anzukreuzen. Die Auspragungen 4=eher grof3e
Herausforderungen sowie 5=grof3e Herausforderung wurden als ,(eher) groRe Herausforderungen” zusammengefasst.



nen im Ausbaugewerbe die Trennung vom Unternehmen schwerer als ihren Pendants im Bauhauptgewerbe.
Dies korrespondiert mit den Befunden aus der Nachfolgerbefragung, bei der gerade auch die Nachfolgenden
im Ausbaugewerbe tber Probleme bei der Zusammenarbeit mit dem Alteigentiimer oder der Alteigentiimerin
berichteten (vgl. Kapitel 4.1.4). Die Kosten fiir Notar, Beratung und Vermittlung usw. sind vonseiten der Uber-
gebenden kein Thema, das den Nachfolgeprozess beherrscht. Lediglich 11 % der Inhaber und Inhaberinnen,
die diese Unterstiitzung im Nachfolgeprozess bereits genutzt haben, empfanden dies als eine (eher) groRe He-
rausforderung (vgl. Abbildung 26). Etwas mehr Inhaber und Inhaberinnen aus dem Bauhauptgewerbe sahen
diese als Herausforderung als ihre Pendants aus dem Ausbaugewerbe (14,7 % vs. 10,4 %).

Abbildung 26
(Eher) groRe Herausforderungen im Nachfolgeprozess von Ubergabe- bzw. Verkaufsinteressierten nach Produzenten-
gruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Unternehmer und Unternehmerinnen mit Stilllegungsplénen

Etwa 9 % aller Alteigentiimer bzw. Alteigentiimerinnen des Baugewerbes planen im Rahmen ihres bevor-
stehenden Riickzugs aus dem Unternehmen zugleich dessen Stilllegung. Weitestgehend handelt es sich bei
diesen Unternehmen - sowohl im Bauhaupt- als auch im Ausbaugewerbe - um Kleinstunternehmen mit
durchschnittlich vier Beschaftigten. Damit wird deutlich, dass Stilllegungsbestrebungen - wie in Kapitel 2.2.2
beschrieben - eher ein Phanomen der kleinsten Unternehmen ist.

Interessant — wenngleich nicht Gberraschend - ist, dass Stilllegungsbestrebungen einer zeitlichen Entwicklung
unterliegen (vgl. Abbildung 22 in Kapitel 4.2.2). So steigt der Anteil derjenigen Inhaber und Inhaberinnen, die
eine Stilllegung ins Auge fassen, mit dem Naherriicken des geplanten Ubergabezeitraums: Der Anteil der Inha-
ber und Inhaberinnen, die sich in sechs bis 10 Jahren aus dem Unternehmen zurlickziehen und es in diesem
Zuge stilllegen wollen, liegt bei 3,3 %. Im Jahr des Rlckzugs steigt der Anteil dann auf 34 % an. Dies belegt,
dass Stilllegungen das letzte Mittel sind, wenn keine andere L6sung gefunden wird.



Gleichwohl scheint der Entschluss fiir die Unternehmensstilllegung nicht allein auf einen ausschlaggebenden
Grund zurlickzufiihren zu sein. Vielmehr resultiert er aus mehreren Umstanden, die zumeist implizit im Zusam-
menhang mit den kleinstbetrieblichen Strukturen der Unternehmen stehen. Am héufigsten sind sowohl eine
(bislang) erfolglose Suche nach geeigneten Nachfolgekandidaten bzw. -kandidatinnen (39,6 %) als auch eine
nicht ausreichende Rentabilitdt der Unternehmen (38,4 %) ursachlich hierfir (vgl. Abbildung 27). Gut jeder
vierte Betrieb wird in Erwartung eines zu niedrigen Verkaufspreises nicht fortgefiihrt. Offenkundig wird der
zeitliche und finanzielle Aufwand fiir die Suche nach einem Nachfolger bzw. einer Nachfolgerin als zu hoch
dafiir angesehen. 19,9 % der Inhaber und Inhaberinnen sind hingegen per se an keiner Ubergabe interessiert.

Augenscheinlich unterscheiden sich die beiden Produzentengruppen hinsichtlich ihrer Griinde fiir eine ge-
plante Stilllegung. So resultiert die geplante Unternehmensaufgabe von Inhabern und Inhaberinnen im Aus-
baugewerbe am ehesten aus einer (bislang) erfolglosen Nachfolgersuche (45,7 %; Bauhauptgewerbe: 21,7 %).
Die Inhaber und Inhaberinnen von Unternehmen im Bauhauptgewerbe sehen dagegen aus eigenem Antrieb
iberwiegend von einer Fortfiihrung ab. 47,1 % haben kein Interesse an einer Ubergabe. Mit anderen Worten:
Die Inhaber und Inhaberinnen von Unternehmen im Ausbaugewerbe kénnen sich eine Fortfiihrung durchaus
vorstellen. Inhaber und Inhaberinnen von Unternehmen im Bauhauptgewerbe machen sich gar nicht erst auf
die Suche nach einem Nachfolgeinteressenten oder einer Nachfolgeinteressentin. Das fehlende Interesse an
einer Ubergabe kann nach Abwigung des Aufwands einer Nachfolgersuche und der Erfolgsaussichten eine
durchaus rationale Entscheidung sein (vgl. Pahnke/Schlepphorst/Schlémer-Laufen 2021).

Abbildung 27
Griinde fur Stilllegungsplane nach Produzentengruppe

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Die Unentschiedenen

Knapp 44 % der Eigentiimer und Eigentiimerinnen aus dem Baugewerbe, die sich in den kommenden zehn
Jahren aus dem Unternehmen zuriickziehen wollen, haben sich (bislang) noch nicht entschieden, ob sie ihr
Unternehmen weitergeben oder stilllegen mochten.



Bei diesen Betrieben handelt sich es sich fast ausschlieBlich um Kleinstunternehmen mit durchschnittlich
sechs Arbeitnehmern und Arbeitnehmerinnen. Die ,Unentschiedenen” des Bauhauptgewerbes haben im
Durchschnitt sieben Angestellte und sind damit etwas gréBer als Unentschlossene im Ausbaugewerbe mit
durchschnittlich fiinf Angestellten. Damit sind die Unternehmen der ,Unentschiedenen” im Baugewerbe ins-
gesamt im Durchschnitt zwar gréBer als die Betriebe mit Stilllegungsplanen, zugleich aber auch kleiner als
diejenigen mit Fortfihrungsbestrebungen.

Damit zeigt sich, dass auch Unentschlossenheit ein Phdnomen der kleineren Unternehmen im Baugewerbe
ist (vgl. Tabelle A2-10 im Anhang). So haben 46,4 % aller Alteigentiimer bzw. Alteigentiimerinnen von Unter-
nehmen mit bis zu neun Beschaftigten noch keine Entscheidung getroffen, was nach ihrem Ausscheiden mit
dem Unternehmen geschehen soll. Hingegen planen 88,4 % aller Alteigentiimer bzw. Alteigentiimerinnen von
Unternehmen mit 50 bis 249 Beschéftigten eine Ubergabe bzw. einen Verkauf.

Nicht unerwartet zeigt sich, dass der Anteil der Unentschiedenen umso héher ist, je weiter der Zeitpunkt des
geplanten Riickzugs entfernt liegt (vgl. Abbildung 22 in Kapitel 4.2.2). So liegt ihr Anteil bei denjenigen, die
sich in den kommenden sechs bis zehn Jahren aus den Unternehmen zurlickziehen wollen, bei fast 50 %. Bei
den Inhabern und Inhaberinnen, die in den kommenden ein bis zwei Jahren ihren Riickzug planen, sind noch
immer 38,2 % unentschieden. Unter denen, die ihren Riickzug fiir dieses Jahr vorsehen, sind es 7,9 %. Wenn-
gleich also im Laufe der Zeit die Zukunft der Betriebe klarer zu werden scheint, bleibt dennoch festzuhalten,
dass Giber den gesamten Zeitraum hinweg und sogar selbst im Jahr des angestrebten Riickzugs noch ein nicht
unerheblicher Anteil der Inhaber und Inhaberinnen unentschieden ist. Das mag im Wissen geschehen, dass
Unternehmensiibergaben im Baugewerbe in kurzer Zeit realisierbar sind (vgl. Kapitel 4.1.3). Grund dafiir kann
aber auch sein, dass sie schlichtweg noch keine Idee haben, wer das Unternehmen tibernehmen kénnte. Da-
rauf, dass ein Fehlen von libernahmewilligen und fahigen Nachfolgenden eine Ursache fiir den Status der Un-
entschlossenen sein kann, deuten auch unsere zusatzlichen Analysen hin (vgl. Abbildung 28). Denn hier zeigt
sich, dass sich fiir knapp 80 % der Unentschlossenen die Suche und Auswahl von Nachfolgenden als heraus-
fordernd erweist. Ebenso haben zwei Drittel von ihnen (eher) gro3e Schwierigkeiten, die passende Nachfolge-
I6sung fir ihr Unternehmen zu finden. Diese beiden Faktoren werden unisono von Inhaber und Inhaberinnen
im Bauhaupt- als auch im Ausbaugewerbe angegeben.

Grundsatzlich besteht ein Zusammenhang zwischen Problemen bei der Nachfolgersuche und fehlender oder
geringer wirtschaftlicher Attraktivitdt der Unternehmen (vgl. Pahnke/Schlepphorst/Schlémer-Laufen 2021).
Dies scheint auch fiir die Betriebe der Unentschlossenen zu gelten (vgl. Abbildung 29). Schaut man sich die
Entwicklung der zentralen Unternehmenskennziffern in den vergangenen zwei Jahren an, so zeigt sich, dass
bei den Unternehmen, deren Inhaber bzw. Inhaberinnen noch unentschlossen sind, sich die Kennzahlen, die
die Attraktivitat der Unternehmen widerspiegeln (z. B. Ertragskraft oder Gewinn) im Durchschnitt schlechter
entwickelt haben, als bei den Unternehmen, fiir die eine Fortfiihrung bzw. ein Verkauf angestrebt wurde (Er-
tragskraft: 2,7 vs. 2,5; Gewinn: 2,9 vs. 2,6).% Bei der Gruppe der Inhaber und Inhaberinnen mit Stilllegungspla-
nen zeigt sich eine nochmals schlechtere Entwicklung in den letzten zwei Jahren als bei den Unentschlosse-
nen.”

(26)
Die Antworten der Nachfolgenden wurden mittels einer 5-er Skala gemessen. Antwortauspragungen: 1= stark gestiegen und 5= stark
gefallen.

(27)

Besonders schlechte Entwicklungen geben diejenigen Inhaber und Inhaberinnen mit Stilllegungsplédnen zu Protokoll, deren Stilllegung
in den nachsten zwei Jahren erfolgen sollen. Der Grund hierfiir ist naheliegend: Sie bereiten bereits die Stilllegung vor, indem sie weni-
ger Auftrage annehmen und desinvestieren.



Abbildung 28
(Eher) groBe Herausforderungen im Nachfolgeprozess von Unentschlossenen nach Produzentengruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Abbildung 29
Entwicklung der Unternehmen in den letzten zwei Jahren nach Riickzugspldanen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.



Bei Einschatzung der Entwicklung in den kommenden Jahren zeigt sich ein dhnliches Bild (vgl. Abbildung
30): Die Unentschiedenen nehmen erneut bei allen Kennzahlen eine Mittelposition ein. Allerdings scheinen
alle Inhaber und Inhaberinnen — unabhangig von ihren Planen fiir ihr Unternehmen - im Durchschnitt eine
Verschlechterung ihrer Kennzahlen in den kommenden zwei Jahren im Vergleich zu den vergangenen zwei
Jahren zu erwarten.?® Am deutlichsten — und das ist nicht (iberraschend - zeigt sich diese bei den Inhabern und
Inhaberinnen mit Stilllegungsplénen.

Abbildung 30
Erwartete Entwicklung der Unternehmen in den kommenden zwei Jahren nach Riickzugspldanen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Bei allgemeinen Fragen zur Einschatzung der eigenen Unternehmenstatigkeit zeigen sich erstmals Gemein-
samkeiten der drei Typen von Alteigentiimern und Alteigentiimerinnen (vgl. Abbildung 31): So stimmen alle
Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen darin (berein, dass sie mit ihrem Namen fiir die Qualitat ihrer Arbeit
stehen (Mittelwerte liegen zwischen 4,4 und 4,5).2° Dies ist insofern interessant, als die Nachfolgenden bei
unserer Befragung angaben, dass der gute Name des Unternehmens Hauptgrund fiir die Ubernahme des Un-
ternehmens war (vgl. Kapitel 4.1). Ebenso interessant ist, dass die Unentschiedenen der Aussage am starksten
zustimmen, dass sie das Unternehmen zu einem bestimmten Preis verkaufen missen, um ihren Lebensunter-
halt im Alter sichern zu kdnnen. Dies kdnnte ein Hinweis darauf sein, weshalb sich die Inhaber und Inhaberin-
nen dieser Betriebe moglicherweise noch nicht direkt fiir eine Stilllegung entschieden haben: Sie benétigen
die Erlose aus dem Verkauf des Unternehmens zur (Teil-)Finanzierung ihres Ruhestandes. Inwieweit ein Verkauf
der Unternehmen der Unentschlossenen realistisch ist, vermag im Einzelnen nicht bewertet werden. Jedoch
zeigt sich mit Blick auf Abbildung 31 auch, dass die Unentschlossenen im Durchschnitt eher Probleme haben,
mit den Gewinnmargen den Lebensunterhalt zu bestreiten. Dass sie mit dieser Einschatzung im Durchschnitt
fast gleichauf mit der Einschatzung denjenigen Inhabern und Inhaberinnen liegen, die ihre Unternehmen still-

(28)
Die Antworten der Nachfolgenden wurden mittels einer 5-er Skala gemessen. Antwortauspragungen: 1= stark steigend und 5= stark
fallend.

(29)
Die Antworten der Nachfolgenden wurden mittels einer 5-er Skala gemessen. Antwortauspragungen: 1= stimme gar nicht zu und
5= stimme voll zu.



legen wollen, spricht dafiir, dass mutma@lich viele der Unentschiedenen Probleme haben sollten, einen Nach-
folgenden zu finden. Denn wenn Gewinnmargen bereits jetzt nicht ausreichen, um den Lebensunterhalt zu
bestreiten, dann wird erst recht kein(e) Nachfolger oder Nachfolgerin davon leben kdnnen. Denn diese miissen
in der Regel fiir die Finanzierung der Ubernahme einen Kredit aufnehmen, der ebenfalls getilgt werden muss
und die Ertrage des Unternehmens fiir den Nachfolgenden damit zusatzlich minimiert.

Bei allen anderen Aussagen zeigt sich die typische Verteilung zwischen den drei Typen. So stimmen diejeni-
gen mit Verkauf- bzw. Ubergabeplidnen am starksten den Aussagen zu, dass ihre Kreditverhandlungen mit
Banken stets erfolgreich waren wie auch der Bedeutung des dauerhaften Verbleibs des Unternehmens in der
Familie. Demgegentiiber negieren dies vor allem die Inhaber und Inhaberinnen mit Stilllegungsplanen. Die
Unentschlossenen liegen wiederum mit ihrer Einschatzung dazwischen.

Abbildung 31
Einschatzungen zur Situation des Unternehmens nach Riickzugspldanen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

4.3 Relevanz von Unterstiitzungsangeboten im Nachfolgeprozess

Alteigentiimern und Alteigentiimerinnen wie auch Nachfolgern und Nachfolgerinnen stehen von privater,
offentlicher wie auch von Seiten der Multiplikatoren und Verbande eine Vielzahl an Dienstleistungen zur Un-
terstlitzung der Unternehmensiibergabe bzw. -ibernahme zur Verfligung (vgl. Giberblicksartig Schldmer/Kay
2008).

Im Folgenden wird untersucht, welche UnterstiitzungsmaBnahmen Alteigentiimern und Alteigentiimerinnen
und Nachfolgenden tberhaupt bekannt sind, welche davon tatsédchlich (schon) genutzt wurden und wie de-
ren Qualitat eingeschatzt wird.



4.3.1 Kenntnisgrad von Unterstiitzungsangeboten

Uberraschenderweise zeigt sich, dass mehr Nachfolger und Nachfolgerinnen Kenntnis tiber die existierenden
Unterstilitzungsangebote haben als die Gruppe der Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen (vgl. Abbildung
32). Ein moglicher Grund daftir konnte sein: In der Ausbildung der Nachfolgenden werden zunehmend As-
pekte der Unternehmensnachfolge thematisiert, so dass per se die junge Generation im Baugewerbe fiir das
Nachfolgethema und die Unterstiitzungsangebote sensibilisiert ist. Nahezu allen Nachfolgenden ist bewusst,
dass die Steuerberater und Steuerberaterinnen den Nachfolgeprozess beratend unterstiitzen kénnen - hier
liegt der Bekanntheitsgrad bei fast 98 %. Hohe Bekanntheitsgrade weisen zudem Beratungen durch Kammern
sowie Innungen oder Verbanden auf. Dagegen kennt weniger als der Halfte der Nachfolgenden Unterneh-
mensnachfolgebdrsen oder Angebote zur Mediation.

Auch auf Seiten der Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen ist die Beratung durch den Steuerberater bzw.
der Steuerberaterin am bekanntesten - etwa 88 % haben Kenntnis von diesen Unterstiitzungsangeboten. Alle
anderen Angebote sind deutlich weniger bekannt unter den Alteigentiimern und Alteigentiimerinnen. Dies
verwundert insofern, als anzunehmen ware, dass die Unternehmer und Unternehmerinnen Uber die Jahre
Kontakt zu Innungen, Kammern und Verbdanden aufgebaut haben und ihnen damit Informationen zu den An-
geboten im Hinblick auf die Nachfolge bekannt waren.

Abbildung 32
Bekanntheitsgrad von Unterstiitzungsangeboten nach Beteiligten am Nachfolgeprozess

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.



4.3.2 Nutzungsgrad und Bewertung der Unterstiitzungsangebote

Doch obwohl die Unterstiitzungsangebote eher den Nachfolgenden als den Alteigentiimern und Alteigenti-
merinnen bekannt sind, nehmen haufiger die Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen als die Nachfolgenden
die Unterstiitzungsangebote wahr.

Am haufigsten wurden dabei die Beratungsangebote von Seiten der Steuerberater und Steuerberaterinnen
genutzt — sowohl seitens der Alteigentiimern bzw. Alteigentiimerinnen (65 %) als auch seitens der Nachfol-
genden (knapp 38 %; vgl. Abbildung 33). Am zweit- und dritthdufigsten wurde auf Online-Informationen
sowie Checklisten/Leitfaden zuriickgegriffen. Dieser hohe Nutzungsgrad ist insofern tberraschend, als nur
vergleichsweise wenige Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen wie auch Nachfolgende von diesen Kenntnis
hatten - wie ein Blick auf Abbildung 33 zeigt. Umgekehrt stellt sich die Situation bei den Beratungsdienstleis-
tungen von Kammern sowie Innungen dar: Trotz ihres relativ hohen Bekanntheitsgrades werden sie tatsach-
lich vergleichsweise selten genutzt (Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen: 23,6 % bzw. 26,8 %; Nachfolgen-
de: 10,4 % bzw. 22,9 %).

Abbildung 33
Inanspruchnahme von Unterstiitzungsangeboten nach Beteiligten am Nachfolgeprozess

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Bei der Bewertung der Unterstlitzungsangebote zeigt sich, dass die Nutzungshaufigkeit nicht zwangsldufig
mit dem Zufriedenheitsgrad korreliert. Aufgrund sehr geringer Fallzahlen in der Gruppe der Nachfolgenden
missen wir allerdings in der nachfolgenden Analyse die Sicht auf die Alteigentlimerinnen und Alteigentiimer
beschranken (vgl. Abbildung 34). Dabei zeigt sich, dass die oft in Anspruch genommenen Beratungsleistungen
der Steuerberater bzw. der Steuerberaterinnen unter den Alteigentiimern bzw. Alteigentiimerinnen auch mit
einer hohen Zufriedenheit verbunden ist: Anndhernd 80 % der Alteigentiimer bzw. Alteigentiimerinnen, die



die Leistungen des Steuerberaters bzw. der Steuerberaterin in Anspruch nahmen, bewerten diese als gut bis
sehr gut. Anders stellt es sich bei den anderen Unterstiitzungsangeboten dar: Zwar weisen Beratungsdienst-
leistungen durch freiberufliche Unternehmensberater und Unternehmensberaterinnen sowie Innungen eben-
falls hohe Zufriedenheitswerte auf (71,8 % bzw. 71,3 %), sie werden jedoch tatsachlich vergleichsweise selten
in Anspruch genommen. Umgekehrt stellt sich die Situation bei den Checklisten/Leitfaden und Online-Infor-
mationen dar: Trotz hoher Nutzungshaufigkeiten waren nur 41,9 % bzw. 34 % der Alteigentiimer und Alteigen-
timerinnen mit diesen Angeboten zufrieden und bezeichnete diese als gut oder sehr gut. Diese unterschied-
lichen Bewertungen sind vor dem Hintergrund nachvollziehbar, dass die persdnliche Beratung starker den
individuellen Nachfolgefall in den Blick nehmen kann als allgemeine Informationen zur Nachfolgethematik.

Abbildung 34
Bewertung der genutzten Unterstlitzungsangebote durch Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.



4.4 Zwischenfazit

Bisher gibt es keine spezifischen Erkenntnisse zum Nachfolgegeschehen im Baugewerbe. Dies konnten wir mit
dieser Studie nun d@ndern. Im Vergleich mit den Erkenntnissen der bisherigen brancheniibergreifenden Stu-
dien (Kapitel 2.2.2) kénnen nun die Besonderheiten der Unternehmensnachfolge im Baugewerbe dargestellt
werden.

Viele typische Befunde der allgemeinen Nachfolgeforschung zeigen sich auch im Baugewerbe:

m Eine Dominanz der familieninternen Nachfolgelsungen, wobei familieninterne Nachfolgel6sungen insbe-
sondere in gréBeren Unternehmen realisiert werden kénnen

m Stilllegungen erfolgen in der Regel in kleinen Unternehmen

m Probleme bei der Suche nach Nachfolgeinteressierten zeigen sich eher bei den kleineren als bei den gréRe-
ren Unternehmen wie auch eher in Unternehmen mit einer schwierigeren Ertragslage

m Eine Beratung erfolgt am haufigsten durch Steuerberater und Steuerberaterinnen (vgl. Barthel/Weiss 2002;
Freund/Kayser 2007; Moog et al. 2012)

m Broschiren und Informationsmaterial zum Thema Nachfolge werden zwar haufig genutzt, gré3ere Zufrie-
denheitswerte besitzen jedoch persénliche Beratungsgesprachen (vgl. z. B. Freund/Kayser 2007)

Die Unternehmensnachfolge im Baugewerbe weist jedoch auch Besonderheiten auf, die von den bisherigen
Studien im Nachfolgebereich abweichen. Gleichwohl gilt es zu beachten, dass ein Vergleich aufgrund der un-
terschiedlichen Grundgesamtheiten der Studien sowie aufgrund fehlender Gewichtungen oder den gewahl-
ten unterschiedlichen Zeitraumen teilweise schwierig ist.

m Ein Befund Uberrascht sehr: Nachfolgen im Baugewerbe werden in kurzer Zeit realisiert — das Gros unter
ihnen innerhalb von zwei Jahren. Allgemeine Empfehlungen gehen von 5 bis 10 Jahren aus, die sich Unter-
nehmer und Unternehmerinnen fir die Durchfiihrung ihrer Nachfolge nehmen sollten. Dazu passen auch
bisherige Studienergebnisse: So zeigt die Studie von Kayser/Freund (2004: 59) unter Mitgliedsunternehmen
der Handelskammer Hamburg, dass hier nur knapp 12 % davon ausgehen, dass sie ihre Nachfolge inner-
halb von zwei Jahren regeln werden konnen. Etwa 22 % gehen von 2 bis 4 Jahre und eine fast gleich gro3e
Gruppe von 4 bis 6 Jahre aus.

m Ebenso Uberraschend ist in dieser Studie, dass ein grof3er Anteil der Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen
(43,8 %) im Baugewerbe unentschieden ist bzw. noch nicht weil3, ob das Unternehmen in den kommenden
zehn Jahren ibergeben werden soll oder nicht, wenn sich der Inhaber bzw. die Inhaberin aus dem Unter-
nehmen zurlickziehen méchte. So kommen Moog et al. (2012) in ihrer deutschland- und branchenweiten
- jedoch nicht reprasentativen Befragung - zum Ergebnis, dass der Anteil der Unentschlossenen unter den
Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen bei 20,8 % liegt, die in den kommenden Jahren ihr Unternehmen
Ubergeben wollen. In einer reprasentativen Studie auf Basis des IAB-Betriebspanels stellen Pahnke et al.
(2017) fest, dass etwa 17,9 % derjenigen, die sich in einem Fiinf-Jahres Zeitraum zurtickziehen wollen, noch
unentschlossen sind. Auf einen 10-Jahreszeitraum hochgerechnet wéren das somit 35,8 % und somit immer
noch weniger.



Die Zahl der geplanten Stilllegungen im Baugewerbe ist mit 9 % ebenfalls vergleichsweise grof3. Moog et al.
(2012) kommen in ihrer branchenunabhdngigen Studie zum Beispiel nur auf einen Anteil von 2,1 %, wenn-
gleich die Daten nicht hochgerechnet sind. Und Pahnke et al. (2017) kommen mit ihren hochgerechneten
Werten auf einen Anteil von 4,2 % fir den betrachteten 5-Jahreszeitraum. Fir den 10-Jahreszeitraum waren
das somit 8,4 % und damit ebenfalls (leicht) weniger.

Auch wenn es an Vergleichsdaten mangelt, deutet der Umstand, dass gut die Halfte (53,1 %) der Unterneh-
men im Baugewerbe in den vergangenen zehn Jahren weder (ibernommen noch neu gegriindet wurden,
darauf hin, dass das starke Fluktuationsgeschehen im Baugewerbe nur einige wenige Unternehmen betrifft.

Die Zahl der Ubergaben im Baugewerbe ist vergleichsweise gering. Schitzungsweise werden 12.000 bis
15.000 Unternehmen in den kommenden 10 Jahren (ibergeben. Das sind somit 1.200 bzw. 1.500 Ubergaben
pro Jahr - also nur etwa 0,3-0,4 % des Unternehmensbestandes. Damit unterscheidet sich ihr Anteil deutlich
von dem Anteil, den volkswirtschaftliche Schitzungen fiir das gesamtdeutsche Ubergabegeschehen vor-
ausberechnen: Mit 1-2 % des Unternehmensbestandes wird mit deutlich mehr Ubergaben — gemessen am
gesamten Unternehmensbestand - gerechnet (vgl. Kay 2021).

Dariiber hinaus zeigen sich auch noch interessante Unterschiede zwischen dem Bauhaupt- und dem Ausbau-
gewerbe, wozu bislang keinerlei Forschungserkenntnisse vorlagen. Die meisten dieser Unterschiede lassen
sich durch die unterschiedliche Beschéftigtengroenklassen der Bauunternehmen im Ausbau- und Bauhaupt-
gewerbe erkldren. Denn die kleinere Gro3e der Unternehmen im Ausbaugewerbe fiihrt gemeinhin zu einem
Attraktivitatsverlust und damit auch zu Schwierigkeiten im Nachfolgeprozess.

Die Gibernommenen Unternehmen im Bauhauptgewerbe sind deutlich gréBer als die ibernommenen
Unternehmen im Ausbaugewerbe. Dies zeigt sich nicht nur in der Nachfolger- sondern auch in der Alteigen-
timerbefragung.

Im Bauhauptgewerbe stammten die Nachfolgenden haufiger aus der Familie als im Ausbaugewerbe. Auch
dies zeigt sich in beiden Befragungen.

Dagegen haben Ubernahmen durch Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen eine héhere Bedeutung im Ausbau-
gewerbe als im Bauhauptgewerbe. Bei den geplanten Nachfolgen zeigt sich dieser Effekt nicht.

Im Ausbaugewerbe sehen sich deutlich mehr Nachfolgende als im Bauhauptgewerbe von eher (gro3en) He-
rausforderungen betroffen. GréRter Unterschied zeigt sich bei der Suche und Auswahl geeigneter Ubernah-
meobjekte. Ahnliche Befunde lassen sich auch in der Alteigentiimerbefragung finden: Auch hier berichten
deutlich mehr Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen aus dem Ausbaugewerbe von Herausforderungen
als ihre Pendants im Bauhauptgewerbe. Die gro3ten Herausforderungen sind fiir Inhaber und Inhaberinnen
mit Ubergabe- bzw. Verkaufsinteresse im Ausbaugewerbe die Wahl einer passenden Nachfolgerlésung so-
wie die Trennung vom Unternehmen.

Inhaber und Inhaberinnen mit Rlickzugsplanen im Ausbaugewerbe sind etwas haufiger unentschlossen,
was sie mit dem Unternehmen machen sollen als ihre Pendants im Bauhauptgewerbe.

Obwohl der Anteil der Stilllegungen unter den Inhabern und Inhaberinnen mit Riickzugsplanen in beiden
Produzentengruppen fast gleich ist, so unterscheiden sich doch die Griinde fiir die Aufgabe: Erfolglose
Nachfolgersuche fiihrt deutlich hdufiger im Ausbaugewerbe als im Bauhauptgewerbe zur Stilllegung der
Unternehmen. Die Inhaber und Inhaberinnen im Bauhauptgewerbe sehen dagegen liberwiegend aus eige-
nem Antrieb von einer Fortfiihrung des Unternehmens ab.



5 Abschitzung des kiinftigen Nachfolgegeschehens im
Baugewerbe

Die Frage, wie viele Unternehmer und Unternehmerinnen im Baugewerbe in den kommenden 10 Jahren ihre
Nachfolge regeln und ihr Unternehmen an einen Nachfolger oder eine Nachfolgerin libergeben werden, lasst
sich nur ndherungsweise beantworten, weil es an passenden Daten mangelt und der Blick in die Zukunft im-
mer Unsicherheiten unterliegt.

Dessen ungeachtet haben sich in der Forschung zwei Anséatze etabliert, um das kiinftige Nachfolgegeschehen
zu bestimmen. Der eine basiert auf Daten einer amtlichen Statistik und der zweite auf reprasentativen Befra-
gungsdaten (vgl. ausfiihrlich Kapitel 2.2.3). Diese beiden Ansatze sollen auch fiir die Bestimmung des zukiinf-
tigen Nachfolgegeschehens im Baugewerbe herangezogen werden.

5.1 Schatzung auf Basis der reprasentativen Befragung

Wie im vorherigen Kapitel dargestellt, beabsichtigen hochgerechnet 47,4 % der Alteigentiimer und Alteigen-
timerinnen im Baugewerbe, sich in den kommenden 10 Jahren aus ihrem Unternehmen zuriickzuziehen. Das
sind in absoluten Zahlen etwa 163.000. Etwa die Hélfte von ihnen (46,8 %) plant eine Ubergabe. In absoluten
Zahlen sind das rund 76.300 Unternehmen (vgl. Tabelle 3).

Tabelle 3
Plane der Inhaber und Inhaberinnen nach Riickzug in den kommenden 10 Jahren

In Prozent In absoluten Zahlen
Ubergabe/Verkauf 46,8 76.337
Noch nicht entschieden 43,8 71.398
Stilllegung 9,4 15.350
Insgesamt 100 163.085

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; nur Angaben von Alteigentiimern und Alteigentimerinnen mit Riickzugsambitionen;
eigene Berechnungen.

Allerdings gibt es gute Griinde, davon auszugehen, dass nicht alle Unternehmen, fiir die eine Ubergabe ge-
plant wird, tatsachlich zur Ubergabe anstehen werden. Diese liegen vorrangig in der wirtschaftlichen Lage der
Unternehmen begriindet. So haben Kay et al. (2021) gezeigt, dass etwa ein Fiinftel aller Betriebe — unabhangig
davon, ob sie eine Nachfolge anstreben oder nicht — innerhalb eines Zeitraums von fiinf Jahren geschlossen
werden. Mit anderen Worten: Bevor sich den Unternehmen, die eine Ubergabe in den kommenden 10 Jahren
planen, die Nachfolgefrage unmittelbar stellt, wird ein nicht unerheblicher Teil aus wirtschaftlichen Griinden
den Markt verlassen und das Unternehmen stillgelegt haben. Aber auch Unternehmen, die ihre Nachfolgersu-
che starten, sind nicht vor Stilllegungen gefeit (vgl. Pahnke/Schlepphorst/Schiomer-Laufen 2021). Denn man-
gelnde Ertrédge oder Investitionsstaus schmalern die Attraktivitat und Zukunftsfahigkeit von Unternehmen
und wirken sich damit maf3geblich auf die Chancen bei der Nachfolgersuche aus (vgl. Pahnke/Schlepphorst/
Schlémer-Laufen 2021). Dies gilt es bei der Abschatzung des kiinftigen Nachfolgegeschehens im Baugewerbe
ebenso zu beriicksichtigen wie mégliche Verzégerungen, beispielsweise weil die Dauer des Ubergabeprozes-



ses unterschatzt wurde oder sich der Unternehmer oder die Unternehmerin doch noch nicht aus dem Unter-
nehmen zuriickziehen mochte (vgl. Kay 2021).

Da uns keine exakten Informationen dazu vorliegen, wie stark sich die genannten Umstande auf das kiinftige
Nachfolgegeschehen auswirken, greifen wir hilfsweise auf Angaben der Befragten dazu zurtick, fir wie wahr-
scheinlich sie die Realisierung ihrer Ubergabe- bzw. Verkaufspldne halten. Die Skala reicht dabei von 0 % (keine
Chance) bis 100 % (Vertrag unterzeichnet). Im Durchschnitt schatzen Alteigentliimer und Alteigentiimerinnen
die Realisierungschance ihrer Nachfolgepldne auf etwa 61 % ein. Dabei zeigt sich ein deutlicher Zusammen-
hang mit dem Zeitpunkt der geplanten Ubergabe: Je niher dieser bereits herangeriickt ist, desto héher wer-
den die Realisierungschancen im Durchschnitt eingeschatzt (vgl. Tabelle 4). So liegt diese bei den Alteigentu-
mern und Alteigentiimerinnen, die ihre Nachfolge noch im Befragungsjahr planen, mit durchschnittlich 84,4 %
deutlich hoher als bei den Alteigentiimern und Alteigentiimerinnen, die eine Nachfolge erst in den kommen-
den sechs bis zehn Jahren beabsichtigen (57 %). Dies ist plausibel - schlieBlich muss der Ubergabeprozess
derjenigen, die noch in diesem Jahr Gibergeben moéchten, deutlich weiter fortgeschritten sein. Entsprechend
ist es fiir sie eher absehbar, ob die Nachfolgepldane umsetzbar sind.

Tabelle 4
Realisierungswahrscheinlichkeit geplanter Nachfolgeldsung nach Zeitpunkt des Riickzuges

Durchschnittliche

Zeitpunkt des Riickzuges Realisierungswahrscheinlichkeit 95 % Konfidenzintervall

(in %)
In diesem Jahr 84,4 78,1 90,6
In ein bis zwei Jahren 65,4 60,1 70,7
In drei bis funf Jahren 61,4 57,2 65,6
In sechs bis zehn Jahren 57,0 53,8 60,1
Insgesamt 61,2

n =498

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; nur Angaben von Alteigentiimern und Alteigentiimerinnen, die in den ndchsten zehn
Jahren eine Nachfolge planen; eigene Berechnungen.

Um zu priifen, wie valide dieses MaR3 der Realisierungswahrscheinlichkeit ist, haben wir zusatzliche Analysen
durchgefiihrt. Dabei zeigt sich, dass dieses MaR relativ gut abbildet, was bislang in der Forschung zu den Reali-
sierungschancen bekannt ist (vgl. Kapitel 2.2.2): So sehen Inhaber und Inhaberinnen kleiner Bauunternehmen
die Chance, ihren Nachfolgeplan in den kommenden zehn Jahren zu realisieren, im Durchschnitt als deutlich
geringer an als die Inhaber und Inhaberinnen von gréBeren Unternehmen (vgl. Tabelle A3-1 im Anhang). Fer-
ner schatzen diejenigen Inhaber und Inhaberinnen, die eine familieninterne Nachfolge anstreben, ihre Chance
auf Realisierung am groBten ein, gefolgt von Alteigentiimern und Alteigentiimerinnen, die eine Mitarbeiter-
nachfolge anstreben (vgl. Tabelle A3-2 im Anhang). Zwischen den beiden Produzentengruppen zeigen sich
nur geringe Unterschiede (Bauhauptgewerbe 63,9 % und Ausbaugewerbe 60,2 %).

Wir nutzen diese Angaben zur Realisierungswahrscheinlichkeit in Abhangigkeit vom geplanten Riickzug und
unterstellen, dass nur solche Unternehmen letztlich zur Ubergabe anstehen werden, die eine gewisse Schwel-
le der Realisierungswahrscheinlichkeit Gberschreiten. Um die diesem Vorgehen innewohnende Unsicherheit
einzuschranken, setzen wir eine Spanne fiir die jeweiligen Schwellenwerte fest, indem wir auf den nachsten
Zehnerwert ab- bzw. aufrunden (vgl. Tabelle 5).



Tabelle 5
Schwellenwerte fiir die Realisierungswahrscheinlichkeit

Zeitpunkt des Riickzuges Schwelle | Schwelle |l
In diesem Jahr 80 % 90 %
In ein bis finf Jahren 60 % 70 %
In sechs bis zehn Jahren 50 % 60 %

Quelle: Eigene Darstellung IfM Bonn.

Unter diesen Annahmen werden in den kommenden 10 Jahren zwischen 19,6 % (Schwelle 1l) und 25,1 %
(Schwelle I) aller Unternehmen mit Riickzugspldanen aus dem Baugewerbe eine Nachfolge realisieren (vgl. Ta-
belle 6). Diese Anteilswerte ergeben sich, wenn nur noch diejenigen Inhaber und Inhaberinnen mit Fortfiih-
rungs- bzw. Verkaufsinteresse berlicksichtigt werden, die mindestens die in Tabelle 5 aufgefiihrten Realisie-
rungswahrscheinlichkeiten firr ihre angedachten Nachfolgel6sung angegeben haben. Ein Beispiel: Ein Inhaber
oder eine Inhaberin plant in diesem Jahr den Riickzug aus dem Unternehmen, dann muss er oder sie die Wahr-
scheinlichkeit zur Umsetzung der Pldne mit mindestens 80 % (Schwelle 1) bzw. 90 % (Schwelle 1) angegeben
haben, um bei der Ermittlung des Anteils der anstehenden Ubergaben im Baugewerbe beriicksichtigt zu wer-
den. Inhaber oder Inhaberinnen, die geringe Realisierungswahrscheinlichkeiten fiir die von ihnen angedach-
ten Nachfolgelésungen angegeben haben, werden zu den Unternehmen gezahlt, die stillgelegt werden. Da
wir ebenfalls aus unserer Befragung wissen, dass in den letzten zehn Jahren etwa 19,2 % aller Unternehmen
im Baugewerbe ibernommen worden sind (vgl. Kapitel 4.1), ist anzunehmen, dass die Zahl der tatsachlichen
Ubergaben in den kommenden 10 Jahren vermutlich ndher an der in Schwelle Il ermittelten Anteilswert liegen
wird. Das sind in absoluten Zahlen rund 29.600 Ubergaben im Zeitraum von 2021 bis 2030.

Tabelle 6
Plane der Inhaber und Inhaberinnen nach Riickzug in den kommenden 10 Jahren, korrigiert

Schwelle | (in %) Schwelle Il (in %)
Ubergabe/Verkauf 25,1 19,6
Noch nicht entschieden 27,5 47,3
Stilllegung 473 33,1
Insgesamt 100 100

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; nur Angaben von Alteigentiimern und Alteigentiimerinnen mit Riickzugsambitionen;
eigene Berechnungen.



5.2 Schatzung auf Basis der Gewerbeanzeigenstatistik

Zur Schatzung des Nachfolgegeschehens auf Basis von amtlichen Statistiken haben wir die Gewerbeanzei-
genstatistik hinzugezogen. lhre Daten beruhen auf den gemeldeten Ubergaben durch Erbfolge, Verkauf oder
Verpachtung im gewerblichen Bereich der Wirtschaft. Schaut man sich die Entwicklung der Ubergaben im
Baugewerbe im Zeitraum 2016 bis 2020 anhand dieser amtlichen Statistik an, so zeigt sich, dass deren Anzahl
etwa bei 1.000 pro Jahr liegt (vgl. Tabelle 7).

Tabelle 7
Anzahl der gemeldeten Ubergaben durch Erbfolge, Verkauf, Verpachtung im Baugewerbe 2016 bis 2020

Anzahl der Ubergaben
Vorbereitende
Baustellenarbeiten,
. . . Baugewerbe
Jahr Hochbau Tiefbau Bauinstallation und .
. insgesamt
sonstiges Ausbauge-
werbe

2016 46 26 946 1.018
2017 40 24 933 997
2018 43 25 906 974
2019 33 26 939 998
2020 37 20 867 924

Quelle: Statistisches Bundesamt: Gewerbeanzeigen; verschiedene Jahrgénge.

Wenn es eine amtliche Vollerhebung gibt, stellt sich die Frage, warum das Nachfolgegeschehen fiir die deut-
sche Wirtschaft nicht generell auf Basis dieser amtlichen Statistik bestimmt wird. Es gibt verschiedene Griinde,
weshalb diese Datenquelle nur eingeschrankt firr die Schatzung von Nachfolgezahlen fiir die gesamte deut-
sche Wirtschaft geeignet ist. Hier sind das Fehlen der Freien Berufe, die Einbeziehung von Ubernahmen durch
Pacht (die keine Nachfolgen sind) und die Abweichungen zwischen den Angaben zu den Ubernahmen und
Ubergaben zu nennen (vgl. ausfiihrlich Kay et al. 2018). Jedoch lasst sich auf Basis dieser Statistik eine ver-
gleichsweise gute Approximation des Nachfolgegeschehens fiir das Baugewerbe vornehmen. Denn fiir das
Baugewerbe spielt das Fehlen des Bereichs der Freien Berufe keine Rolle. Ubergaben durch Verpachtung diirf-
ten im Baugewerbe nur eine untergeordnete Rolle spielen. Einzig dem Punkt Qualitat der Angaben der Gewer-
beanzeigenstatistik zu Ubernahmen und Ubergaben kommt bei der Ermittlung der Zahlen fiir das Baugewer-
be Bedeutung zu. Allerdings ist die Abweichung in der Fallzahl hier als eher gering einzuschatzen (2020: 1.043
Ubernahmen und 909 Ubergaben).

Um auf Basis der Gewerbeanzeigenstatistik einen Naherungswert der nachfolgebedingten Unternehmens-
ibertragungen zu erhalten, unterstellen wir, dass sich die Zahl der Ubernahmen in den kommenden 10 Jahren
shnlich entwickeln wird wie in den vergangenen fiinf Jahren - also weiterhin bei rund 1.000 Ubergabe pro
Jahr liegen. Die Anzahl der Ubergaben durch Erbfolge, Verkauf oder Verpachtung wiirde demnach im Zeitraum
2021 bis 2030 bei rund 10.000 liegen.



5.3 Zusammenfiihrung der Ergebnisse

Die beiden Schatzungen kommen zu abweichenden Ergebnissen: 10.000 (Schatzung auf Basis der Gewer-
beanzeigenstatistik) versus 29.600 (Schatzung auf Basis der Befragungsdaten). Die Frage ist nun, welche der
Schatzungen das tatsachliche Nachfolgegeschehen im Baugewerbe in den kommenden Jahren realistischer
abbildet. Da es sich bei der amtlichen Statistik um eine Vollerhebung handelt, spiegelt diese die Gré3enord-
nung des tatsachlichen Nachfolgegeschehens recht gut wider. Allerdings ist zu bedenken, dass Projektionen
auf Basis von Vergangenheitsdaten grundsatzlich kritisch sind, so auch im Hinblick auf das zukiinftige Nachfol-
gegeschehen. Kritisch sind diese deshalb, weil zukiinftige Entwicklungen moéglicherweise nicht ausreichend
beriicksichtigt werden. Insbesondere zu nennen ist hier der demografische Wandel. Kay/Welter (2015) gehen
davon aus, dass dieser bis 2030 einen wesentlichen Einfluss auf das Nachfolgegeschehen nehmen wird, weil
auch Inhaber und Inhaberinnen zunehmend altern und sie wie alle anderen, den geburtenstarken Jahrgangen
Angehérenden in das Ruhestandsalter hineinwachsen. Die Zahl der Ubergaben sollte deswegen in den kom-
menden Jahren stetig steigen. Daher ist von einer Unterschatzung des kiinftigen Nachfolgegeschehens auf
Basis der Gewerbeanzeigenstatistik auszugehen.

Die Schitzung auf Basis der Befragungsdaten fiihrt dagegen zu einer deutlichen Uberschitzung des Nach-
folgegeschehens. Zum einen, weil auch unser Korrekturfaktor ,Realisierungswahrscheinlichkeit” auf der Ein-
schatzung der Unternehmer und Unternehmerinnen beruht, die die mit der Regelung von Nachfolgen ein-
hergehenden Probleme aufgrund fehlender Erfahrungswerte moglicherweise unterschatzen und damit auch
ihre Chancen auf eine Ubergabe. Zum anderen, und dieser Punkt wiegt schwerer, weil Befragungen nur einen
Teil aller Bauunternehmen erreicht — und zwar vor allem solche, die (noch) am Markt tatig sind und denen es
wirtschaftlich gut geht. Damit stellt die Befragung eine Positivauswahl der tendenziell (ibergebewirdigen Un-
ternehmen dar. Infolgedessen wird der Anteil an Unternehmen mit Ubergabeplénen liberschitzt. Wir kdnnen
daher davon ausgehen, dass sich ein insgesamt niedrigerer Anteil zur Ubergabe anstehender Unternehmen
ergabe, wenn an der Befragung mehr Unternehmensinhaber und -inhaberinnen teilgenommen hitten, deren
Unternehmen wirtschaftlich schlechter aufgestellt sind und daher eher die Stilllegung ihrer Unternehmen pla-
nen.X®

Wiegt man die Vor- und Nachteile der beiden Datenquellen ab, so ist die Gewerbeanzeigenstatistik als deutlich
valider einzuschitzen, weil sie eine Vollerhebung ist und damit alle tatsichlich stattgefundenen Ubergaben
in Deutschland im Baugewerbe erfasst. Daher nehmen wir die Gewerbeanzeigenstatistik als Ankerpunkt fir
unsere Schitzung und korrigieren fiir eine steigende Zahl an Ubergaben aufgrund der demographischen Ent-
wicklungen. Ferner muss bei der Abschatzung des kiinftigen Nachfolgegeschehens auch die Corona-Pande-
mie und ihre mittelfristigen Folgen fiir das Baugewerbe Eingang finden. Die Baubranche hat im Gro3en und
Ganzen bis dato kaum Auswirkungen der Corona-Pandemie gesplirt (vgl. DIW 2021).3" Auch langfristig werden
die Perspektiven der Bauwirtschaft eher glinstig eingeschétzt (vgl. BBSR 2019).

Alles zusammengenommen gehen wir davon aus, dass zwischen 12.000 bis 15.000 Unternehmen im Bauge-
werbe in den kommenden zehn Jahren vor der Ubergabe stehen werden.

(30)

SchlieBlich ware es noch moglich, dass es zu Verfalschungen aufgrund der Hochrechnungsfaktoren kommt: Da insbesondere kleine
Unternehmen in Stichproben von Befragungen oft unterreprasentiert sind, erhalten sie in der Hochrechnung ein relativ hohes Gewicht.
Weisen gerade diese Inhaber und Inhaberinnen eher atypische Nachfolgeplane auf, beeinflussen diese die hochgerechneten Ergebnisse
recht stark.

(1))

Dies konnte sich jedoch — zumindest in einigen Gewerken — @ndern, wenn weniger Auftrage vergeben werden, weil 6ffentliche und
private Auftraggeber zunehmend sparen mussen. Dadurch kénnte sich der Wettbewerb um Auftrége unter den Bauunternehmen
verstdrken, woraus vermutlich auch Verlierer hervorgehen, die dann im schlimmsten Fall ihre Unternehmen aufgeben miissen. Mangels
verfugbarer Daten ist diese Entwicklung wie auch deren AusmaR nicht quantifizierbar. Sollten diese Entwicklungen eintreten, wirden sie
dampfend auf das kiinftige Nachfolgegeschehen im Baugewerbe wirken.



Die verbleibenden (148.000 bzw. 151.000) der rund 163.000 Unternehmen, deren Inhaber und Inhaberinnen
sich in den kommenden zehn Jahren zuriickziehen wollen, werden vermutlich stillgelegt.>? Fir diejenigen,
die eine Stilllegung angegeben haben, ist dies sicher anzunehmen. Das gilt vermutlich auch fiir diejenigen,
die unentschlossen waren. Darauf deuten ebenfalls unsere detaillierten Analysen in Kapitel 4.2.2 hin. Diese
Unentschlossenheit wird vermutlich wirtschaftliche Folgen mit sich bringen. Unterlassen die Inhaber und In-
haberinnen aus Griinden der Unentschlossenheit notwendige Investitionen, mindert dies den Unternehmens-
wert und die Attraktivitat flir potenzielle Nachfolgeinteressenten. Daher gehen wir davon aus, dass das Gros
ebenfalls von Stilllegungen betroffen sein wird. Dass es in Einzelfillen dennoch zu Ubergaben kommen kann,
ist nicht auszuschlieBen. Denn hierunter kdnnen sich auch Félle finden, die noch 10 Jahre vor ihrem Riickzug
sind, und sich tatsachlich noch keine Gedanken zur eigenen Nachfolgelésung gemacht haben.

(32)

Das IfM Bonn weist fiir das Baugewerbe in den Jahren 2017 und 2021 zwischen 36.400 und 56.700 Liquidationen pro Jahr aus (vgl. IfM
Bonn 2022). Auf zehn Jahre gerechnet wiirden somit zwischen 364.000 und 567.000 Liquidationen anstehen, wenn sich das Liquidati-
onsgeschehen aus dem jeweiligen Jahr so fortsetzen wiirde. Folglich stellen die von uns geschatzten 148.000 bzw. 151.000 Stilllegungen
im Zuge des Riickzugs nur einen vergleichsweise kleinen Teil der Liquidationen im Baugewerbe dar.



6 Quantifizierung der volkswirtschaftlichen Relevanz des
Baugewerbes und Abschitzung der gesamtwirtschaftlichen
Auswirkungen von unplanmifligen Stilllegungen

Ziel dieses Kapitel ist es, die volkswirtschaftliche Relevanz des Baugewerbes im Rahmen einer Status quo-Ana-
lyse zu erfassen sowie darauf aufbauend, die volkswirtschaftliche Wirkung durch bevorstehende Unterneh-
mensstilllegungen in Form einer Szenario-Berechnung abzuschétzen. Hierfiir wird methodisch insbesondere
auf die Quantifizierung gesamtwirtschaftlicher Effekte mittels Input-Output-Analyse und Multiplikatoranalyse
zuriickgegriffen. Auf diese Weise kann eine Betrachtung der Effekte entlang der gesamten Wertschépfungs-
kette erfolgen.

6.1 Methodischer Analyserahmen

Um die volkswirtschaftliche Bedeutung einer Branche zu beziffern, werden typischerweise die folgenden zwei
makrookonomisch relevanten Kennzahlen herangezogen:

m Bruttowertschopfung: Die wichtigste Kennzahl zur Bestimmung der 6konomischen Bedeutung eines Un-
ternehmens, einer Branche oder einer Industrie ist die Bruttowertschépfung. Unternehmen schaffen durch
ihre wirtschaftliche Aktivitat auf verschiedenen Ebenen der Volkswirtschaft Wertschopfung, welche sich
positiv auf die Wirtschaftsleistung, gemessen als Bruttowertschépfung, auswirkt. Die Bruttowertschopfung
erfasst den Wert aller in einem Jahr erzeugten Giiter und Dienstleistungen abziiglich der in der Produkti-
on eingesetzten Vorleistungsprodukte. Sie beschreibt damit den tatsdchlich neu geschaffenen Wert und
spiegelt gleichzeitig das insgesamt erwirtschaftete (Arbeits- und Kapital-)Einkommen wider. Da die Brutto-
wertschopfung zu Herstellungspreisen bewertet ist, werden die auf Glter zu zahlenden Steuern von dem
Produktionsindikator nicht beriicksichtigt. Das Bruttoinlandsprodukt ergibt sich als Summe der Bruttowert-
schopfung aller Wirtschaftsbereiche zuziiglich der Gltersteuern.

Die Bruttowertschépfung kann mit dem Umsatz einer Branche nicht gleichgesetzt werden, da sie sowohl bei
den Unternehmen des Baugewerbes selbst als auch entlang der gesamten Wertschopfungskette entsteht, wie
in Abbildung 35 schematisch dargestellt.

m Beschiftigung: Die wirtschaftlichen Aktivitaten der Unternehmen des Baugewerbes sind mit der Nachfrage
nach dem Produktionsfaktor Arbeit eng verbunden. Beschaftigung wird typischerweise als Anzahl aller Er-
werbstatigen gemessen, die neben sozialversicherungspflichtig Beschéaftigten auch Selbststandige, Inhaber
und Inhaberinnen in der Geschaftsfiihrung, mithelfende Familienangehorige und geringfiligig Beschéftigte
beinhaltet. Die Anzahl der Beschaftigten ist sowohl unabhdngig von der Art des Beschéftigtenverhaltnisses
als auch von der geleisteten Arbeitszeit und beziehen sich gleichfalls auf die gesamte Wertschopfungskette.

Fir die beiden Kenngréf3en Bruttowertschopfung und Beschéftigung wird zudem zwischen den folgenden
Wirkungsebenen unterschieden:

m Die direkten Effekte erfassen die Bruttowertschopfung und Beschéftigung der Unternehmen selbst. Sie
geben somit Auskunft, wie viele Beschaftigte bei den betrachteten Unternehmen angestellt sind und in
welcher Hohe Wertschépfung generiert wird.



m Die indirekten Effekte erfassen die konomischen Auswirkungen, die sich aus der Nachfrage der Unter-
nehmen des Baugewerbes nach Vorleistungen ergeben. Sie zeigen beispielsweise, in welchem Umfang
Arbeitspldtze und Bruttowertschépfung, z. B. durch Ausgaben fiir Reparatur- und Wartungsleistungen fiir
Baumaschinen oder dem Bezug anderer Waren und Dienstleistungen, angestof3en werden.

m Die induzierten Effekte erfassen die Auswirkungen, die durch die Ausgabe der direkt und indirekt erwirt-
schafteten Einkommen entstehen (sowohl Kapital- als auch Lohneinkommen). Zu den induzierten Effekten
zahlt beispielsweise die Wertschdpfung, die angestof3en wird, wenn Erwerbstédtige von ihrem Einkommen
ein neues Kraftfahrzeug erstehen.

Abbildung 35
Bruttowertschdpfung im Baugewerbe und entlang der Wertschépfungskette

Quelle: Eigene Darstellung DIW Econ.

Der 6konomische Gesamteffekt — oftmals auch als 6konomischer FuBabdruck bezeichnet — der Unternehmen
des Baugewerbes auf die gesamtdeutsche Wirtschaft ergibt sich aus der Summe der direkten, indirekten und
induzierten Effekte (vgl. Abbildung 36).

Als Instrument zur Quantifizierung der indirekten und induzierten Effekte wird eine Input-Output- und Mul-
tiplikatoranalyse herangezogen. Mit Hilfe dieser modellbasierten Analysemethode kann die wirtschaftliche
Verflechtung des Baugewerbes mit anderen Bereichen der Volkswirtschaft erfasst werden.



Abbildung 36
Berechnung der volkswirtschaftlichen Bedeutung des Baugewerbes

Quelle: Eigene Darstellung DIW Econ.

Exkurs: Die Input-Output-Analyse

Die Grundlage der Input-Output-Analyse, die von dem spateren Nobelpreistrager Wassily Leontief begriin-
det wurde, bildet die vom Statistischen Bundesamt im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung
bereitgestellte Input-Output-Tabelle, in der samtliche Vorleistungsverflechtungen der deutschen Wirtschaft
detailliert erfasst sind. Bei der Input-Output-Analyse handelt es sich um eine modellbasierte Auswertung der
Input-Output-Tabelle, mit deren Hilfe die Wirkung eines Nachfrageimpulses auf die vorgelagerten Wirtschafts-
bereiche, unter Berlicksichtigung der Importanteile der einzelnen Vorleistungsprodukte berechnet wird. Der
Ausgangspunkt dieser Berechnungen bildet ein Gleichungssystem, welches auf der Input-Output-Tabelle
basiert und die Verwendung des Gesamt-Outputs jeder Giitergruppe in Form von Endnachfrage oder Vor-
leistungsprodukten in anderen Produktionsbereichen angibt. Darauf aufbauend kénnen die einzelnen Vor-
leistungen in ein Verhaltnis zum Bruttoproduktionswert der jeweiligen Branchen gesetzt werden und durch
Auflosen des Gleichungssystems lasst sich der anfangliche Nachfrageimpuls in einen direkten (direkt durch die
Investitionen in einem bestimmten Produktionsbereich ausgel6st) und indirekten (ausgeldst durch die Vorleis-
tungsnachfrage in anderen Produktionsbereichen) Wertschopfungseffekt unterteilen.

Die Abschétzung der induzierten Effekte basiert auf einer Multiplikator-Analyse. Hierzu wird ein Multiplikator
berechnet, der das Verhaltnis zwischen dem durch direkte und indirekte Effekte erwirtschafteten Einkommen
und dem durch Verausgabung dieser Einkommen resultierenden Nachfrageeffekt darstellt. Er gibt somit an
um wie viel der Wertschopfungseffekt letztlich groBer ist als der Anstof3 aus direktem und indirektem Effekt.
Dabei werden die Spar- und Importquoten sowie die Steuerbelastung des Einkommens und Einkommensab-
flisse ins Ausland bertcksichtigt.

Zur Input-Output-Analyse werden unter anderem die Input-Output-Rechnung des Statistischen Bundesamtes
sowie andere Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (VGR) genutzt, welche sich an der aktuellen
Wirtschaftszweigklassifikation (WZ-2008) orientieren. Fiir das Baugewerbe sind dabei drei Wirtschaftszweige
relevant: 41 Hochbau, 42 Tiefbau und 43 Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges Aus-
baugewerbe. Da die Klassifikation der Wirtschaftszweige des Statistischen Bundesamtes nicht der Gblichen



Einteilung im Baugewerbe nach Bauhaupt- und Ausbaugewerbe folgt, kdnnen die volkswirtschaftlichen Kenn-
zahlen des Bauhaupt- und Ausbaugewerbes sowie des sonstigen Baugewerbes nicht direkt aus den amtlichen
Daten herausgelesen werden. Das Bauhauptgewerbe beispielsweise umfasst Teile aller drei Wirtschaftszweige.
Um die volkswirtschaftlichen Effekte des Baugewerbes darstellen zu kénnen, muss daher die amtliche Klassi-
fikation tiefergehend gegliedert und angepasst werden (vgl. Tabelle 8). Auf diese Weise ist es mdglich, nicht
nur fur die Wirtschaftszweige Hochbau, Tiefbau sowie Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und
sonstiges Ausbaugewerbe die volkswirtschaftlichen Kennzahlen auszugeben, sondern auch nach Bauhaupt-
gewerbe, Ausbaugewerbe und sonstigem Baugewerbe.

Tabelle 8
Zuordnung der Wirtschaftszweige zu Bauhaupt-, Ausbau- und sonstiges Baugewerbe

Bauhauptgewerbe Ausbaugewerbe Sonstiges Baugewerbe

41.1 ErschlieBung von

41.2 Bau von Gebduden 43.2 Bauinstallation 2 .
Grundstticken; Bautrager

42.1 Bau von Straf8en und

Bahnverkehrsstrecken 433 Sonstiger Ausbau

42.2 Leitungstiefbau und
Klaranlagenbau

42.9 Sonstiger Tiefbau

43.1 Abbrucharbeiten und
vorbereitende
Baustellenarbeiten

43.9 Sonstige spezialisierte
Bautatigkeiten

Quelle: Eigene Darstellung DIW Econ.

Um die Unterteilung nach Hochbau, Tiefbau und sonstigem Baugewerbe und jene nach Bauhauptgewerbe,
Ausbaugewerbe und sonstigem Baugewerbe zu vereinen, werden Daten der amtlichen Statistik genutzt, dar-
unter z. B. die Erhebung Uber tatige Personen und Umsatz der Betriebe im Baugewerbe (vgl. Statistisches Bun-
desamt 2021d) die Kostenstrukturerhebung des Baugewerbes (vgl. Statistisches Bundesamt 2020) sowie die
Beschaftigtenstatistik (vgl. Bundesagentur flr Arbeit 2021). Auf diese Weise ldsst sich bestimmen, wie hoch die
Anteile der jeweiligen tiefergegliederten Wirtschaftszweige auf Dreisteller-Ebene, z. B. 41.2 Bau von Gebauden,
an der aggregierten Aufteilung auf Zweisteller-Ebene, z. B. 41 Hochbau, sind. Anhand dieser tiefergegliederten
Unterteilung ist es wiederum mdglich, diese entsprechend der Aufteilung nach Bauhaupt-, Ausbau- und sons-
tiges Baugewerbe zu aggregieren, da auf dieser Ebene eine eindeutige Zuordnung mdoglich ist (vgl. Tabelle 8).
Fir die Anteile des jeweiligen Wirtschaftszweigs auf Dreisteller-Ebene an jenem auf Zweisteller-Ebene in Bezug
auf Umsatz, Wertschopfung, Importen und Vorleistungen wird auf die Erhebung (ber tdtige Personen und
Umsatz der Unternehmen im Baugewerbe zurlickgegriffen.

Der Anteil an den Beschéftigten wird (iber die Beschiftigtenstatistik ermittelt. Dabei werden sowohl sozial-
versicherungspflichtige als auch geringfiigig Beschéftigte berlicksichtigt. Flr die Struktur der Vorleistungen
des Baugewerbes wird auf die aktuelle Input-Output-Tabelle® zuriickgegriffen. Da es sich beim Baugewerbe
insgesamt um eine sogenannte Querschnittsbranche handelt, die sich aus mehreren Wirtschaftszweigen zu-
sammensetzt, muss zudem fiir interne Lieferbeziehungen innerhalb des Baugewerbes bereinigt werden, um

(33)
Siehe Statistisches Bundesamt (2021d): Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen - Input-Output-Rechnung 2017.



Doppelzdahlungen auszuschlieBen.?* Die verwendete Input-Output-Tabelle liegt zum Bezugsjahr 2017 vor, al-
lerdings ldsst sich diese mit Hilfe verfligbarer amtlicher Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen
(VGR) beztiglich der Entwicklung des Produktionswerts des Baugewerbes bis zum Jahr 2020 fortschreiben.?

Zur Ermittlung der direkten Bruttowertschopfungseffekte des Baugewerbes wird ebenfalls auf die Entwick-
lung des Produktionswerts in dieser Branche bis 2020 zurilickgegriffen und ein gleichbleibendes Verhaltnis
zwischen Bruttowertschépfung und Produktionswert von 2017 bis 2020 angenommen. Zur Fortschreibung
der direkten Beschaftigungseffekte werden aktuelle amtliche Beschéaftigungsstatistiken der VGR verwendet.

Im Ergebnis kann der Status quo des Baugewerbes in Deutschland insgesamt sowie gegliedert nach Bau-
haupt-, Ausbau und sonstiges Baugewerbe unter Anwendung der zuvor beschriebenen Input-Output-Analyse
flr das Bezugsjahr 2020 berechnet werden. ¢

6.2 Okonomische Abschitzung des Status quo der Bauwirtschaft im Jahr 2020
Aufbauend auf der Input-Output-Analyse lasst sich die gesamtwirtschaftliche Bedeutung der Bauwirtschaftim

Jahr 2020 anhand der Kennzahlen der Bruttowertschdpfung und Beschaftigung in Deutschland sowie entlang
der gesamten Wertschopfungskette im Inland bestimmen (vgl. Tabelle 9).

Tabelle 9
Volkswirtschaftliche Effekte des Baugewerbes im Jahr 2020
Milliarden Euro Anteil an Gesamtwirtschaft
Bruttowertschépfung 4348 14,4 Prozent
direkt 178,0
indirekt 130,0
induziert 126,9
Personen Anteil an Gesamtbeschaftigung
Erwerbstétige 6.171.900 13,8 Prozent
direkt 2.621.700
indirekt 1.638.300
induziert 1.912.000

Notiz: Rundungsbedingte Abweichungen sind moglich.
Quelle: Eigene Berechnung auf Basis der Input-Output-Rechnung und weiteren amtlichen Statistiken.

(34)

Bei der Betrachtung des Baugewerbes als Ganzes mussen interne Lieferbeziehungen, d. h. Vorleistungsverflechtungen von zwei
Unternehmen des Baugewerbes untereinander, bei denen beim Vorleister der Waren und Dienstleistungen ein Umsatz erzielt und
beim Abnehmer der Waren und Dienstleistungen Kosten aus dem Kauf entstehen, herausgerechnet werden. Dies ist notwendig, da das
Baugewerbe als eine Einheit betrachtet wird — vergleichbar mit der Betrachtung eines einzelnen Unternehmens — und somit interne
Lieferbeziehungen keinen Umsatz bzw. Kosten generieren diirfen. Andernfalls wiirde es zu einer zweifachen Bemessung dieses Wertes
und einer Uberschitzung der volkswirtschaftlichen Effekte kommen.

(35)
S. Genesis-Datenbank des Statistischen Bundesamts: Code 81000 - Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen des Bundes.

(36)

Eine alternative Méglichkeit ware, die Ergebnisse der Unternehmensbefragung vom IfM Bonn hochzurechnen und so die jeweiligen
Anteile zu schétzen. Diese bietet den Vorteil, dass auch kleine Unternehmen berlicksichtigt werden, die in der amtlichen Statistik oftmals
unzureichend abgebildet werden. Allerdings erschweren geringe Fallzahlen in Teilen der fiir diese Hochrechnung relevanten Fragen das
Vorgehen. Die geringeren Fallzahlen gegenliber den anderen Teilen der Befragung liegen in einer geringeren Antwortbereitschaft bei den
entsprechenden Fragen begriindet. Aufgrund dieser Herausforderungen, erfolgt die Berechnung primar aus Daten der amtlichen Statistik.



Im Jahr 2020 konnte eine Bruttowertschdpfung von insgesamt 434,8 Milliarden Euro generiert werden. Davon
wurden 178,0 Milliarden Euro durch die Bauwirtschaft direkt erwirtschaftet. Weitere 130,0 Milliarden Euro wur-
den indirekt, also durch die Vorleistungsnachfrage der Bauwirtschaft, generiert. Durch die Wiederverausga-
bung der generierten Einkommen konnten weitere 126,9 Milliarden Euro Bruttowertschdpfung erzielt werden.
Neben den Effekten auf die Bruttowertschépfung ergeben sich Beschaftigungseffekte durch das Baugewerbe
in Deutschland im Jahr 2020 in Hhe von insgesamt rund 6.171.900 Arbeitspldtzen. Davon waren 2.621.700 Er-
werbstatige direkt in der Bauwirtschaft tatig.” Indirekt bzw. induziert konnten weitere Beschaftigungseffekte
in Hohe von 1.638.300 bzw. 1.912.000 Erwerbstatigen erzielt werden.

Durch die zuvor beschriebene Aufschliisselung des Baugewerbes in die Bereiche Bauhaupt-, Ausbau- und
sonstiges Baugewerbe kdonnen die volkswirtschaftlichen Kennzahlen auch fiir diese drei Teilbereiche ausge-
wiesen werden (vgl. Tabelle 10).

Bruttowertschépfung:

m Die Bruttowertschopfung, die das Bauhauptgewerbe insgesamt erzeugt, ibersteigt den durch das Ausbau-
gewerbe generierten Wert um 47,0 Milliarden Euro. Das sonstige Baugewerbe tragt mit 13,6 Milliarden Euro
einen geringen Teil zur gesamten Bruttowertschopfung des Baugewerbes bei.

m Die GroBenunterschiede zwischen dem Bauhaupt- und Ausbaugewerbe spiegeln sich besonders in den in-
direkten und induzierten Bruttowertschépfungseffekten wider, wahrend die Differenz der direkt durch die
jeweilige Produzentengruppe generierten Bruttowertschopfung mit 7,4 Milliarden Euro geringer ausfallt.

m Durch Vorleistungsverflechtungen wurden im Bauhauptgewerbe indirekt 75,4 Milliarden Euro Bruttowert-
schopfung generiert, im Ausbaugewerbe fiel der indirekte Effekt mit 49,5 Milliarden Euro jedoch deutlich
geringer aus. Dies ist unter anderem auf eine geringere Materialintensitdt des Ausbaugewerbes zuriickzu-
fihren (Basten/Engelke 2016).

m Durch die Wiederverausgabung der Einkommen wurden in den Produzentengruppen zusatzliche induzier-
te Bruttowertschopfungseffekte erzielt. Im Bauhauptgewerbe ist dieser Wert mit 68,3 Milliarden Euro am
hochsten. Insgesamt liegt der Bruttowertschopfungsmultiplikator bei 2,4. Dies bedeutet, dass pro 100 Euro
generierter Bruttowertschopfung 140 weitere Euro entlang der Wertschépfungskette generiert werden.

Beschaftigung:

m Die insgesamt erzielten Beschaftigungseffekte sind im Bauhaupt- und Ausbaugewerbe in etwa gleich grof3:
Im Bauhauptgewerbe werden insgesamt 7.400 Arbeitspldtze mehr geschaffen als im Ausbaugewerbe. Da-
gegen ist bei den in der jeweiligen Produzentengruppe direkt generierten Beschaftigungseffekten ein deut-
licher Unterschied zu erkennen.

m Obwohl die gesamten Beschaftigungseffekte des Ausbaugewerbes leicht geringer sind, ist die direkte Be-
schaftigung um mehr als 400.000 Erwerbstatige hoher als im Bauhauptgewerbe. Dies ldsst sich auf eine
relativ hohe Beschaftigungsintensitdt im Ausbaugewerbe bei gleichzeitig relativ geringem Kapitaleinsatz
zurlickfiihren. Dies bedeutet, dass die anfallende Arbeit im Ausbaugewerbe vor allem personenintensiv ist,
wenngleich vergleichsweise wenig Kapital eingesetzt wird.

(37)

Hierbei gilt zu beachten, dass die hier gewahlte Betrachtungsweise analog zur Input-Output-Rechnung der Betrachtung nach Produkti-
onsbereichen folgt und damit abweichend zur sonstigen Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung nicht jener nach Wirtschaftszweigen,
Ein Produktionsbereich produziert rein definitorisch alle Glter einer Gltergruppe und nur diese. Dagegen ist die Produktion von Wirt-
schaftszweigen, bei denen es auf den Schwerpunkt der Produktion ankommt, giiterméafig heterogen. Daher kann es zu Abweichungen
zur Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung kommen.



m Die Arbeitsplatze, die entlang der Wertschopfungskette indirekt geschaffen werden, sowie die induzierten
Beschaftigungseffekte sind im Bauhauptgewerbe hoher. Dies ldsst sich iber einen vergleichsweise héhe-
ren Vorleistungsbezug des Bauhauptgewerbes erkldren. Im sonstigen Baugewerbe tGbersteigen sowohl der
indirekte als auch der induzierte Beschaftigungseffekt die Anzahl der direkt Beschaftigten innerhalb der
Produzentengruppe.

Tabelle 10
Volkswirtschaftliche Effekte der Bauwirtschaft unterteilt nach Bauhauptgewerbe, Ausbaugewerbe und Sonstiges Bauge-
werbe im Jahr 2020

Bauhauptgewerbe Ausbaugewerbe Sonstiges Baugewerbe
Milliarden Euro Milliarden Euro Milliarden Euro
Bruttowertschopfung 234,1 187,1 13,6
direkt 90,4 83,0 4,5
indirekt 75,4 49,5 51
induziert 68,3 54,6 4,0
Personen Personen Personen
Erwerbstatige 3.012.700 3.005.300 153.800
direkt 1.084.900 1.496.000 41.100
indirekt 899.000 686.400 52.900
induziert 1.029.300 822.900 59.800

Notiz: Rundungsbedingte Abweichungen sind méglich. Die Differenz aus Baugewerbe insg.
und Bauhaupt- und Ausbaugewerbe entspricht dem sonstigen Baugewerbe.

Quelle: Eigene Berechnung DIW Econ auf Basis der Input-Output-Rechnung und weiteren amtlichen Statistiken.

In Abbildung 37 werden die Anteile der Produzentengruppen an den direkten volkswirtschaftlichen Effekten
der Bauwirtschaft grafisch dargestellt, die sich aus den Berechnungen in Tabelle 8 ergeben. Mit 50,8 % geht
das Gros der erzielten Bruttowertschdpfung auf das Bauhauptgewerbe zuriick. Der Anteil des Ausbaugewer-
bes an der direkten Bruttowertschdpfung ist um 4,1 Prozentpunkte geringer. Die verbleibenden 2,6 % werden
durch das sonstige Baugewerbe generiert. Der Unterschied zwischen den direkten Beschiaftigungseffekten
des Bauhaupt- und des Ausbaugewerbes wird bei dieser Darstellungsform ebenfalls klar ersichtlich. Obwohl
die im Ausbaugewerbe direkt generierte Bruttowertschopfung hinter dem Wert des Bauhauptgewerbes zu-
riickbleibt, ist die Mehrheit der Beschaftigten des Baugewerbes im Ausbaugewerbe beschiftigt. Die Differenz
von 15,7 Prozentpunkten zwischen Bauhaupt- und Ausbaugewerbe verdeutlicht, dass die Arbeitsintensitat
des Ausbaugewerbes hoher ist. Nur ein geringer Anteil der im Baugewerbe direkt geschaffenen Arbeitsplatze
geht auf das sonstige Baugewerbe zuriick (1,6 %).



Abbildung 37
Verteilung der direkten volkswirtschaftlichen Effekte des Baugewerbes auf dessen einzelne Bereiche 2020

Notiz: Rundungsbedingte Abweichungen sind moglich.
Quelle: Eigene Berechnung DIW Econ auf Basis der Input-Output-Rechnung und weiteren amtlichen Statistiken.

6.3 Szenarioanalyse 2030

Nachdem die volkswirtschaftlichen Effekte des Status quo des Baugewerbes in Deutschland fiir das Bezugsjahr
2020 quantifiziert worden sind, sollen nun anhand der Befragungsergebnisse und der sich daraus abgeleiteten
Prognosen fir das Nachfolgegeschehen die volkswirtschaftlichen Effekte des Baugewerbes fiir das Jahr 2030
abgeschatzt werden. Dazu wird im Folgenden ein sogenanntes Basisszenario 2030 definiert, das die generelle
Entwicklung der Bauwirtschaft in diesem Jahrzehnt prognostiziert. Im Rahmen dieses Szenarios werden regu-
ldre Stilllegungen und Neugriindungen im Baugewerbe implizit berlicksichtigt. Gleichzeitig wird auf Basis der
Befragungsergebnisse das sogenannte UnplanmdBige-Stilllegungen-Szenario 2030 hergeleitet. Dieses folgt
den Befunden der IfM Bonn-Befragung im Baugewerbe, wonach ein nicht unerheblicher Teil der Unternehmen
mit Fortfiihrungsbestrebungen im Zuge des Nachfolgeprozesses letztendlich doch unplanmafig stillgelegt
werden muss (vgl. Ausfiihrungen Kapitel 5.1). Entsprechend kommt es zusatzlich zum Basisszenario zu wei-
teren Stilllegungen, wobei auch strukturelle Gegebenheiten im Baugewerbe explizit berlicksichtigt werden,
insbesondere die Groe und Tatigkeitsfelder der stillgelegten Unternehmen. Durch die Berechnung der volks-
wirtschaftlichen Effekte im Rahmen des UnplanmdBige-Stilllegungen-Szenarios und dem anschlieBenden Ver-
gleich mit dem Basisszenario lasst sich letztendlich abschatzen, wie hoch der erwartete volkswirtschaftliche
Verlust ist, der im Zusammenhang mit den prognostizierten, zusatzlichen Unternehmensaufgaben im Bauge-
werbe fiir das Bezugsjahr 2030 steht.

6.3.1 Identifikation des Basisszenarios 2030
Zur Modellierung der voraussichtlichen Entwicklung des Baugewerbes bis zum Jahr 2030 wird auf Prognose-

berechnungen aus der Literatur und auf amtliche Zeitreihendaten des Baugewerbes aus den vergangenen
Jahren zuriickgegriffen.



Prognoseschatzungen gehen von einem jahrlichen Umsatzwachstum?® des Baugewerbes von rund 1,2 % zwi-
schen 2020 und 2025 aus (vgl. Statista 2021a%). Wird fiir den Zeitraum von 2025 bis 2030 dieselbe durch-
schnittliche Wachstumsrate des Baugewerbes unterstellt, so lasst sich insgesamt der Umsatz fiir das Jahr 2030
prognostizieren. Des Weiteren liegen Schatzungen zu den prognostizierten Umsatzentwicklungen in den Teil-
sektoren des Baugewerbes vor (vgl. Statista 2021a).*° Wirtschaftszweig 43 der amtlichen Klassifikation ist Gber-
wiegend durch Tatigkeiten des Ausbaugewerbes gepragt, wie die Umsatzstatistik belegt (vgl. Statistisches
Bundesamt 2021a). Daher nehmen wir an, dass die Wachstumsprognose dieses Wirtschaftszweigs auch fiir das
Ausbaugewerbe plausibel ist. Dies gilt analog fiir die Wirtschaftszweige 41 sowie 42 und das Bauhauptgewerbe.
GemaB der Umsatzprognose fiir die einzelnen Wirtschaftszweige, prognostizieren wir fiir das Bauhauptgewer-
be im Vergleich zum Ausbaugewerbe ein prozentual hoheres Wachstum des Umsatzes bis ins Jahr 2030.*' Die-
se Annahme lasst sich durch das relativ h6here Wachstum des Umsatzes im Bauhauptgewerbe in den vergan-
genen Jahren bekraftigen. So verzeichnete der Umsatz im Bauhauptgewerbe im Zeitraum von 2010 bis 2019
ein durchschnittliches jahrliches Wachstum von 4,9 %, wahrend der Umsatz des Ausbaugewerbes um 2,7 %
zunahm (vgl. Statistisches Bundesamt 2021b).

Die Prognose der Umsatzentwicklung bis zum Jahr 2030 kann naherungsweise unter der Annahme konstan-
ter Vorleistungskoeffizienten als Schatzung der Entwicklung des Produktionswertes verwendet werden. Diese
volkswirtschaftliche Kennzahl stellt im Rahmen der Input-Output-Analyse eine wichtige Ausgangsbasis zur
Berechnung der direkten und indirekten Bruttowertschopfungseffekte dar. Die Prognose der Umsatzentwick-
lung in Statista (2021a) basiert auf der Entwicklung des Umsatzes im Baugewerbe in den vergangenen Jahren
gemal der Umsatzsteuerstatistik*? in laufenden Preisen. Im Rahmen der Umsatzsteuerstatistik werden regu-
ldre, jahrliche Neugriindungen und Stilllegungen beriicksichtigt. Somit gilt auch fiir die Prognose der Um-
satzentwicklung, dass die regular stattfindenden Unternehmensaufgaben und -neugriindungen implizit mit
eingepreist sind. Gemall der Gewerbeanzeigenstatistik (vgl. Statistisches Bundesamt 2021f) gab es im Jahr
2020 rund 37.500 Liquidationen. Laut der in dieser Studie durchgefiihrten Befragung im Baugewerbe streben
hochgerechnet rund 15.400 Inhaber und Inhaberinnen mit Riickzugsplénen in den kommenden 10 Jahren
eine Stilllegung ihres Unternehmens an. Es ist davon auszugehen, dass die Unternehmer und Unternehmerin-
nen, die noch indifferent hinsichtlich einer Ubergabe oder einer Stilllegung ihrer Geschifte sind, ebenfalls
groBtenteils stillgelegt werden (vgl. Ausfiihrungen Kapitel 5.3). Unter der Annahme, dass alle unentschiedenen
Unternehmen stillgelegt werden, sind zuziiglich der ohnehin geplanten Stilllegungen insgesamt bis 2030 mit
rund 86.700 Unternehmensaufgaben zu rechnen, die im Rahmen des Basisszenario mitberiicksichtigt wer-
den. Diese Abschatzung entspricht damit einem ,Worst-Case-Szenario” Das entspricht rund 25 % der heuti-
gen Grundgesamtheit an Unternehmen des Baugewerbes in Deutschland. Vor allem kleinere Unternehmen
werden von diesen Stilllegungen betroffen sein. Schwartz (2018) kommt auf Basis einer brancheniibergreifen
Befragung ebenfalls zum Fazit, dass fiir groBere Mittelstandler und Mittelstandlerinnen (50 und mehr Beschaf-
tigte) eine Stilllegung keine Option darstellt. Zudem ergibt die Auswertung einer Befragung von Unterneh-
menseigentiimern und Unternehmenseigentiimerinnen zu ihren Zukunftsplanen, dass Gberdurchschnittlich
oft Unternehmen mit bis zu neun Beschdftigten eine Liquidation in Erwdgung ziehen. In der GroBenklasse 250
und mehr Beschiftigte plant hingegen kein Unternehmen eine Stilllegung bzw. Liquidation (vgl. Moog et al.

(38)
Die gesamte Analyse folgt einer nominalen Betrachtung. Dementsprechend sind die Kennzahlen in Preisen von 2030 zu interpretieren.

(39)
Prognoseabschétzung auf Basis von Umsatzdaten des Baugewerbes bis 2020 aus der amtlichen Umsatzsteuerstatistik.

(40)
WZ-41: Hochbau; WZ-42: Tiefbau; WZ-43: Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe.

(41)

Diese Annahme ist vor dem Hintergrund der zu erwartenden kiinftigen energetischen Sanierung von Bestandsgebauden in den kom-
menden Jahren mit Vorsicht zu betrachten. Aufgrund fehlender sonstiger Langfristszenarien wird allerdings an der Statista-Prognose
und der daraus abgeleiteten Wachstumsprognose flir Bauhaupt- und Ausbaugewerbe festgehalten.

(42)
S. Umsatzsteuerstatistik (Voranmeldungen) auf Wirtschaftszweigebene in der Genesis-Datenbank des Statistischen Bundesamts.



2012). Weitere Studien belegen branchentiibergreifend, dass kleinere Unternehmen tendenziell eine deutlich
hohere Stilllegungswahrscheinlichkeit haben als gréere Unternehmen (vgl. z. B. Pahnke/Schlepphorst/Schlo-
mer-Laufen 2021). Aus diesen Studien kann somit geschlossen werden, dass Stilllegungen von Unternehmen
in der GroBenklasse 50 und mehr Beschaftigte nahezu ausgeschlossen sind. Diese Annahme nutzen wir auch
fur das Basisszenario. Das Ausbaubewerbe wird aufgrund seiner besonders kleinteiligen Beschaftigungsstruk-
tur Uberdurchschnittlich hdaufig von Stilllegungen betroffen sein. Je mehr Beschéftigte die Unternehmen -
sowohl im Bauhaupt- als auch im Ausbaugewerbe — aufweisen, desto seltener wird eine Stilllegung des Un-
ternehmens geplant und desto geringer ist auch der Anteil der Unentschiedenen: Fiir groBe mittelstandische
Unternehmen kommt eine Stilllegung daher tendenziell nicht in Frage.

Fir eine Abschatzung der Erwerbstatigenzahl im Baugewerbe bis 2030 greifen wir auf eine Studie zurtick, die
auf der Ebene der Wirtschaftszweige die Entwicklung der Arbeitsmarktnachfrage und des Angebots bis zum
Jahr 2030 umfassend prognostiziert (vgl. Vogler-Ludwig/Kriechel 2016). In ihrem Basisszenario, in dem die Ent-
wicklung der Zuwanderung von Gefliichteten und deren Auswirkungen auf Wachstum, Beschéaftigung und Ar-
beitslosigkeit vorrangig berlicksichtigt werden, prognostizieren die Autoren und Autorinnen fiir den Zeitraum
von 2020 bis 2030 einen Riickgang der Erwerbstatigen im Baugewerbe um rund 2,8 % von rund 2.499.000 auf
2.430.000. Diese Entwicklung fiihren sie insbesondere darauf zuriick, dass unter anderem asiatische Lander in
Folge der weiter voranschreitenden Globalisierung einen GroBteil der Industrieproduktion Gibernehmen (vgl.
Vogler-Ludwig/Kriechel 2016). Informationen und Prognosewerte fiir einzelne Wirtschaftszweige auf tieferge-
hender Ebene bzw. fiir das Bauhaupt- und Ausbaugewerbe liegen nicht vor. Wir unterstellen daher sowohl fir
das Bauhaupt- als auch fiir das Ausbaugewerbe denselben prozentualen Riickgang in der Beschéftigtenzahl
und ordnen dies als plausibel ein, da in einer Studie zu der Beschaftigungsstruktur im Baugewerbe, tiber einen
Zeitraum von finf Jahren, eine dhnliche Entwicklung innerhalb der beiden Produzentengruppen festgestellt
wurde (vgl. Heinze GmbH/DIW Berlin 2016).

AnschlieBend werden die prognostizierten Entwicklungen der Produktionswerte, Bruttowertschépfung und
Beschaftigung in das Input-Output-Modell Gibertragen und integriert. Hierbei bedarf es einzelner Anpassun-
gen der Prognosewerte, da die Input-Output-Rechnung die volkswirtschaftlichen Kennzahlen nicht nach Wirt-
schaftszweigen, sondern nach sogenannten Produktionsbereichen aufschliisselt. Letztendlich lasst sich auf
Basis der angepassten Prognosewerte in der Input-Output-Rechnung abschatzen, welche indirekten und in-
duzierten Effekte im Jahr 2030 durch das Baugewerbe zu erwarten sind.

6.3.2 Identifikation des UnplanmafBige-Stilllegungen-Szenarios 2030
Abschdtzung der erfolglosen Unternehmensiibergaben auf Basis der Befragungsergebnisse

Im Rahmen des sogenannten Unplanmdfige-Stilllegungen-Szenarios sollen aufbauend auf dem Basisszenario
2030 die volkswirtschaftlichen Effekte bestimmt werden, wenn es zu mehr Stilllegungen als in der Vergangen-
heit kommt. Dies bedeutet, dass zusatzlich zu den ohnehin angedachten Stilllegungen (d. h. inkl. der Stillle-
gungen der Unentschiedenen) ein Teil der Bauunternehmen den Stilllegungen hinzugerechnet wird, deren
Inhaber oder Inhaberin urspriinglich eine Fortfiihrung anstreben, die Unternehmen dann aber doch stillge-
legt werden. Insbesondere der demographische Wandel kdnnte dazu fiihren, dass die Stilllegungen in der
Baubranche zunehmen. Die Zahl der Erwerbstatigen im Baugewerbe, die tiber 50 Jahre alt sind, steigt stetig
und ist hoher als in anderen Branchen. Gleichzeitig nimmt die Anzahl der Auszubildenden ab (vgl. Macherey/
Middendorf 2018). Hinzukommen weitere Griinde fiir den Riickzug wie bereits in Kapitel 4.2.1 angefiihrt.

Dieses Szenario folgt der Logik, dass jene Unternehmen, die dann zusatzlich stillgelegt werden, solche sind, die
trotz Fortflihrungsbestrebungen stillgelegt werden. Dafiir spricht, dass diese Gruppe sich von jenen, die ohne-
hin stillgelegt werden, insofern unterscheidet, dass die wirtschaftlichen Kennzahlen besser sind und auch die
Eigentiimer und Eigentiimerinnen davon ausgehen, dass ihr Unternehmen grundsitzlich fiir eine Ubergabe
geeignet ist und fortbestehen sollte.



Um die Unternehmen zu identifizieren, welche bei zusatzlichen Stilllegungen am ehesten betroffen sein kdnn-
ten, wurden diejenigen ausgewdhlt, bei denen die Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen der Realisierung
ihrer Ubergabeplane eine geringere Erfolgswahrscheinlichkeit beimessen.

Die Anzahl der Ubergaben mit geringen Realisierungschancen l3sst sich mit Hilfe der Befragungsdaten fiir un-
terschiedliche UnternehmensgréBen und differenziert nach Bauhaupt- und Ausbaugewerbe ermitteln. Wie in
Kapitel 5.1 bereits dargelegt, streben laut der Befragung hochgerechnet rund 76.300 Unternehmer und Unter-
nehmerinnen mit Riickzugspldnen in den kommenden zehn Jahren eine Ubergabe an. GemaR der amtlichen
Gewerbeanzeigenstatistik, die im Durchschnitt rund 1.000 Ubergaben im Baugewerbe in den vergangenen
Jahren verzeichnete, ist allerdings davon auszugehen, dass letztlich von diesen Unternehmen rund 12.000 bis
15.000 Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen in den kommenden zehn Jahren eine Ubergabe erfolgreich
vollziehen (vgl. Kapitel 5.3). Dies bedeutet, dass voraussichtlich rund 61.300 bis 64.300 Unternehmen - trotz ei-
ner geplanten Ubergabe - stillgelegt werden. Dies entspricht einem Anteil von rund 18 Prozent an der Grund-
gesamtheit an Unternehmen im Baugewerbe in Deutschland.

GemalB der bereits in Kapitel 6.3.1 dargelegten eigenen Befragungsergebnisse und den Erkenntnissen anderer
empirischen Nachfolgestudien, ist anzunehmen, dass vor allem die Inhaber und Inhaberinnen groerer Unter-
nehmen mit Fortflhrungsbestrebungen erfolgreich ihre Nachfolge regeln. Sie verfligen lber langfristig gesi-
cherte Umsatzpotenziale und sind somit fiir Nachfolgende attraktiv. Die oben angefiihrten Studienergebnisse
zeigen, dass eine UnternehmensgréBe mit 50 Beschiftigten einen plausibler Schwellwert darstellt, ab dem
eine Stilllegung nahezu ausgeschlossen werden kann. Es wird somit angenommen, dass alle Unternehmen
mit Fortflihrungsbestrebungen und mindestens 50 Beschéftigten unter die 12.000 bis 15.000 Unternehmen
mit erfolgreichen Ubergaben fallen werden. Wird dariiber hinaus den Realisierungswahrscheinlichkeiten der
Ubergaben je BeschiftigungsgréBenklasse Rechnung getragen, die aus den Befragungsergebnissen bekannt
sind, dann lasst sich letztendlich abschatzen, welche Unternehmer und Unternehmerinnen bei heutigem
Stand eine Ubergabe planen, aber diese wahrscheinlich nicht realisieren kénnen. Wie schon bei den geplanten
Stilllegungen, werden Kleinstbetriebe die groRe Mehrheit der rund 61.300 bis 64.300 unplanmafigen Liquida-
tionen ausmachen. Erneut wird das kleinbetrieblich gepragte Ausbaugewerbe besonders betroffen sein. Die
Konzeption der Szenarien ist in Abbildung 38 dargestellt.

Abbildung 38
Ubersicht des kiinftigen Nachfolgegeschehens im Baugewerbe auf Basis der Befragungsergebnisse

Quelle: Eigene Darstellung DIW Econ.



Abschdtzung der Auftragsverlagerungen und Beschdftigungsverschiebungen in Folge von Stilllegungen

Die prognostizierten Unternehmensiibergaben mit geringen Realisierungschancen bedeuten allerdings nicht,
dass die damit verbundenen Umsétze und die Beschaftigung aus gesamtwirtschaftlicher Sicht komplett ver-
loren gehen. Es ist vielmehr zu erwarten, dass ein Grof3teil der Auftrdge durch andere Unternehmen, auch aus
dem Ausland oder aus anderen Branchen, sowie durch Neugriindungen im Baugewerbe aufgefangen werden.
Entsprechend werden auch die Beschéftigten der stillgelegten Unternehmen in anderen Unternehmen eine
Anstellung finden. Um diese Entwicklungen abzuschéatzen, wurden neben der Literaturrecherche auch die an
der Befragung teilnehmenden Unternehmer und Unternehmerinnen um eine Einschatzung gebeten, die spa-
ter in der Modellierung beriicksichtigt wurde.

In Folge des anhaltenden Baubooms haben viele aktive Unternehmen, die fiir die Ubernahme der freigewor-
denen Auftrage als unmittelbare Losung infrage kdmen, gleichfalls gefiillte Auftragsbiicher zu verzeichnen. In
dicht besiedelten Gebieten und Stadten wie Berlin machen sich bereits ohne Berlicksichtigung potenzieller
Unternehmensaufgaben Engpdsse bemerkbar, die die Bauvorhaben und deren Fertigstellung behindern (vgl.
Bulwiengesa AG; Drees & Sommer GmbH 2018). Es handelt sich demnach in erster Linie um eine Kapazitats-
frage, ob die direkte Konkurrenz des aufgebenden Unternehmens die Bauprojekte ibernehmen kann. Die
Auswertung der Befragungsergebnisse zeigt, dass das Gros der Bauunternehmer und Bauunternehmerinnen
diese Entwicklung fiir am wahrscheinlichsten hélt. So gehen Inhaber und Inhaberinnen im Bauhauptgewerbe
davon aus, dass 62,6 % der hypothetisch freigewordenen Auftrage von anderen Unternehmen des Baugewer-
bes ibernommen werden (vgl. Abbildung 39). Im Ausbaugewerbe ist der Wert mit 53,4 % etwas geringer. Eine
ebenfalls plausible Entwicklung ist eine Verschiebung der Auftrage aufgebender Bauunternehmen in andere
Branchen wie beispielsweise dem verarbeitenden Gewerbe. Aktuell entfallen rund 10 % des Bauvolumens auf
diese verwandte Branche. Es handelt sich dabei vorwiegend um Tatigkeiten im Bereich des Fertigteil-, Stahl-
und Ausbaus, wie beispielsweise Bauleistungen fiir Solarmodule und Schlosserarbeiten (vgl. Rein/Schmidt
2020). Denkbar wadre, dass dieser Anteil weiter zunimmt und auch andere Leistungen beispielsweise im Be-
reich des Metallbaus von Unternehmen des verarbeitenden Gewerbes erbracht werden. Allerdings diirfte sich
diese Option fiir Bauvorhaben des Bauhauptgewerbes als schwierig erweisen, nicht jedoch fiir Auftrage des
Ausbaugewerbes, wie die Befragungsergebnisse zeigen. Laut Einschdtzung der Inhaber und Inhaberinnen des
Bauhauptgewerbes werden nur 13,5 % der Auftrage potenziell stillgelegter Unternehmen von Unternehmen
anderer Branchen Gibernommen. Im Gegensatz dazu ist der Wert im Ausbaugewerbe um fast 7,0 Prozentpunk-
te hoher. Die Wahrscheinlichkeit einer Ausfihrung der Bauprojekte durch ausldndische Bauunternehmen
stufen die Bauunternehmer und Bauunternehmerinnen beider Produzentengruppen dhnlich ein: Der Durch-
schnittswert der Gesamtbranche liegt dabei bei 13,2 %. Im Bauhauptgewerbe ist der Wert mit 13,6 % minimal
hoher als im Ausbaugewerbe (13,0 %). Strukturerhebungen zeigen zudem, dass durch auslandische Unterneh-
men erbrachte Bauleistungen haufig in Form einer Weitervergabe von Auftragen seitens deutscher Bauunter-
nehmen an Subunternehmen im Ausland erfolgen (vgl. Kraus/Weitz 2021). Am hdchsten ist hierbei der Anteil
der Nachunternehmerleistungen im Hochbau. Aber auch bei der Bauproduktion vergeben GroBunternehmen
haufig Unterauftrage (vgl. Kraus/Weitz 2021). Da das Ausbaugewerbe liberwiegend kleinstbetrieblich organi-
siertist und zudem einen geringeren Anteil der Bauleistungen im Hochbau erbringt als das Bauhauptgewerbe,
erscheint es plausibel, dass die Unternehmer und Unternehmerinnen des Ausbaugewerbes diese Entwicklung
flr geringfligig weniger wahrscheinlich halten. Nahezu ebenso wahrscheinlich wie die Vergabe der freigewor-
denen Auftrdge an auslandische Unternehmen ist laut Einschatzung der Unternehmer und Unternehmerinnen
im Baugewerbe die Nichtausfiihrung. Im Ausbaugewerbe liegt der Wert bei 13,4 %, im Bauhauptgewerbe mit
rund 10,3 % etwas darunter.



Abbildung 39
Verbleib der durch Stilllegungen verfligbaren Auftrdge nach Produzentengruppen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen DIW Econ.

Durch die Stilllegung eines Konkurrenzunternehmens sehen sich die am Markt verbleibenden Unternehmen
nicht nur einer gestiegenen Auftragslage, sondern auch einer gewachsenen Anzahl an verfligbaren Arbeits-
kraften gegeniiber. Es stellt sich die Frage, welche Auswirkungen das erhohte Arbeitsangebot hat und ob es
strukturelle Veranderungen mit sich bringt. Da sie den Bedarf an Fachkraften sowie die wirtschaftliche Situati-
on des eigenen Tatigkeitsfeldes gut beurteilen konnen, wurden die Unternehmer und Unternehmerinnen zu
den Weiterbeschaftigungsmoglichkeiten der freigesetzten Beschéftigten eines hypothetischen aufgebenden
Konkurrenzunternehmens befragt.*

Die Ergebnisse zeigen, dass die Facharbeiter und Facharbeiterinnen sowohl im Bauhaupt- als auch im Ausbau-
gewerbe gute Chancen haben, zeitnah eine Neuanstellung im Baugewerbe zu finden. Als das wahrscheinlichs-
te Szenario erachten die Bauunternehmer und Bauunternehmerinnen in der zugrundeliegenden Befragung
die Unterbringung im eigenen oder einem Konkurrenzbetrieb. In Anbetracht der anhaltenden Zunahme von
erteilten Baugenehmigungen (vgl. Statistisches Bundesamt 2021c¢) spricht dies dafir, dass eine Ausweitung
der Beschéftigten in vielen Unternehmen gewiinscht und notwendig ist, um der wachsenden Auftragslage
begegnen zu kdnnen.

(43)

Im Rahmen der Befragung wurden sie gebeten fiinf Szenarien, mit einer subjektiven Wahrscheinlichkeitseinschétzung auf einer Skala
von 1 -,sehr unwahrscheinlich” - bis 5 —,sehr wahrscheinlich” - sowie einer Option 6 —,weil3 nicht” - zu versehen. In der gewahlten
Darstellungsform wird nur der Anteil der Befragten dargestellt, die das jeweilige Szenario fiir wahrscheinlich halten. Die Anteile wurden
dazu skaliert, sodass sie sich zu 100 % aufsummieren. Die Werte stellen nun dar, wie viel Prozent der Befragten es fiir wahrscheinlich
hélt, dass ein freigesetzter Mitarbeiter in dem jeweiligen Szenario untergebracht wird/mit welcher Wahrscheinlichkeit ein freigesetzter
Mitarbeiter in dem jeweiligen Szenario untergebracht wird.



Abbildung 40
Verbleib der durch Stilllegungen freigesetzten Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen nach Produzentengruppe

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen DIW Econ.

Im Ausbaugewerbe ist der Engpass mit rund 66 % der Unternehmen, die von Schwierigkeiten bei der Besetzung
offener Stellen berichten, etwas hoher als im Branchendurchschnitt (61 %) (vgl. DIHK 2019). Die Ergebnisse der
hier durchgefiihrten Befragung unterscheiden sich dennoch zwischen den Produzentengruppen kaum. Vor al-
lem in Hinblick auf die prekare Nachwuchssituation im Baugewerbe (vgl. Leber/Schwengler 2021) erscheint es
plausibel, dass Unternehmen um freigesetzte Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen konkurrieren, da offene Stellen
nicht durch nachkommende Generationen gedeckt werden. Rund ein Drittel der Ausbildungsplatze blieben
im Jahr 2019 unbesetzt (vgl. Leber/Schwengler 2021). Wie ernst die Lage ist, zeigt ein Bericht der Deutschen
Industrie und Handelskammer. Den Fachkraftemangel sehen 62 % der Bauunternehmen als reale Bedrohung
ihres Geschéftes. Sie befiirchten, Auftrage nicht erfiillen zu kénnen (vgl. DIHK 2021). Die Ausweitung der Be-
schaftigtenzahlen im Baugewerbe, die bis zum Jahr 2020 zu beobachten ist, kann vor diesem Hintergrund
als vorbeugende MaBRnahme der Unternehmen gewertet werden (vgl. Bauindustrie 2021). Ein dhnliches Bild
zeigen auch die Befragungsergebnisse. Rund 19 % geben an, dass sie davon ausgehen, dass freigesetzte Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen — obwohl kein Bedarf besteht - dennoch eine Anstellung im Baugewerbe finden,
einzig weil der Fachkrdftemangel so groB3 ist. Im Hinblick auf die aktuelle pandemiebedingt unsichere Wirt-
schaftslage, die fiir spiirbare Preissteigerungen in der Bauindustrie sorgt (vgl. Statistisches Bundesamt 2021e),
ist eine Aufstockung des Personals, besonders fiir die Gberwiegende Anzahl an Kleinstunternehmen im Bau-
gewerbe, keine einfache und risikofreie Entscheidung. Insgesamt lasst sich anhand der Befragungsergebnisse
die Schlussfolgerung ziehen, dass der Grof3teil der freigesetzten Beschiftigten eine Anstellung im Baugewerbe
oder einer verwandten Branche findet oder sich fiir eine Selbststandigkeit entscheidet. Nur ein kleiner Teil wird
aller Voraussicht nach arbeitslos werden.

Aufgrund der geringen Anzahl an Bewerbern und Bewerberinnen fanden kurzfristig arbeitslos gewordene
Fachkrafte, bis zu Beginn der Corona-Pandemie, eine zeitnahe Neuanstellung (vgl. Bauindustrie 2021). Analog
dazu sind sich die Unternehmer und Unternehmerinnen dariiber einig, dass ein sehr kleiner Teil der potenziell
freigesetzten Fachkréfte arbeitssuchend wird. Ebenfalls fiir gering halten sie den Anteil derer, die sich in der
Folge einer Unternehmensaufgabe selbststandig machen werden. Diese Einschatzung passt zu der Entwick-
lung der Neugriindungen in der Baubranche, die seit 2013 riickldufig ist (vgl. Statista 2021b). Angesichts der



ausgepragten kleinstbetrieblichen Organisation des Baugewerbes, war jedoch zu erwarten, dass der Schritt
in die Selbststandigkeit von den Geschéftsfiihrern und Geschéftsfiihrerinnen solcher Kleinstunternehmen als
eine plausible Option erachtet wird und die Gesamtbewertung der Entwicklung dadurch insgesamt hoher
ausfallt. Bei Betrachtung der Ergebnisse nach UnternehmensgréBenklassen zeigt sich deutlich, dass diese Ein-
schatzung von der BetriebsgroBe abhangt. Von den Inhabern und Inhaberinnen, die ein Bauunternehmen
mit weniger als zehn Beschiftigten leiten, halten es 7 % fiir wahrscheinlich, dass ein freigesetzter Mitarbeiter
bzw. eine freigesetzte Mitarbeiterin in die Selbststandigkeit tibergeht. Der Anteil nimmt jedoch mit steigender
UnternehmensgroBe ab.

Die vorangegangenen Ausfiihrungen legen nahe, dass der Grof3teil der durch Stilllegungen im Unterneh-
mensnachfolgeprozess freigesetzten Arbeitskrafte eine Neuanstellung innerhalb des Baugewerbes finden
wird. In Anbetracht der Lage am Arbeitsmarkt werden einige Unternehmen auch unabhéngig ihres individu-
ellen Mitarbeiterbedarfs ein Interesse daran haben, ihre Beschaftigten aufzustocken. Vor dem Hintergrund des
Mangels an Facharbeitern und Facharbeiterinnen ist es unwahrscheinlich, dass die freigesetzten Mitarbeiter
langerfristig arbeitssuchend werden. Auch die Selbststandigkeit stellt fiir die Mehrheit der Betroffenen keine
realistische Alternative dar. Es ist demnach davon auszugehen, dass die durchschnittliche Mitarbeiterzahl der
Bauunternehmen in der Folge von Unternehmensaufgaben steigen wird.

Zusammenfiihren der Befragungsergebnisse und amtlichen Daten zum Baugewerbe

Im ndchsten Schritt sollen die auf Basis der Befragungsergebnisse identifizierte Anzahl an Unternehmensiiber-
gaben mit geringen Realisierungschancen (61.300 bis 64.300), die zu erwartenden brancheninternen Verschie-
bungen und Verlagerungen der Beschaftigung und die Auftrdage mit den amtlichen Daten verknipft werden.
Damit wird das Ziel verfolgt, die volkswirtschaftliche Wirkung des zusatzlichen, potenziellen unplanmafiigen
Stilllegungsgeschehens fir das Jahr 2030 zu quantifizieren.

Die Wahrscheinlichkeit einer unplanmaBigen Stilllegung variiert zwischen den unterschiedlichen Beschéfti-
gungsgrolenklassen im Baugewerbe. Kleinere Unternehmen mit bis zu neun Angestellten werden tGberdurch-
schnittlich stark von einer unplanmaBigen Stilllegung betroffen sein. Diese Erkenntnisse sollten bei der Ab-
schatzung der volkswirtschaftlichen Effekte des Baugewerbes im UnplanmdBige-Stilllegungen-Szenario explizit
beriicksichtigt werden, da sie einen Einfluss auf das Ausmal3 der Verdnderung der Gesamtbeschaftigung und
Bruttowertschépfung im Baugewerbe im Zukunftsszenario 2030 haben. Daher bedarf es einer Verkniipfung
der Befragungsergebnisse mit strukturellen Branchendaten der amtlichen Statistik. Das Statistische Bundes-
amt erfasst im Rahmen der ,Langen Reihen der jéhrlichen Betriebserhebung” den Umsatz sowie die Anzahl an
Unternehmen und tatigen Personen im Bauhaupt- und Ausbaugewerbe differenziert nach verschiedenen
Beschaftigungsgroflenklassen (vgl. Statistisches Bundesamt 2021a). Fiir das Bauhauptgewerbe liegen hierbei
umfassende und detaillierte Angaben auch fiir kleinere Unternehmen vor. Beim Ausbaugewerbe sowie bei
den Bautrdgern sind die Angaben hingegen unvollstiandig. Ursache hierfiir ist die Beschrdankung der Datener-
fassung auf den Ublichen Berichtskreis groBerer Unternehmen mit mindestens zehn Beschiftigten. Kleinere
Unternehmen sind demnach von einer Berichtspflicht ausgenommen, obwohl diese mit rund 90 Prozent den
Grof3teil der Branche ausmachen (vgl. BBSR 2017). GemaB der Methodik der Bauvolumenrechnung (vgl. BBSR
2017) lasst sich allerdings unter Verkniipfung der amtlichen Daten ,Lange Reihe der jahrlichen Betriebserhe-
bung” und umfassenden Umsatzdaten auf Wirtschaftszweigebene aus der Umsatzsteuerstatistik* die Anzahl
an Unternehmen im Ausbaugewerbe und im Bereich Bautrdger mit weniger als zehn Beschéftigten abschat-
zen. Flr das Ausbaugewerbe erhalten wir eine Unternehmensanzahl von 223.809 fiir das Bezugsjahr 2019.
Die Ermittlung der generierten Umsatze dieser Beschaftigungsgrof3enklasse erfolgt analog. Letztendlich kann
sowohl fiir das Bauhaupt- als auch fiir das Ausbaugewerbe bestimmt werden, welchen Anteil Unternehmen
(jeweils unterschiedliche BeschaftigungsgroBen) am Gesamtumsatz, an der Gesamtbeschaftigung und an der

(44)
Vgl. Umsatzsteuerstatistik (Voranmeldungen) auf Wirtschaftszweigebene in der Genesis-Datenbank des Statistischen Bundesamts.



gesamten Unternehmensanzahl der jeweiligen Branche ausmachen. Zudem lassen sich fiir unterschiedliche
BeschaftigungsgréBenklassen der durchschnittliche Umsatz sowie die Anzahl der Beschéftigten pro Unter-
nehmen berechnen.

Nachdem die Strukturdaten aus der offiziellen Statistik und die Befragungsergebnisse konsistent zueinander
aufbereitet sind, lasst sich der Anteil der voraussichtlich unplanmaig stilllegenden Unternehmen (aller Be-
schaftigungsgréBenklassen) gemal der Befragung problemlos mit den amtlichen Daten verkniipfen. Auf Basis
der Umsatz- und Beschéaftigungsintensitét Idsst sich somit abschatzen, in welchem Ausmaf3 der Gesamtumsatz
des Bauhaupt- und Ausbaugewerbes in Folge der unplanméBigen Stilllegungen im Nachfolgeprozess zukiinf-
tig zurlickgeht. Gleichzeitig lasst sich quantifizieren, inwieweit die Umsatzriickgénge durch die beschriebe-
nen Auftragsverlagerungen und Beschiftigungsverschiebungen aufgefangen werden. Als ReferenzgréBBe zur
Quantifizierung der Veranderung der Gesamtumsatze sowie der Bruttowertschopfung und Beschaftigung in
Folge der Stilllegungen und strukturellen Anpassungen im Baugewerbe fungiert das zuvor identifizierte Ba-
sisszenario. Dadurch ist das identifizierte UnplanmdiBige-Stilllegungen-Szenario kompatibel zur amtlichen In-
put-Output-Rechnung, so dass im Folgenden die direkten, indirekten und induzierten Effekte, die mit diesem
Szenario in Zusammenhang stehen, — analog zum Basisszenario sowie zum Status quo des Baugewerbes - fiir
das Jahr 2030 ermittelt werden konnen.

6.4 Abschatzung der 6konomischen Effekte der Bauwirtschaft im Jahr 2030

Nach Modellierung des Basisszenarios sowie des Unplanmafige-Stilllegungen-Szenarios und anschlieBender
Implementierung in die amtliche Input-Output-Rechnung lasst sich die volkswirtschaftliche Relevanz des Bau-
gewerbes bzw. des Bauhaupt- und Ausbaugewerbes fiir das Bezugsjahr 2030 Szenario-spezifisch abschatzen.
Darauf aufbauend kann quantifiziert werden, in welchem Ausmal} negative Beschaftigungs- und Bruttowert-
schopfungseffekte in Folge der vorausberechneten unplanmaBigen Stilllegungen zu erwarten sind.

6.4.1 Das Baugewerbe im Basisszenario 2030

Entsprechend der unterstellten Wachstumsraten fiir das Baugewerbe ergibt sich in 2030 — ohne explizite Be-
riicksichtigung der unplanmafigen Stilllegungen - eine Bruttowertschdpfung von 487,6 Milliarden Euro in
laufenden Preisen (vgl. Tabelle 11). Davon werden 199,5 Milliarden Euro direkt durch die Bauwirtschaft er-
wirtschaftet und weitere 145,8 bzw. 142,3 Milliarden Euro indirekt bzw. induziert generiert. Aufgeteilt nach
Bauhaupt- und Ausbaugewerbe zeigt sich, dass auch in dem Zukunftsszenario mit 268,7 Milliarden Euro der
Grof3teil der Bruttowertschopfung auf das Bauhauptgewerbe entféllt. Durch das Ausbaugewerbe werden
203,3 Milliarden Euro generiert.

Der Beschaftigungseffekt des Basisszenarios im Jahr 2030 belduft sich auf insgesamt 6.527.300 Erwerbstati-
ge. Davon sind 2.549.300 Erwerbstétige direkt in der Bauwirtschaft beschaftigt und weitere 1.833.800 bzw.
2.144.200 Erwerbstatige indirekt bzw. induziert. Auf der Bauhauptgewerbe entfallen insgesamt 3.266.000 und
auf das Ausbaugewerbe 3.092.100 Erwerbstatige. Damit ist das Bauhauptgewerbe auch bei der Beschafti-
gungswirkung der grof3ere Faktor. Dennoch zeigt sich erneut die héhere Beschaftigungsintensivitat des Aus-
baugewerbes durch die relativ betrachtet hohen Beschéaftigungszahlen gegeniiber der Bruttowertschépfung.



Tabelle 11

Volkswirtschaftliche Kennzahlen im Basisszenario 2030

Baugewerbe Davon: Davon:
insgesamt Bauhauptgewerbe Ausbaugewerbe
Milliarden Euro Milliarden Euro Milliarden Euro
Bruttowertschépfung 487,6 268,7 203,3
direkt 199,5 104,0 90,3
indirekt 145,8 86,4 53,6
induziert 142,3 784 59,3
Personen Personen Personen
Erwerbstatige 6.527.300 3.266.000 3.092.100
direkt 2.549.300 1.054.600 1.454.700
indirekt 1.833.800 1.029.700 743.500
induziert 2.144.200 1.181.700 893.900

Notiz: Rundungsbedingte Abweichungen sind mdéglich. Die Differenz aus Baugewerbe insg.
und Bauhaupt- und Ausbaugewerbe entspricht dem sonstigen Baugewerbe.
Quelle: Eigene Berechnung DIW Econ auf Basis der Input-Output-Rechnung und der Befragungsergebnisse.

6.4.2 Das Baugewerbe im UnplanmaBige-Stilllegungen-Szenario 2030

Im Fall des UnplanmaBige-Stilllegungen-Szenario, in dem von einem kiinftig zusatzlichen Riickgang der Unter-
nehmensanzahl aufgrund von unplanmaBigen Unternehmensaufgaben, obwohl eine Nachfolge angestrebt
wurde - insbesondere im kleinbetrieblichen Segment des Ausbaugewerbes - ausgegangen wird, ergeben
sich folgende volkswirtschaftliche Effekte entlang der Wertschopfungskette des Baugewerbes (vgl. Tabelle 12):

Tabelle 12
Volkswirtschaftliche Kennzahlen im UnplanmaBige-Stilllegungen-Szenario 2030
Baugewerbe Davon: Davon:
insgesamt Bauhauptgewerbe Ausbaugewerbe
Obere Untere Obere Untere Obere Untere
Schwelle Schwelle Schwelle Schwelle Schwelle Schwelle
Milliarden Euro Milliarden Euro Milliarden Euro
Bruttowertschopfung 457,4 459,4 256,4 257,4 186,5 187,6
direkt 186,9 187,8 99,2 99,6 82,9 834
indirekt 137,0 137,6 82,4 82,7 49,2 49,5
induziert 133,4 134,0 74,8 751 54,4 54,7
Personen Personen Personen
Erwerbstatige 6.126.700 6.153.100 3.109.300 3.120.800 2.860.200 2.874.500
direkt 2.394.600 2.404.500 999.100 1.003.100 1.357.900 1.363.700
indirekt 1.720.900 1.728.500 982.600 986.100 682.200 686.000
induziert 2.011.200 2.020.200 1.127.600 1.131.600 820.100 824.700

Notiz: Rundungsbedingte Abweichungen sind mdéglich. Die Differenz aus Baugewerbe insg.
und Bauhaupt- und Ausbaugewerbe entspricht dem sonstigen Baugewerbe.

Quelle: Eigene Berechnung DIW Econ auf Basis der Input-Output-Rechnung und der Befragungsergebnisse.




Die obere Grenze der Spannweite zeigt die Effekte, wenn 15.000 Unternehmen erfolgreich tibergeben werden.
Die untere Grenze entspricht dem Szenario, wenn 12.000 Unternehmen eine erfolgreiche Ubergabe vollzie-
hen. Demnach ist fiir das Jahr 2030 mit einer Bruttowertschopfung von 457,4 bis 459,4 Milliarden Euro fiir das
gesamte Baugewerbe zu rechnen. Davon werden 186,9 bis 187,8 Milliarden Euro direkt durch die Bauwirt-
schaft erwirtschaftet. Weitere 137,0 bis 137,6 Milliarden Euro werden indirekt durch die Vorleistungsnachfrage
der Bauwirtschaft generiert. Durch die Wiederverausgabung des generierten Einkommens kénnen weitere
133,4 bis 134,0 Milliarden Euro Bruttowertschopfung erzielt werden. Von der gesamt genierten Bruttowert-
schopfung entfallen 256,4 bis 257,4 Milliarden Euro auf das Bauhauptgewerbe und 186,5 bis 187,6 Milliarden
Euro auf das Ausbaugewerbe. Direkt im Bauhaupt- bzw. Ausbaugewerbe generiert werden davon 99,2 bis
99,6 bzw. 82,9 bis 83,4 Milliarden Euro. Durch die Bauwirtschaft kdnnen 2030 rund 6.126.700 bis 6.153.100
Arbeitsplatze gesichert werden (vgl. Tabelle 12). Davon sind 2.394.600 bis 2.404.500 Erwerbstatige direkt in
der Bauwirtschaft tatig. Indirekt bzw. induziert konnten weitere 1.720.900 bis 1.728.500 bzw. 2.011.200 bis
2.020.200 Erwerbstatige beschéftigt werden. Im Bauhauptgewerbe sind davon 999.100 bis 1.003.100 und im
Ausbaugewerbe 1.357.900 bis 1.363.700 Erwerbstétige direkt beschéftigt.

6.4.3 Volkswirtschaftliche Verluste durch zusatzliche Stilllegungen im Baugewerbe

Zur Bestimmung der volkswirtschaftlichen Verluste in Folge der prognostizierten zusatzlichen unplanmaBigen
Stilllegungen im Baugewerbe im Zuge des Nachfolgeprozesses bis zum Jahr 2030 werden die ermittelten Ef-
fekte im Basis- und UnplanmaBige-Stilllegungen-Szenario gegeniibergestellt und anschlieBend der Nettoef-
fekt berechnet.*

Die Differenz der direkten volkswirtschaftlichen Bruttowertschopfungseffekte zwischen dem Basis- und Un-
planmaBige-Stilllegungen-Szenario ist in Abbildung 41 dargestellt.

Abbildung 41
Veranderung der direkten Bruttowertschopfung zwischen Basis- und UnplanméRige-Stilllegungen-Szenario

Notiz: Rundungsbedingte Abweichungen sind méglich. Die Differenz aus Baugewerbe insg.
und Bauhaupt- und Ausbaugewerbe entspricht dem sonstigen Baugewerbe.
Quelle: Eigene Berechnung DIW Econ auf Basis der Input-Output-Rechnung und der Befragungsergebnisse.

(45)
Zur besseren Ubersicht wurden in diesem Kapitel die Effekte des Szenarios mit 12.000 erfolgreichen Ubergaben und mit 15.000 erfolgrei-
chen Ubergaben gemittelt.



Erwartungsgemal bedingen die zusatzlichen Stilllegungen einen deutlichen Riickgang der Bruttowertschop-
fung im Vergleich zum Basisszenario 2030. Fiir das Baugewerbe insgesamt liegt die unmittelbar generierte
Bruttowertschopfung im Fall des UnplanmaBige-Stilllegungen-Szenarios rund 6 % unter dem Wert des Basis-
szenarios. Im Ausbaugewerbe fallt hierbei der Rlickgang mit rund 7 % starker aus als beim Bauhauptgewerbe
(rund 5 %).%

Der Einbruch durch die Stilllegungen bedeutet in absoluten Zahlen eine um 12,2 Milliarden Euro geringere
direkte Bruttowertschopfung (vgl. Abbildung 42). Die direkte Bruttowertschdpfung im Bauhauptgewerbe fallt
dabei um 4,6 Milliarden Euro geringer aus und jene im Ausbaugewerbe um 7,2 Milliarden Euro.

Abbildung 42
Absoluter Nettoeffekt auf direkte Bruttowertschépfung durch unplanméBige Stilllegungen

Notiz: Rundungsbedingte Abweichungen sind méglich. Die Differenz aus Baugewerbe insg.
und Bauhaupt- und Ausbaugewerbe entspricht dem sonstigen Baugewerbe.

Quelle: Eigene Berechnung DIW Econ auf Basis der Input-Output-Rechnung und der Befragungsergebnisse.

Gleiches qilt fiir die Nettobeschaftigungseffekte. Wie in Abbildung 43 dargestellt, kann durch die zusatzlichen
Stilllegungen von einem Einbruch der direkten Beschaftigungseffekte im gesamten Baugewerbe um rund 6 %
ausgegangen werden. Die Beschéftigtenzahl im Bauhauptgewerbe bzw. Ausbaugewerbe liegt dabei rund 5 %
bzw. 6 % unter dem Wert im Basisszenario.”

(46)

Der Riickgang im sonstigen Baugewerbe liegt bei 7,2 %. Erneut gilt der Hinweis, dass die Abschatzung des Riickgangs nur jenen im
Baugewerbe umfasst und es durchaus moglich ist, dass Auftrage durch andere Branchen oder Firmen aus dem Ausland aufgefangen
werden. Wie in Kapitel 6.3.2 beschrieben, basiert der Verbleib der Auftrage auf den Befragungsergebnissen.

(47)

Der Riickgang im sonstigen Baugewerbe liegt bei 6,0 %. Auch hier gilt der Hinweis, dass die Abschatzung des Rlickgangs nur jenen im
Baugewerbe umfasst und es durchaus maglich ist, dass freigesetzten Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen durch andere Branchen oder Fir-
men aus dem Ausland aufgefangen werden. Wie in Kapitel 6.3.2 beschrieben, basiert der Verbleib der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
auf den Befragungsergebnissen.



Abbildung 43
Veranderung der direkten Beschaftigung zwischen Basis- und UnplanmaBige-Stilllegungen-Szenario

Notiz: Rundungsbedingte Abweichungen sind méglich. Die Differenz aus Baugewerbe insg.
und Bauhaupt- und Ausbaugewerbe entspricht dem sonstigen Baugewerbe.

Quelle: Eigene Berechnung DIW Econ auf Basis der Input-Output-Rechnung und der Befragungsergebnisse.

Absolut ausgedriickt bedeutet dies, dass sich die direkte Beschaftigung im Baugewerbe um 149.800 Arbeits-
platze verringern wiirde (vgl. Abbildung 44). Dabei ist die direkte Beschdftigung im Bauhauptgewerbe um
53.500 und im Ausbaugewerbe um 93.900 Arbeitsplatze geringer als im Basisszenario ohne zusatzliche Stillle-
gungen.

Abbildung 44
Absoluter Nettoeffekt auf direkte Beschéftigung durch Stilllegungen

Notiz: Rundungsbedingte Abweichungen sind méglich. Die Differenz aus Baugewerbe insg.
und Bauhaupt- und Ausbaugewerbe entspricht dem sonstigen Baugewerbe.
Quelle: Eigene Berechnung DIW Econ auf Basis der Input-Output-Rechnung und der Befragungsergebnisse.



6.5 Einordnung der Ergebnisse und Prognose liber mégliche Strukturverschiebungen

Somit ist durch die hinzukommenden Stilllegungen mit einem nicht unbetrachtlichen Einbruch der Brutto-
wertschopfung und Beschéftigtenzahl im Baugewerbe bis 2030 zu rechnen. Wichtig ist dabei zu nennen, dass
sich diese Analyse auf die volkswirtschaftlichen Effekte im Baugewerbe in Deutschland fokussiert. Die zuvor
beschrieben Einschdtzungen liber die Auftragsiibernahme von aufgebenden Unternehmen durch andere Un-
ternehmen (Baugewerbe, andere Branchen sowie Ausland) wurden in der Modellierung aufgefangen. Gleiches
gilt fir die Einschdtzungen Uber die freigesetzten Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen. Somit lassen sich kon-
krete Aussagen liber das Baugewerbe in Deutschland treffen, nicht aber fiir die Gesamtwirtschaft oder das
gesamte Baugeschehen. Es ist durchaus wahrscheinlich, dass sowohl Auftrage von Unternehmen aus anderen
Branchen und dem Ausland ibernommen werden als auch, dass freigesetzte Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
eine Anstellung auflerhalb des Baugewerbes finden. Damit ist aus einer gesamtwirtschaftlichen Perspektive
von einem geringen Einbruch auszugehen.

Aufgrund der riicklaufigen Anzahl an aktiven Unternehmen im Baugewerbe, die durch die unklare Nachfol-
gesituation im Ubergabeprozess bedingt ist, stellt sich die Frage, ob sich aufgrund einer unterschiedlichen
Rentabilitat von Neubau- und Bestandsleistungen deren Verfligbarkeiten am Markt verandern werden. Es ist
beispielsweise denkbar, dass Unternehmen die Gberwiegend Sanierungs- und Instandhaltungstatigkeiten
durchfiihren im Zuge einer, durch Unternehmensstillegungen veranderten Auftragslage, vermehrt Neubau-
leistungen erbringen, wenn sie dadurch einen héheren Ertrag erwarten. Eine Prognose tiber mdgliche Struk-
turverschiebungen zwischen Neubau- und BestandsmafBnahmen gestaltet sich schwierig, da sich sowohl aus
den Befragungsergebnissen (Abbildung A4-1 und Abbildung A4-2) als auch aus den Erkenntnissen der Litera-
tur (vgl. Barsten/Engelke 2016; Feld 2021; Gornig/Michelsen 2018; Heinze GmbH/DIW Berlin 2016; Voigtlander
2018) keine allgemeingliltige Aussage Uber eine abweichende Kosteneffizienz von Neubau- und Bestands-
malnahmen ableiten lasst.



7 Fazit und Handlungsempfehlungen

Im Fokus der Offentlichkeit steht seit Jahren die Frage, wie viele Familienunternehmen in Deutschland im All-
gemeinen bzw. in einzelnen Branchen wie dem Baugewerbe vor einem Generationswechsel stehen — und
wie viele tatsachlich ibergeben werden. Dass es auf diese Frage keine konkrete Antwort gibt, liegt u.a. in
der schwierigen Datenlage begriindet. Amtliche Daten sind fiurr die Gesamtwirtschaft nur eingeschrankt nutz-
bar und die Ergebnisse von bisherigen reprasentativen Unternehmensbefragungen tiberschatzen das Pha-
nomen bzw. erlauben keinerlei Differenzierung nach Branchen. Daher haben wir fiir die 10-Jahres-Schatzung
des Nachfolgegeschehens im Baugewerbe, zu dem bis dato noch keine detaillierten Informationen vorlagen,
auf zwei Datenquellen zurlickgegriffen: auf die Gewerbeanzeigenstatistik sowie eine eigene reprasentative
Befragung im Baugewerbe. Darauf basierend gehen wir davon aus, dass von den 163.000 Unternehmern und
Unternehmerinnen im Baugewerbe, die sich in den kommenden 10 Jahren aus ihrer Unternehmenstatigkeit
zurlickziehen wollen, 12.000 bis 15.000 ihr Unternehmen tatsachlich tibergeben werden.

Bei den restlichen Unternehmen ist davon auszugehen, dass es zu Stilllegungen kommen wird. Dass die Zahl
der Stilllegungen im Baugewerbe vergleichsweise grof3 ist, deutete bereits unsere Literaturanalyse an. Gleich-
wohl ware die Schlussfolgerung zu kurz gegriffen, dass es sich hierbei um Stilllegungen von substanzhaltigen
und zukunftsfahigen Unternehmen handelt, fiir die sich keine Nachfolger und Nachfolgerinnen finden lassen.
Vielmehr zeigen unsere Analysen sehr eindeutig, dass sich die Unternehmen mit Fortfliihrungsbestrebungen
deutlich in der Entwicklung ihrer wirtschaftlichen Kennzahlen von denen mit Stilllegungspldnen und von den
Unternehmen ohne konkrete Plane unterscheiden. Gerade diese beiden zuletzt genannten Gruppen haben
den grof3ten Anteil an den stillgelegten Unternehmen im Baugewerbe. Unternehmen mit Fortflihrungsbe-
strebungen weisen deutlich positivere Entwicklungen sowohl in der Vergangenheit als auch im Hinblick auf
ihre zukiinftigen Erwartungen auf. Und sie sind deutlich groBer: Im Durchschnitt hatten sie 10 Beschéftigte,
wahrend die Inhaber und Inhaberinnen mit Stilllegungsplanen vier und diejenigen ohne konkrete Pléne sechs
Beschaftigte hatten. Insgesamt lasst sich daraus vorsichtig schlieBen, dass am Markt augenscheinlich ein funk-
tionierender Selektionsprozess stattfindet, der dazu fiihrt, dass vornehmlich solche Nachfolgen stattfinden,
die — nach 6konomischen MaBgaben - chancenreich sind. In den anderen Fallen kommt es tiber kurz oder lang
zur Stilllegung. Dies belegt auch eine aktuelle Studie des IfM Bonn auf Basis des IAB-Betriebspanels (vgl. Pahn-
ke/Schlepphorst/Schlémer-Laufen 2021). Wir haben es also mit einem Ublichen Bereinigungsprozess inner-
halb der Marktwirtschaft zu tun, was aus volkswirtschaftlicher Sicht unbedenklich ist. Lediglich Stilllegungen
von Unternehmen, die sich kurzfristig weder durch Neugriindungen noch durch Auftragsiibernahmen durch
andere bestehende Unternehmen ersetzen lassen, sind kritisch zu beurteilen, da es in der Folge der geringeren
Kapazitaten im Baugewerbe zu Einschrankungen bei Bauvorhaben kommen konnte. Letzterem Aspekt sind
wir gleichfalls in unserer Studie nachgegangen. Im entwickelten Szenario wird dementsprechend der volks-
wirtschaftliche Effekt bemessen, der durch die Unternehmen, die im geplanten Zeitraum hatten tGibergeben
werden sollen, aber voraussichtlich letztlich doch nicht realisiert werden kénnen, hervorgerufen werden.

Erwartungsgemal wird die direkte Bruttowertschépfung im Baugewerbe durch die zu erwartenden unplan-
maBigen Unternehmensstilllegungen um 6 % geringer ausfallen. Das entspricht einem Absolutbetrag von
12,2 Milliarden Euro. Fiir die Beschaftigung im und durch das Baugewerbe zeigt sich ein ahnliches Bild: Durch
Unternehmen, die eigentlich eine Ubergabe anstreben, jedoch diese letztlich nicht realisieren werden kén-
nen, werden rund 149.800 weniger Beschaftigungseffekte realisiert. Dennoch — und das ist die gute Nachricht
- zeigen die Befragungsergebnisse auch, dass ein Grof3teil der Auftrdge, die auf die unplanmaBig stillgeleg-
ten Unternehmen entfallen waren, von anderen Unternehmen des Baugewerbes, Unternehmen aus ande-
ren Branchen oder Unternehmen aus dem Ausland Gibernommen werden. Ein ahnliches Bild zeigt sich fiir
die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen dieser Unternehmen, von denen das Gros eine Anstellung in anderen
Unternehmen finden wird. Somit wird ein GroB3teil der insgesamt im Baugewerbe zu erwarteten Umsatz- und
Beschéftigungsriickgdnge in Folge der unplanmaBigen Stilllegungen durch brancheninterne Verschiebungen
und Anpassungen aufgefangen. Der volkswirtschaftliche Schaden hélt sich somit in Grenzen.



Vor dem Hintergrund der groBen Anzahl an Stilllegungen sollten besonders Inhaber und Inhaberinnen kleiner
Unternehmen friihzeitig dafiir sensibilisiert werden, dass ein spaterer Unternehmensverkauf schwierig wer-
den diirfte, insbesondere dann, wenn kein familien- oder unternehmensinterner Nachfolger bzw. keine ent-
sprechende Nachfolgerin zur Verfligung steht oder die Gewinnmargen niedrig sind. Denn insbesondere kleine
Unternehmen sind schwer zu libergeben. Zum einen fehlt diesen haufig die wirtschaftliche Substanz, um die
Existenzgrundlage fiir Nachfolger oder Nachfolgerinnen sicherzustellen — insbesondere dann, wenn sie nicht
in der Familie durch (Teil-)Schenkung tibergeben werden. Kaufer und Kauferinnen solcher kleinen Unterneh-
men haben durch Fremdkapital finanzierte Kaufpreise und weitere Investitionen haufig hhere Fixkosten, die
das tatsachlich zur Verfiigung stehende Einkommen deutlich schmalern und einen Kauf daher unattraktiv ma-
chen. Zum anderen fiihren geringe Markteintrittshiirden dazu, dass ein Unternehmen im Baugewerbe relativ
leicht gegriindet und etabliert werden kann, so dass sich fiir potenziell Nachfolgeinteressierte durchaus die
Frage stellt, ob eine Ubernahme eines kleinen Betriebes mit allen damit verbundenen Verpflichtungen (vgl. §
613a Absatz 4 BGB) wirklich eine Alternative zur Neugriindung ist. Im Zuge einer friihzeitigen Sensibilisierung
sollte auch die Altersvorsorge angesprochen werden. Denn bei diesen Unternehmen sollte der Verkauf nicht
die alleinige Saule der spateren Altersvorsorge sein. Gelingt der Verkauf schlussendlich dennoch, dann stellt
der Verkaufserls eine zusatzliche Einnahme neben anderen Einkilinften dar.

Uberdies hat auch diese Gruppe an Unternehmen Beratungsbedarf. So ist diese Form des Riickzugs aus dem
Unternehmen ebenfalls vorzubereiten, weil auch hier Fallstricke drohen kénnen. Daher ist es sehr zu begri-
Ben, dass in dem Leitfaden des Zentralverbands des Deutschen Baugewerbes (ZDB) der Unternehmensstillle-
gung Raum gegeben wird sowie Tipps fiir die Durchfiihrung wie auch Hinweise auf Beratungsmoglichkeiten
gegeben werden. Allerdings verwiesen einige von uns im Vorfeld befragten Experten und Expertinnen darauf,
dass das personliche Gesprach die Ubergeber bzw. Ubergeberinnen und Nachfolger bzw. Nachfolgerinnen im
Baugewerbe am besten im Nachfolgeprozess unterstiitzt, Leitfaden dagegen erganzend wirken. Und ahnlich
gaben es auch die befragten Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen in unserer Befragung zu Protokoll.

In diesem Zusammenhang gilt es auch zu bedenken, dass die Stilllegung eines Unternehmens ein persén-
lich wie wirtschaftlich schwieriger Schritt fiir die meisten Unternehmer und Unternehmerinnen ist. Mit einem
Scheitern der unternehmerischen Tatigkeit ist er allerdings nicht gleichbedeutend. Vielmehr stellt die Stillle-
gung nach Abwagung von Erfolgsaussichten und Kostenaspekten eine unternehmerisch nachvollziehbare
O0konomisch-rationale Entscheidung dar.

Aus Arbeitnehmersicht sind UnternehmensschlieBungen wegen des damit verbundenen Arbeitsplatzverlus-
tes generell kritisch zu sehen. Im Baugewerbe scheint die Situation jedoch anders zu sein: Durch den Fachkraf-
temangel, der hier vorherrscht, werden viele sehr schnell einen neuen Arbeitsplatz finden. Die Befragungser-
gebnisse lassen den Schluss zu, dass nur ein geringer Teil der Beschaftigten Probleme haben sollte, bei anderen
Arbeitgebern und Arbeitgeberinnen unterzukommen.

SchlieBllich sollte unstrittig sein, dass auch insbesondere die Unternehmen im Baugewerbe, die zukunftsfahig
sind und vermutlich Gbergeben werden kénnen, Unterstiitzung beim Generationswechsel durch Sensibilisie-
rung, Beratungs- und Finanzhilfen erfahren - auch wenn dies nur eine vergleichsweise kleine Gruppe von Un-
ternehmen ist. Idealerweise sollten dabei die Besonderheiten der jeweiligen Branche, die sich beispielsweise
im Baugewerbe durch einen vergleichsweise kurzen Nachfolgeprozess auszeichnet, im Blick gehalten werden
und dazu fiihren, dass die Unterstiitzungsangeboten ggf. entsprechend modifiziert werden.

Insgesamt sollten die Angebote, die die Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen bei der Regelung ihrer Nach-
folge unterstiitzen kénnen, nochmal starker in dieser Gruppe bekannt gemacht werden. Denn gerade in dieser
Gruppe war die Vielzahl und Vielfalt an Unterstlitzungsangeboten nicht allen bekannt. Dariiber hinaus sollten
Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen auch nochmal grundsatzlich fiir die Chancen und Risken bestimmter
Nachfolgelésungen sensibilisiert werden. Denn wir wissen aus verschiedenen Studien, dass familienexterne
Nachfolgelésungen (Verkdufe an Privatpersonen von aul3erhalb, an andere Unternehmen oder Investoren) mit



mehr Unwdgbarkeiten bspw. aufgrund von Informationsasymmetrien*® verbunden sind, weshalb es in diesen
Fallen haufiger zum Scheitern von Nachfolgepldanen kommt. Dieses Wissen kénnte dazu beitragen, dass ggf.
mehr Unternehmer und Unternehmerinnen eine Ubernahme durch Beschiftigte in Betracht ziehen und diese
entsprechend friihzeitig fiir diese Rolle aufbauen.

Falls solch eine L6sung nicht moglich ist, waren auch Verkaufe an Wettbewerber eine bedenkenswerte Option.
Hier missten ggf. Hemmschwellen auf Seiten der Alteigentiimer und Alteigentiimerinnen abgebaut werden.
Denn solche Formen der Ubergabe haben den Vorteil, dass dadurch gréBere Unternehmen im Baugewerbe
entstehen. Dies wiederum hatte zwei Implikationen auf lange Sicht: Zum einen wiirde damit der kiinftige Fort-
bestand des Unternehmens gesichert: Denn wir wissen, dass mit der Gro3e der Unternehmen i.d.R. auch ihre
Attraktivitat fiir Nachfolgende steigt. Zum anderen wiirde eine steigende Zahl an Ubergaben an Mitarbeiter
bzw. Mitarbeiterinnen oder auch andere Unternehmen dazu fiihren, dass dem Eindruck, im Baugewerbe las-
sen sich Unternehmen nur schwer verkaufen, entgegengewirkt werden kann. Dies kdnnte die Bereitschaft
der Unternehmer und Unternehmerinnen, in ihr Unternehmen zu investieren, wieder erhdhen, weil sie eher
daran glauben, dass sie ihr Unternehmen und damit ihr Investment (materiell wie immateriell (z. B. guter Ruf))
im Zuge eines Verkaufs desinvestieren konnen. Denn grundsatzlich gilt, dass Unternehmen, die in den Jahren
vor der geplanten Ubergabe wirtschaftlich erfolgreich waren, eine héhere Wahrscheinlichkeit haben, ihr Un-
ternehmen an einen Nachfolger oder eine Nachfolgerin zu ibergeben als wirtschaftlich weniger erfolgreiche
Unternehmen.

(48)

Informationsasymmetrien liegen vor, wenn Informationen zwischen mehreren Personen ungleich verteilt sind. In diesem Fall hat bspw.
der Inhaber oder die Inhaberin mehr Informationen liber den Wert des Unternehmens als ein Ubernahmeinteressent bzw. Ubernah-
meinteressentin, der das Unternehmen nicht schon Jahre lang bspw. in der Rolle eines Mitarbeiters bzw. einer Mitarbeiterin beobachten
konnte.
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Anhang 1: Tabellen zu Kapitel 3

Tabelle A1-1

Unternehmensbestand aller Bauunternehmen in Grundgesamtheit, in absoluten Zahlen

BeschiftigtengroBenklassen

Produzentengruppe Bis 9 10 bis 49 50 bis 249 250 und mehr
Bauhauptgewerbe 80.595 15.421 2.008 184
Ausbaugewerbe 258.998 22.294 1514 117
Sonstiges Baugewerbe 7410 405 43 2

Quelle: Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Unternehmensregisters.

Tabelle A1-2

Bauunternehmen in Stichprobe, in absoluten Zahlen

BeschéftigtengroBenklassen

Produzentengruppe Bis 9 10 bis 49 50 bis 249 250 und mehr
Bauhauptgewerbe 646 616 195 36
Ausbaugewerbe 388 323 89 8
Sonstiges Baugewerbe 101 37 6 1

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; eigene Berechnungen.

Tabelle A1-3

Gewichtungsfaktoren fiir Hochrechnung

BeschiftigtengroBenklassen

Produzentengruppe Bis 9 10 bis 49 50 bis 249 250 und mehr
Bauhauptgewerbe 124,76 25,03 10,30 511
Ausbaugewerbe 667,52 69,02 17,01 14,63
Sonstiges Baugewerbe 73,37 10,95 717 2,00

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; Sonderauswertung des Unternehmensregisters; eigene Berechnungen.




Anhang 2: Tabellen zu Kapitel 4

Tabelle A2-1
Nachfolgeform nach Beschéftigtengréf3enklasse, in %
BeschéftigtengroBenklassen
Herkunft Nachfolger bzw. Sechs bis
Nachfolgerin Ein Beschif- | Zwei bis finf eun 10 bis 49 Mehrals50 | Insgesamt
tigte/r Beschaftigte Beschaftigte | Beschiftigte
9 9 Beschiftigte 9 9
Familienmitglied 1,5 43,5 33,5 20,7 0,8 100
Mitarbeiter des Betriebs 4,7 44,4 333 16,0 1,6 100
Privatperson auBerhalb
. 3,8 58,6 27,9 9,7 0,9 100
des Betriebs
Inhaber eines anderen
. 32,6 58,7 5,0 3,6 0,1 100
Betriebs
Insgesamt 5,7 46,6 29,9 16,8 0,9 100
n =427
Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.
Tabelle A2-2
Griinde fiir die Nachfolge — Ubernahmegrund ,hat sich so ergeben” nach (un)geplanter Nachfolge im
Baugewerbe insgesamt, in %
Die Ubernahme des Betriebs hat Ubernahme Ubernahme
. Insgesamt
sich so ergeben geplant ungeplant
Ja 67,2 32,8 100
Nein 75,9 241 100
Insgesamt 71,6 28,4 100
n =435
Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.
Tabelle A2-3
Griinde fiir die Nachfolge — Ubernahmegrund ,hat sich so ergeben” nach (un)geplanter Nachfolge
im Bauhauptgewerbe, in %
Die Ubernahme des Betriebs hat Ubernahme Ubernahme
. Insgesamt
sich so ergeben geplant ungeplant
Ja 74,6 254 100
Nein 80,0 20,0 100
Insgesamt 77,8 22,2 100
n=435

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.




Tabelle A2-4

Griinde fiir die Nachfolge — Ubernahmegrund ,hat sich so ergeben” nach (un)geplanter Nachfolge im
Ausbaugewerbe, in %

Die Ubernahme des Betriebs hat Ubernahme Ubernahme
. Insgesamt
sich so ergeben geplant ungeplant
Ja 65,4 34,6 100
Nein 74,6 25,4 100
Insgesamt 69,7 30,3 100
n =435
Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.
Tabelle A2-5
Zeitbedarf zur Umsetzung der Ubernahme nach BeschiftigtengréBenklasse, in %
Zeitbedarf zur Umsetzung Beschéftigtenzahl zum Zeitpunkt der Ubernahme
der Ubernahme 1 bis 5 6 bis 9 19 bis 49 50 und mehr Insgesamt
Weniger als zwei Jahre 82,4 90,1 62,7 71,0 81,5
Mehr als zwei Jahre und
. 12,6 32 15,3 13,7 10,2
weniger als 4
Mehr als vier Jahre 5,0 6,7 22,0 15,3 83
Insgesamt 100 100 100 100 100
n=379
Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.
Tabelle A2-6
Verfligbarkeit von Fachkraften nach Produzentengruppen, in %
Verfligbarkeit von Fachkraften
aktuell fur das betreffende Baugewerbe Insgesamt Bauhauptgewerbe Ausbaugewerbe
Unternehmen
(Sehr) gut 41 6,2 34
Befriedigend 10,8 13,8 9,9
(Sehr) schlecht 85,1 80,0 86,7
Insgesamt 100 100 100
n=437

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.



Tabelle A2-7

Herausforderung,,Notwendige Umstrukturierungen im Betrieb nach der Ubernahme”

nach BeschaftigtengréBenklasse, in %

Notwendige Umstruktu-

BeschaftigtengroBenklassen

; ; ; Sechs bis
rierungen im Betrieb nach | i Beschif- | Zwei bis fiinf 10bis49 | Mehrals50 | Insgesamt
. neun
der Ubernahme tigte/r Beschiftigte L Beschiftigte | Beschiftigte
Beschiftigte
Eher (keine)
36,7 441 37,3 21,1 28,7 37,8
Herausforderung
Mittlere Herausforderung 54,1 21,4 26,6 33,7 26,8 26,6
Eher (grofe)
9,2 34,5 36,1 45,2 44,4 34,6
Herausforderung
Insgesamt 100 100 100 100 100 100
n =364
Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.
Tabelle A2-8
Geplante Nachfolgelésungen nach BeschiftigtengréBenklasse, in %
Geplante Nachfolge- BeschéftigtengrofRenklasse Insgesamt
6sung Bis 9 10 bis 49 50 bis 249 250 und mehr
Familienmitglied(er) 50,6 63,0 72,0 100,0 52,9
Mitarbeiter des Betriebs 24,7 37,9 30,8 10,3 26,8
Eine andere externe
28,6 12,0 15,4 0 25,8
Person
Ein anderer Betrieb 18,5 11,7 19,0 0 17,4
Institutioneller Kaufer 9,2 4,3 16,1 0 8,6
Insgesamt 131,6 128,9 153,4 110,3 131,5

Mehrfachnennungen n = 469

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.




Tabelle A2-9

(Eher) groBe Herausforderungen bei der,Suche und Auswahl von geeigneten Nachfolgern”
nach Beschéftigtengroflenklasse, in %

BeschaftigtengroBenklasse

Bis 9

10 bis 49

50 bis 249

250 und mehr

Insgesamt

Suche und Auswahl von
geeigneten Nachfolgern

41,5

34,0

35,0

7,3

40,0

n=461

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe im Jahr 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Tabelle A2-10

Plane fuir den Betrieb nach Riickzug des Inhabers bzw. der Inhaberin nach Beschaftigtengréf3enklasse, in %

BeschéftigtengroBenklasse

Zwischen 10 Zwischen 50
Bis neun Mebhr als 249 Insgesamt
o und 49 und 249 o
Beschiftigte o o Beschiftigte

Beschiftigte Beschaiftigte
Ubergabe/Verkauf 43,4 73,2 88,4 100 46,8
Stilllegung 10,2 3,6 0,0 0,0 9,4
Noch nicht entschieden 46,4 23,2 11,6 0,0 44,8
Insgesamt 100 100 100 100 100

n=1.012

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.




Anhang 3: Tabellen zu Kapitel 5

Tabelle A3-1 )

Realisierungschancen geplanter Ubergaben nach BeschiftigtengréBenklasse, in %
BeschiftigtengroBenklassen Durchschn|tst<l:|;:;IF:::|I(|:itterungswahr- 95 % Konfidenzintervall
bis 9 Beschiftigte 59,6 55,7 63,5
10 bis 49 Beschaftigte 68,5 65,6 71,5
50 bis 249 Beschaftigte 72,0 67,2 76,8
Uber 250 Beschiftigte 80,1 66,0 94,2
Insgesamt 61,2

n =498

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; nur Angaben von Alteigentimern und Alteigentimerinnen, die in den néchsten zehn
Jahren eine Nachfolge planen; eigene Berechnungen.

Tabelle A3-2
Realisierungschancen geplanter Ubergaben nach Art der geplanten Nachfolge, in %

. Durchschnittliche Realisierungswahr- .
Geplante Nachfolgelésung 95 % Konfidenzintervall

scheinlichkeit

Familie 73,4 71,2 75,6
Mitarbeiter 55,9 52,6 59,2
Privatperson von auBerhalb
. 50,3 44,6 56,0

des Betriebes
Inhaber eines anderen

. 49,1 433 54,9
Betriebes
Institutioneller Kaufer 51,4 42,6 60,2
Insgesamt 61,2

n =496

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; nur Angaben von Alteigentiimern und Alteigentiimerinnen, die in den néchsten zehn
Jahren eine Nachfolge planen; eigene Berechnungen.



Anhang 4: Abbildungen zu Kapitel 6

Abbildung A4-1
Einschitzung zur Ubernahme von Bestands- und Neubauleistungen nach Produzentengruppe

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.

Abbildung A4-2
Zustimmung zur héheren Rentabilitdt von Neubauleistungen

Quelle: IfM Bonn Befragung im Baugewerbe 2021; gewichtete Werte; eigene Berechnungen.
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		Inhalt mit Tags		Übersprungen		Alle Seiteninhalte verfügen über Tags



		Anmerkungen mit Tags		Bestanden		Alle Anmerkungen verfügen über Tags



		Tab-Reihenfolge		Bestanden		Tab-Reihenfolge ist mit der Ordnungsstruktur konsistent



		Zeichenkodierung		Bestanden		Zuverlässige Zeichenkodierung ist vorhanden



		Multimedia mit Tags		Bestanden		Alle Multimediaobjekte verfügen über Tags



		Bildschirmflackern		Bestanden		Seite verursacht kein Bildschirmflackern



		Skripten		Bestanden		Keine unzugänglichen Skripts



		Zeitlich abgestimmte Antworten		Bestanden		Seite erfordert keine zeitlich abgestimmten Antworten



		Navigationslinks		Bestanden		Navigationslinks wiederholen sich nicht



		Formulare





		Regelname		Status		Beschreibung



		Formularfelder mit Tags		Bestanden		Alle Formularfelder verfügen über Tags



		Feldbeschreibungen		Bestanden		Alle Formularfelder weisen eine Beschreibung auf



		Alternativtext





		Regelname		Status		Beschreibung



		Alternativtext für Abbildungen		Bestanden		Abbildungen erfordern Alternativtext



		Verschachtelter alternativer Text		Bestanden		Alternativer Text, der nicht gelesen wird



		Mit Inhalt verknüpft		Bestanden		Alternativtext muss mit Inhalten verknüpft sein



		Überdeckt Anmerkung		Bestanden		Alternativtext sollte keine Anmerkung überdecken



		Alternativtext für andere Elemente		Bestanden		Andere Elemente, die Alternativtext erfordern



		Tabellen





		Regelname		Status		Beschreibung



		Zeilen		Bestanden		„TR“ muss ein untergeordnetes Element von „Table“, „THead“, „TBody“ oder „TFoot“ sein



		„TH“ und „TD“		Bestanden		„TH“ und „TD“ müssen untergeordnete Elemente von „TR“ sein



		Überschriften		Bestanden		Tabellen sollten Überschriften besitzen



		Regelmäßigkeit		Bestanden		Tabellen müssen dieselbe Anzahl von Spalten in jeder Zeile und von Zeilen in jeder Spalte aufweisen



		Zusammenfassung		Bestanden		Tabellen müssen Zusammenfassung haben



		Listen





		Regelname		Status		Beschreibung



		Listenelemente		Bestanden		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein



		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein



		Überschriften





		Regelname		Status		Beschreibung



		Geeignete Verschachtelung		Bestanden		Geeignete Verschachtelung
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